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Der

Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten

Kaiſerinn,
Katharina der Großen,

Selbſtherrſcherinn aller Reußen

A. A.





Alierdurchlauchtigſte,
Großmachtigſte Kaiſerinn und Frau,
Allrguadigffe Kaiſerinn und Frau/
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digſt, geznhen mit. einem huldreichen Auge
O

auf.; deeBeſchreibung einer Stadt herab
J

zuſehen, deren Einwohner es billig fur ein vorzugliches Gluck

halten, daß die Vorſehung nicht nur in derſelben eine Prin—

zeßinn hat laßen gebohren werden, die jetzt als die groſte

Monarchinn einen ſo anſehnlichen Theil Europens und Aſiens

mit unſterblichen Ruhme beherrſchet, und ſo viele Nationen,

welche Allerhochſtdero Scepter unterworfen ſind, durch

Gnade und Menſchenliebe glucklich macht, ſondern daß auch
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eben dieſe Stadt die Ehre hat, der Gchurtsbet der Durch—

lauchtigſten Gemahlinn des Erben des Rußiſchen Reichs
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bet werden. Die treue Segenswunſche, mit welchen die

Preußiſchen Unterthanen Ew. Kaiſerl. Majeſtat eine
lange und gluckliche Regierung erbitten, werden dahek vor—

zuglich oft in Stettin gehoret, und haben. mich kben Irtzt

ganz durchdrungen, da ich es wage, dieſe klei
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ArjitiStettin, llerunterthanloftet Kntcle.3.
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Urkunden Stetim, Stitin, lateiniſch
edinum und Sidinum genannt, die

ch in dem Preußiſchen Ponimern, iſt
eine wichtige Feſtung, eun berubmter Handelsplatz, und nach Breslau,

die groſte, ſchonſte und volkreichſte Stadt an der Oder, welche zwiſchen der eigent—
lichen Stadt und demjenigen oſtlichen Theile derſelben, der die Laſtadie genennet wird,
mitten durchflieſſet, ſo daß ſich jene an ihrem linken, dieſe an dem rechten Ufer befindet.
Sie liegt, nach den Berechnungen des ehemaligen Regierungspraſidenten von Keffenbrink,
unter dem z2“ 22“ Zo!“ der Lange und dem 53? 22“ 10““ der Breite. Der Boden
der Stadt iſt ſehr uneben, daher auch der auf der Hohe des Altboter- und des Rod
denbergs liegende Theil die Ober- und der nach der Oder zu im Grunde gelegene
die Unterſtadt genennet wird. Jhre Thore ſind das Berliner, welches vorzuglich
ſchon iſt, das AnklammerFrauen: heil. Geiſt- und Parnitzerthor, außer einigen
Lleinen Pforten und innern Thoren, die zur Oder fubren, als dem Monchenbrucken-
Haveling Marien Bollen- MeblFiſcher- und Baum- auch dem Ziegenthore
auf der Schiffbaulaſtadie, welche außer dem Baumthore alle Abende zugleich mit
den Hauptthoren verſchloſſen werden. Die Befeſtigungswerke ſind weitlauftig und
neſte zen auf der Landſeite des linken Ufers der Oder in ſtarken halb gemauerten
Wallen, breiten Graben und vielen Außenwerken, worunter nebſt der in dem Win
kel zwiſchen der Oder und der Stadt ſudwarts beſonders gelegenen Feſtung Fort
Preußen, die ein regelinaßiges Funfeck ut, noch die beiden mit dem bedeckten Wege
der Hauptfeſtung verbundene Forts Wilbelm und Leopold, von welchen jenes regel
maßig, diejes unregrimäßig iſt, von groffer Wichtigkeit ſtd. Jbhre rechte Seite,
oder die Laſtndie in nicht weniger riſtt Wallen umgeben, aber uberdem von der
Matur befeſtiget, indem ſie durch die vorbeyfliefſende Parnitz, woruber eine 3482
Fuß lange holzerne Brucke gehet, und die auf eine ganze Meile ſich erſtreckende
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2 S  dueqſtefumpfige Wieſen, an deren Ende die Feſtung Altene Damm als eine Vormauer liegt,
einem jeden Feinde unzuganglich iſt; weil zwiſchen dieſen Wieſen nur ein Z3 bis
4 Ruthen breiter gepflaſterter Fabhrweg mit 19 kleinen ſteinernen Brucken uber die
Wieſengraben, und mit 2 großen holzernen uber 2. Arme der Oder iſt, wovon die
eine uber die kleine Regelitz, bey welcher ſich das Blockhaus befindet, 120 Fuß,
und die andre uber die große Regelitz, bey welcher das Zollhaus angeleget worden,
661 Fuß in der Lange hat. Hiezu kommt noch die Sperrung der Oder, ſowobl
ober- als unterwarts durch Vorziehung ſtarker Baume. Hieraus wurde, auch ohne
eigenes Erinnern, von ſelbſt erhellen, daß das Gouvernement dieſer Haupt- und
Granjfeſtung zu den erſten und angeſehenſten Militairwurden in den koniglichen
Preußiſchen Staaten gehore: gleichwie es auch gegenwartig von dem großen Krieges—
belden, dem Durchlauchtigſten reglerenden Herzög Auguſt Wilhelm von Braun—
ſchweig Luneburg-Bevern verwaltet wird. Außerhalb dieſen Feſtungswerken liegen
langſt der Oder die beiden Vorſtadte, welche der Herpog Otto 1319 an die Stadt
verkaufte, wovon die oberhalb der Stadt ſudlich gelegene die Ober- und die nord
liche die Unterwieck genannt werden; zu welchen man noch den Torhey rechnen
kann, der vormals in der Gegend ſtand, die jetzt das Fort Preußen einnimmt, ninn
mehro aber durch ein geraumiges Feld zwar von der Stadt abgeſondert iſt, uber
doch als ein Theil derſelben angeſehen wird, weil der zu dem Torney gelegte Acker
zum Stadtgrunde gehoret, die Eigenthumer und Bewohner deſſelben auch nicht,
wie die Einwohner des platten Landes, zur Contribution gezogen werden, ſondern
einer eingefubrten Quartalacciſe unterworfen. ſind. Die Granpen des eigentlichen
Stadtgebietes, in ſo fern die Stabtdarfer, und was ſonß die Stadt beſitzet, nicht
zu demſelben gerechnet werden, erſtrecken ſich feldiwarts gegen. Suden bis an einen

zwiſchen den Dorfern Pommerensdorf und,. Gjuſtow laufenden Bach, welcher die
Bleckow genannt wird, gegen Norden bis an das Ende der Niederwieck, wo ſich
das konigliche Dorf Grabow anfangt, gegen Weſten an die Kupfer- Malz- und
Lubſche Muhlen, und gegen Oſten bis an den Dammſchen See. Die Waſſergran
zen ſind oberwurts zwiſchen den Dorfern Curow und Guſtow, und unterwarts der
bohe Oderkrug. Jn der Stadt, der Laſiadie, beiden Wiecken, Fart Preußen und
dem Torney ſind uberhaupt 1558 bewohnte Hauſer, deren Einwohner mit Ausnahure
der in Friedenszeiten aus 2 Jnfanterie-Regimentern und. 1 Compagnie Arrtillexiſten
beſtebhenden Beſatzung, und der an Frauen, Kindern und Geſinde dazu. gehorenden
Perſonen, eine Anzabl von 14670 Seelen ausmachen. Die Stadt, in ſo ferne ſif
der Laſtadie entgegen geſethzeet wird, iſt in 4 Quartiere eingetheilet, welche in der
Feuerordnung der Stadt Stettin von 17a9 naher beſtimnit werden. Das erſte iſ
das heil. Geiſt-Viertel, welches ſerine Benennung von dein heiligen Geiſtthore, und
dieſos von der vormals in dieſer Gegend geſtandenen Stiftung zum hejligen Geiſt
erhalten bat. Dieſes Viertel nimmt ſeinen Anfang von der großen Oderſtraße hin
ter dem Natbbauſe, gehet von da uber den Heumarkt durch. die halbe Schubnraßt
linker Hand auf- und die Grapengießerſtraße linker Hand herunterwaris, verzuf74

ach ſt Hab lingdurch die Reifſchlagerſtraße, Beutlerſtraße, n dexr Konigs raße, in der en
und begreift alles, was in dieſem Reviere Oderwarts liegen bleibteen: Bas zweite
oder Paſſaucrtviertel bat ſeinen Namen von dem in der Gegend. des jehigen Ber
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Se go cb 3inerthors vor Zeiten geſtandenen Paſſauer? von einem Burger dieſes Namens ge—
baueten Thore, und fangt ſich an von der Splittſtraße, gehet von da durch die Ko—
nigsſtraße, die Schulzenſtraße bis an den Salzenbrunnen, die halbe Grapengieſſer—
ſtraße linker Hand aufwarts uber den Kohlmarkt, durch die Muuchenſtraße linker
Hand nach dem Berlinerthor uber den Roddenberg bis an das heil. Geiſttbor.
Das dritte von dem ehemaligen Muhlen- und jetzigen Anklammertbore benannte
Muhlenviertel gehet an von der Munchenſtraße. aufwarte, und begreift in ſich den
ganzen Obertheil der Stadt, nach dem Wall und Anklammerthore, kommt ſo dann
hinter dem Schloße herunter durch die Fubrſtraße, und endiget ſich mit der halben
Schuhſtraße linker Hand, und der Ecke am Heumarkte. Das vierte oder Keßin
viettel nimmt ſeinen Anfang von dem Ende der Schuhſtraße an dem Heumarkte,
gehet durch die Frauenſtraße an dem Altboterberge, begreiffet alfo alles, was rechter
Hand an der Oder belegen, und endiget ſich bey dem Aufange der groſſen Oderſtraße
binter der St. Nikolaikirche. Die Laſtadie iſt zwar durch die Oder von der Stadt
getrennet, hanget aber an den Bollwerken, zwiſchen welchen die Schiffe zum Ein
und Ausladen liegen, mit ihr durch 2 bolzerne Brucken zuſammen, wovon die obere
von 398 Fuß die Lange- und die untere von 407 Fuß die Baumbrucke genannt
wird, und von deren jeder ein Theil zur Durchlaſſung der Schiffe aufgezogen werden
kanm. Derjenige Theil der Laſtadie, welcher von der Baumbrucke ab links lieget,
heiſt die Schifbaulaſtadie, rechts aber und langſt dem Bollwerke ſind Kaufmanns
ſpeicher. Was darauf folget, machet die große Laſtadit aus, und beſtehet haupt—
ſachlich aus der langen aber etwas gekrunnuten von der. langen Brucke bis ant
Parnitzorthor ſich erſtreckenden Straße, nebſt einer uaurſtraße bey der Gertrud—

Hamen:der Pladdrine. VDen Einwohnern eines jeden Viertels iſt bey Entſtehung
kirche, welche die Kirchenſtraße heißt. Der: hinter liegende Theil hat den

eeiner Fenersbrunſt ein Sammelplatz angewieſen, als dem helligen GeiſtViertel der
Heumarkt, dem Paſſauer, oben in der breiten Straße nach der Papenſtraße zu, dem
.Muhlenviertel der Roßmarkt an der kleinen Wollweberſtraße, dem Keßinviertel der
Krautmarkt: auf der Laſtadie aber ſind 2 ſolche Platze, nemlich vor der daſigen
Kirche und am Packhofe. Oeffentliche Platze in der Obrrſtadt ſind die beiden groſſon
in einem rechten Winkel zuſammen ſtoſſende Paradeplatze, die durch Ausfullung eines
vormaligen breiten und tiefen Grabens diſſeits des Hauptwalles entſtanden ſind, von
denen Thoren, woran ſie liegen, der Berliner und Anklammer genennet werden,
mit Baumen beſetzet ſind, und im Sommer ſchone Spatziergange abgeben; hienachſt
der Roßmarkt, auf welchem vom Konige Friederich Wilhelm ein ſchoner Spring—
Prunnen angeleget iſt, deſſen Waſſer uber eine halbe Meile wejt durch bleyerne,
eiſerne und andre Rohren dahin geleitet wird, und der Kohlmarkt: in der Unter—
ſtadt aber der Heumarkt, auf welchem die Wochen- und Jahrmarkte vorzuglich ge—
halten werden, und das Rathhaus und die Hauptwache befindlich und, der Kraut
markt, worauf noch vor wenig. Jahren der Pranger war, das dieſſeitige Bollwerk
der Stadt, wo allerley Kram- und Trodelbuden ſonderlich im Jahrmarkte ſtehen,
gzur ſelbigen Zeit auch die fremden Topfer ihre Niederlage von irdenen Gefaſſen,
und die Tiſchler und Bottcher von holzernen Zeuge haben, und taglich der Fiſch
markt iſt, der Plah hinter dem Zeuggarten unter den Linden, der konigliche Holzbof
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4 ce oe ce ound neben demſelben der Stadtzimmerhof auf der Laſtadie bey. der Stadtwage, und
der große offentliche Stadt-Klappholzhof außerhalb dein Ziegenthore, wo die Kauf—
leute das zu verſchiffende Holz fur ein gewiſſes State- und Wraackegeld, welches ſie
an die Stadtkammerey bezahlen, aufſetzen, und das ſchlechte von dem guten durch
dazu vereidete Leute abſondern, oder wie es genannt wird, wraacken laſſen.

Deffentliche Gebaude ſind durch alle Quartiere der Stadt und der Laſtadie in
großer Anzahl. Unter den weltlichen iſt das vom Herzoge Johann Friederich gegen
das Ende des ſechzehnten Jahrhunderts auf dem Altboterberge erbauete, und 1616
von dem Herzoge Philipp II. erweiterte Schloß das vornehmſte. Es hat 2 Hoſe,
den am Haupteingange liegenden großen Schloßhof, und den von einem Nebenge—
baude, worinn vor Zeiten die Munze war, ſo genannten Munzhof, welcher ehemals
der Kronhof genannt wurde. Obgleich die Bauart nicht nach dem beſten Ge—
ſchmacke iſt; ſo iſt es dennoch weitlauftig genug, um uns noch jetzt von der Groſſe
der alten Herzoge und ihres Hefſtaats vortheilhafte Begriffe behzubringen. Es be—
ſtehet aus Zz großen, außer den Souterrains, 3 Stockwerke hohen Seiten, worinn
eine Menge faſt durchgehends gewolbter Zimmer iſt, die in dem jweeten Stockwerke
vermittelſt einer alle z Gebaude umgebenden ſteinernen Gallerie auch einen außern
Zugang von einem Ende zum andern haben. Die Gallerie auf dem Dache liefert
uber eine große Strecke von Wieſen, Feldern, Dorfern, den Oderſtrom mit ſeinen
Armen, den Damnſſchen See u. ſ. w. eine der vortreflichſten Ausſichten. Man
kann ſich die Weitlauftigkeit des Schloßes ſchon daraus vorſtellen, daß noch gegen—
wartig, außer einer furſtunen Wohnung, die ehemals den Gouverneurs eingeraumet
war, alle Landescollegiennn ihren Seßionen, Caſſen, Archiven und Regiſtraturen
darinn zureichenden Raum dhaben. Als die vierte Seite des Schloßes kann man
das neue Arſenal anſehen, welches einen mit einer Schlaäguhr verſehenen Thurm
hat, ſtark gewolbet und mit einer botrachtlichen Artillerie verſehen iſt. Unter dem
Arſenal ſind tief in der Erde nach dem Altboterberge zu, Gefangniſſe angebracht.
Hier muß auch der Schloß- oder St. Ottenkirche, deren Thurm mit Kupfer ge—
deckt iſt, Erwabhnung geſchehen, da ſie kein beſonderes Gebaude, ſondern in dem
Schloße ſelbſt, als einem Theile deſſelben augebracht iſt. Der ſchon angefuhrte
Herzog Johann Friederich ließ ſie zugleich mit dem Schloße durch den Jtalianiſchen
Baumeiſter Antonius Wilhelm auffuhren, und ſie iſt fur eine Hoftkapelle ziemlich
geraumig. Jn der furſtlichen Gruft vor dem Altare ruhen die Gebeine verſchiede—
ner Pommerſcher furſtlicher Perſonen, als der Agnes, einer Gemablinn Barnims
des Großen, ivrer Sohne, Caſimirs UII. und Bogislavs VII. nach andern des VIIII.
Bogislavs des VIII. der bey einigen der RJ. heiſt, Ottos II., Caſimirs VI. Ottos
L., Caſimirs VIII., Bogislavs des Großen, Georgs J. nebſt. ſeiner Gemahlinn Ae
milia, Johann Friedrichs und ſeiner Gemahlinn Erdmuths, Barnims XI. oder XII. und
ſeiner Gemahlinn Annen Marien, Caſimirs VIIII. Bogislavs XII. und ſeiner Ge
mablinn Anna, Georgs III., Philips II., Franzens J., Ulrichs und des letzten Het-
zogs Bogislavs XIIII. An der Thure der Sakriſtey bangt ein ſchones altes Jta—
lianiſches Gemahlde, welches wabrſcheinlich, nach den darauf vorkommenden Figuren,
die Feyerlichkeit dey der Ankunft des Herzogs Bogislavs R. in Wenedig nach ſeiner
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ggee ge ee 5Zurukkunft aus Palaſtina vorſtellet. Jn vorigen Zeiten hatte dieſe Kirche keine
beſondere Gemeine. Jm Jahre 1726 aber verordnete der Konig Friederich Wil
helm, daß von der Zeit an und zu allen Zeiten, alle konigliche Bediente und deren
Geſinde zu derſelben eingepfarret ſeyn ſollten, welches auch nachhero durch mehrere
Verordnungen beſtatiget worden iſt. Es ſtehet daran der Hofprediger nebſt einem
Diakonus. Der erſte predigt alle Sonntage und Mittwoche Vormittags, und ver—
richtet die bey den koniglichen Bedienten vorfallende Taufen und Trauungen ausſchlieſ—
ſungsweiſe. Der andere als der Nachmittagsprediger, welcher auch am Freytage
Vormittags prediget, iſt zugleich Diakonus bey der Marienſtiftskirche, und genieſſet
bey derſelben ſeinen Antheilan den gewohnlichen Accidenzien. Die ubrige Kirchen
bediente ſind der Cantor, der Organiſt und der giſter, von welchen zwar die 2 er—
ſtern in eben den Aemtern bey der Marien- und bey der Petrikirche ſtehen, jedoch
als Schloßkirchenbediente eben ſo wie der Kuſter beſonders von der koniglichen Re—
gierung, die im Namen des Konigs das Patronatrecht uber die Kirche aurubet, be
rufen werden. Ein Eigenthum- hat die Kirche nicht, außer der Hofpredigerwoh—
nung, die dichte vor dem Schloße an der andern Seite des Altboterberges lieget,
und dem Kuſterhauſe, das hinter dem Schloße am Graben ſteht. Seit 1721 balt
auch die hieſige Franzoſiſchreformirte Gemeine, zu welcher ohngefahr 3zoo Perſo
nen gehoren, nach geendigtem Lutherſchen Gottesdienſte Vormittagss um 10 Ubr
und. Nachmittags um 3 Uhr, in dieſer Kirche ihren offentlichen Gottesdienſt, der
gleichfalls durch 2 Prediger beſorget wird, außer welchen noch ein Cantor, ein Ku
ſter und ein Schulmeiſter aus koniglichen Caſſen beſoldet werden. Die Franzpoſiſche
Gemeine hat das Recht, unter 6 Predigern, welche ihr, ſo oft eine Predigerſtelle
beſetzet werden ſoll, von dem Franzoſiſchen Oberconſiſtorium in Berlin praſentiret
werden, einen derſelben nach den mehreſten Stimmen zu erwahlen, und beide Lehrer
haben in dem 1723 an dem Anklammer Paradeplatze erbaueten Paſtorathauſe frehe
und bequeme Wohnungen. Das Franzoſiſche Conſiſtorium, welches aus den beiden
Predigern, 6 Kirchenalteſten, und einem Rendanten, welcher die Kirchenrechnungen
fuhret, beſtehet, und dem Franzoſiſchen Oberconſiſtorium in Berlin untergeordnet iſt,
halt ſeine Seßionen des Mittwochs Nachmittags um 3 Uhr auf dem Schloße. Es
beſorget alles, was die Kirchendiſciplin und das Beſte der Armen betrift, fur welche
nicht nur Almoſen nach einem jeden ſonntaglichen Gottesdienſte, ſondern auch nocu
jahrlich 2 beſondre Collecten, an dem Neujabrstage und am andern Sonntage nach
Trinitatis, geſammlet werden. Mit der Deutſchreformirten Gemeine hat die
Franzoſiſche einen gemeinſchaftlichen Kirchhof, welcher außer der Stadt zwiſchen
dem Anklammer- und Frauenthore liegt. Jn dem Schloße iſt auch den Romiſch
Katholiſchen zur Uebung ihres Gottesdienſtes, der jetzt von 2 Vatern des Domini
kanerordens verrichtet wird, im Jahre 1737 ein großer Saal eingeraumet worden.
Die Zabl der Glieder dieſer Gemeine aus der Stadt belauft ſich auf 185. Seelen,
vom Militairſtande auf Joo, und von den benachbarten Dorfern auf zoo. Eben
dieſe Vater bereiſen auch die andern Beſathzungen in Vor- und Hinterpommern, in
welchen annoch, mit Einſchlieſſung der ubrigen Katholiken vom Civilſtande, und
ohne diejenigen zu rechnen, welche ſich in den Lauenburgſchen und Butowſchen Di—
ſtrieten befinden, an zooo Seelen dieſer Kirche zugethan ſind. Gerade dem
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6 Sue gbghpSchloße gegen uber in der Ritterſtraße iſt der ehemalige furſtliche Reitſtall,  der
jetzt der Beſatzung bey ſchlechter Witterung zum Exercierhauſe dienet. Zu den—
ubrigen offentlichen weltlichen Gebauden gehoren 1.) das in der kleinen Domſtraße,
liegende Gouvernementshaus. Es war ehemals die Commendantenwohnung, iſt aber
jetzt von der Stadt, der es zugehoret, erweitert worden, hat Souterrains, Z Stock-—
werke, und anſehnliche Seiten- und Hintergebaude. 2.) Das Haus fur die konig—
liche Tobacksdirection, neben dom Gouvernementshauſe. 3.) Das anſehnliche an
der Ecke der Muhlenſtraße und dem Anklammer Paradeplatze gelegene, und außer
den Souterrains 2 Stockwerke hohe Landſchaftsbaus, worinn die Laudſtande von
Vor- und Hinterpommern ihr Archiv haben, ihre Zuſammenkunfte anſtellen, auch
freye Wohnzimmer angewieſen bekommen. Es iſt 1729 erbauet worden, und beſte—
het aus 4 Flugeln, welche einen großen Hoftaum erinſchlieffen. 4.) Das alte Zeug-—
haus oder Arſenal unter den Linden auf einem geraumigen eingeſchloſſenen Platze,
welcher der Zeuggarten genennet wird, mit verſchiedenen Nebengebauden und Ma—
gazinen. 5.) Die neuen Baracken an der Wallſtraßen Ecke belegen, wo die beide
Paradeplatze zuſammen ſtoſſen, ein ſteinernes Gebaude zu G2 Wohnungen mit einem
Hofplatze. 6.) Die alte Baracken mit za Soldatenwohnungen bey der Hollandi—
ſchen Windmuhle. 7.) Die große erſt vor 2. Jahren auf konigliche Koſten vor dem
heiligen Geiſtthore, auf dem ſo. genannten Ochſenberge, maßiv erbauete Caſerne von
4 Stockwerken, die in einer Fronte von zoo Fuß, aus 2 an einanderſtoſſenden, aber
wegen des unebenen Bodens, nicht unter einerley Dachhobe fortgehenden Gebauden
beſtehet, und worinn 96 Stuben und eben ſo viele Kammern zur Wohnung fur 96
beweibte und 384 ledige Soldaten ſich befinden. Jede Halfte, als ein Gebaude,
iſt 150 Fuß lang, mit einem Riſalit verſehen, woruber ein 445 Fuß breites rund:
gearbeitetes Fronton mit einem darauf ſtehenden Adler, ſo wie die Bacsreliefs in
dem erſten Stockwerke jedes Gebaudes in den Trophaen und Kriegesarmaturen von
allerley Art uber Thure und Fenſter ſchon in die Augen fallen. 8.) Das alte:
Provianthaus vor dem heiligen Geiſtthore, nebſt den beſondern Wohnungen des Pro—
viantmeiſters und des alteſten Kornſchippers, und den Gebauden zur Aufbewabrung
der zum Proviantfuhrweſen erforderlichen Gerathſchaften. 9.) Das neue 1728.
erbauete Provianthans auf dem Roſengarten mit Souterrains, einem geraumigen
Dofe und der Wohnung des Provianteontrolleurss. 10.) Das an der Ecke der
Muhlenſtraße ſtehende und der Stadt gehorige Gebaude, worinn der Waſſerkaſten
zu dem Springbrunnen auf dem Roßmarkte iſt. 11.) Die große Roßmuhle am
Roßmarkte. 12.) Die alte Roßmuhle mit dem Stettinſchen Amtshauſe in der
Muhlenſtraße. 13.) Die Hollandiſche Windmuhle oben am Roſengarten, welche
mit den beiden vorher angefußbrten Roßmuhlen zu dem Amte Stettin gehboret.
149) und 15.) Die beiden großen Lazarethe fur die Beſatzung, davon das hinter.
Petri Kirchbof belegene, mit den ſo genannten Wehmutterwohnnngen der Auammeren
zugehoret. 16.) Die Hauptwache auf dem Henmarkte, und derſelben gegen uber
17.) das 1245 erbauete 3 Stockwerke hobe Rathhaus, in deſſen unterſten Gtock-
werke das Stadt- und Laſtadiſche Gericht, in dem mittelſten zur rechten dieKamme
rey und zur linken der Rath, das Waiſenamt, Bauamt und Wettsericht in der
großen Ratheſtube ſich verſammlen, und in dem dritten die rathhauslichen Regiſtra

turen



ge ge gt ce 7turen und die Serovisſtube ſich befinden. 18.) Das Sreglerhaus mit der Borſe
in der Schuhſtraße. 19.) Das Schiffereompagniehaus in der Baunmſtraße.
20.) Das Schutzenhaus nebſt deſſen großen und ſchonen Garten vor dem heiligen
Geiſtthore. c) Daus Stadtzeughane ai Kohlmarkte an der Ecke der Munchen-
ſtraße, und 22.) das Laſtadiſche Gerichtshaus, in welchen beiden die metallene
Feuerſprutzen, deren uberhaupt 13 ſind, nebſt andern bey Feuersbrunſten nothigen
Gerathſchaften aufbehalten werden. 23.) Die Cuſtodie inl der heiligen Geiſtſtraße
ſlr Verbrecher, und ihr gegen. ber Aq.) cdas. Zucht oder Arbeitshaus, mit einem
großen GSaale, worauf von einem dazu heſpnders vonn Magiſtrate beſtellten Prediger
der Gottesdienſt fur, die Zuchtlinge »gehalten wirde 2s5.)  Das heilige Geiſtthor,
uber welchem ein Gefangniß angehracht iſt. 269 Die Wohnung fur den Bru
ckenkieper oder Stadtgefangenſchlieſſer, neben der Cuſtodie. 27.) und 28.) Die
vier am linken Bolwerke helegene, der Kammerey zugehorende Sellhauſer zur Auf—
ſchuttung von Korn. und Niederlage der Heringe. 29.). Die offentlichen Kramladen
und Fleiſchſcharren bey der laugsn Srucke. ergo. Der Bruckenkieperhof, in welchem
die Policendienen und. anige Anntarbediente des. Magiſtrats wohnen, in der Fiſcher
ſtraße. 31.) Der graße, und, 82.) dar kleine Stadthof, wo ebenfalls verſchiedene
Unterbediente des Magißtrats. ihre Wobnungen hahen. 35.) Die Scharfrichtereh in
der Peterſilienſtraße. 34. Der Brodund Kuhfleiſchſcharren in der Frauenſtraße,
der Hauptwache, gegen, uber. 359 Der groñe Fleiſchſcharren in der Frauenſtraße.
36.). Der Brodſcharren aſn Krantniarkte. 37.)  Das Schlachthaus an der Bauin
brucke.  38.). Die konigliche  Abeiſer mit dem. Packhofe, ein weitlauftiges mit einem
geraumigen Platze verſehenes Gebaude  vorne auf der Laſtadie bey der langen Brucke.
IJn dem Bezirke dieſes Packhofes iſt dar. groſſe. Krabn nebſt oiunr Wohnung 2 Steck
werke hoch von Steinen erbanet, und welter vin nach den Speichern zu, der kleinere.

aunezu Ausbringung. der Muhlenſteine, deren Niederlagenauch dort. iſt. Veide:
gehoren der Stadt, die auch die. Krahugefalle dapon erbebet, and an den PackhofsSWe
gebauden ſelbſt, einen Autbeil, baag dahan ile auch. zahrlich das. daran. verwandte
Capital von. der Acciſerane vrrziniet  wird. 39.) Die Stadtwage auf der Laſtadie
dem Packhofe gegen unr. 40.) Der Stadtzimmer- oder Bauhof mit dem gerau—
migen Stadtzimmerplaur. 415) Das auf· der Laſtadie an der Pladdrine neu er—
bauete große Stadtlazareth, in, welches Keanke, die zur Stadt gehoren, und unper—
mogend ſind, aufgrnommen, und antf Knllen ars Arinenhaſtens mit einer Beyhulfe
von 20 Faden Holz aug den Etadthruchern, nieht, guur uiter der Aufficht des Stadi
nbyſikus mit Arzneymittein verſehen, und ttaglich ven Etadtchirurgus beſuchet, ſon
dern auch im ubrigen umſonſt verpfleget werden. Jn deniſelben Gebaude iſt auch
eine Spinnſchule angeleget, wo mebr als 105 Perſonen Gelegenheit finden, ſich
durch GSpinnen fur hieſige Fabjziken, ihren nothdurftigen Unterbalt zu verdienenn,
und daſelbſt freyes Obdach, und Warpe genieſſene: a2;) Die 2 konnalichen grof
ien Salzſpeicher nebſt dem Wohugebaude Des Sourfemani; in der Begend. bexr
Baumbrucke, langſt  vin Gpoichenng, ndrat Ich hor achurbehof des hieſigen Schuhi
machergewerks, auf der Laſtadie.  Da  verſchiedene dieſer Gebaude zur Policey
verfaſſung gehoren: ſo konnen auch 75 offentliche und privat Brunnen dahin ge—
rtechnet werden, die ſich in der Stadt hefinden. Nicht geringer iſt die, Anzahl. der

B3 gottes



8 Ge ſe ge degottesdienſtlichen und Schulgebaude mit den Wohnuugen der Lehrer und den mil

den Stiftungen.
deeEs iſt ſchon oben der Schloßkirche, wie auch des katholiſchen Gottesdienſtes im

Schloße Meldung geſchehen. Alle ubrige Kirchen ver“ Stadt gehoren den Luthera
nern, und nur in einer derſelben haben die Deutſthreformirten das Simultaneum.
Das erſte unter dieſen gottesdienſtlichen Gebauden  iſt die konigliche Kathedralkirche
zu St. Marien, welche vom Herzoge Barniin J. im: Jahre 1563 geſtiftet worden
iſt, und daher 1763 ihr soo jahriges Jubelfeſt mit vieler Feyerlichkeit begangen
hat. Sie ſtehet in der kleinen Domſtraße, iſt groß, im Gothiſchen Geſchmacke er
bauet, aber ſeit 1732 mit einem neuen ſehr ſchonen, und 348 Fuß hohen Thurme
gezieret, nachdem der alte im Jahre 1677 in der Belagerung eingraſchert worden.
Jn ihr iſt ein Marienbild, welches in alten Zeiten wearn unjahliger Wundber, die
ihm zugeſchrieben wurden, weit und breit in groſter Vereßrung geſtanden hat. Auch
enthalt ſie das Begrabniß ihres Durchlauchtigen Stifters; wovoun! eine beſondere
Jnnſehrift zeuget. Unter den darinn befindlichen  Begrabnißkapellen zeichnet ſich
die GraflichMellinſche vorzuglich aus. Sterhut einen  huußtprediger; Archidiakonus/
Diakonus, ordinirten Kuſter, Cantor, Organiſten, Muſikus, Glockſanten und Tobten
graber. Der Hauptprediger iſt zugleich Prapoſitus der mit Ausſchließung deſſelben
aus 22 Predigern beſtehenden Alt-Stettinſchen Synode, erſter Profeſſor am konia
lichen akabemiſchen Ghmnaſium, hienachſt auch Paſtorinn der inimediüteit Stadi
Garxz, wo deswegen nur ein Archidiakonus und Diakonus den Gottesdienſt beſorgen.
Er  hat alle Sonn und Zeſttage vie Bormittags-imalrichen. bie Mittwochsprediaten;
das Amt vor dem Altare aber nur an jedem! erſten honell Feſttage zu verrichten.
Die Proelamationen und die Einſegnung der Kinder kommen ihm allein zu; dagegen
werden die Trauungen und Taufen von dem Archidiakonus unv: Dĩakonus eine Woche
um die andre abwechſelnd verrichtet, von welchen auch die Nachmittags-Betſtunden
Montags und Donnerſtags beſorget werden. Jn den Wochen Oeuli und Latare
werden von den z Lehrern taglich abwechſelnd Katechismuspredigten gehalten. Der
Archidiakonus iſt Nachmittagsprediger, und zugleich Profeſſoller beiligen Sprachen
uinnd Bibliothekarius am Gymnaſiuni. Der Diakonus hat zmar Wohnung und Ge
halt von der Kirche, Antheil an allen Aceidenzien bey derſelben und ſeinen Beicht-
ſtutzl, aber außer den bereits angefuhrten, keine Amtsverrichtungen in derſelben, als
dan er ſonntaglich das heilige Abendmahl  austheilen hilft, und einen Sonntag um
den andern das Ableſen und Abſingen vor dem Altare verrichtet, weil er, wie oben
ſchon geſägt iſt, die Nachmittagspredigten in der Schloßkirche zu halten hat. Das
Kirchſpiel ſelbſt iſt das kleinſte in der Stadt, und begreift nur die Halfte der Muh
lenſtraße von der Seite des Landhauſes, die daran ſtoßende Seite des Roßmarkts,
und damit fort laufende Seite der Bullenſtraße, nebſt den von da links ſliegenden
Hauſern der großen Domſtraße, die kleine: Domſtraße bis an die Ecke der Bul
tenſtraße, die ganze Petzer und die Veorſtraße bis an den Schweihtzeerhof,“ den Alt
boterberg, nebſt den auf dem Marienkirchhofe ſtehenden: Hauſern. Weil ebemuls bei
dieſer Kirche ein bohes Kapitul war: ſo wurden ihr auch anſehnliche Guter zu
Theile, von welchen unten beyn dem St. Marirnſtiftegerichte ein mehreres vorkom
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gſee do 1] 9men wird. Die unter, dem Patronater des Maogiſtrats ſtehende Jakobikirche iſt
ſchon 1187 von Jagcob Beringer aus Bambexrg erbauet, inwendig mit einem prach
tigen Altare, mit einer vorzuüglich ſchonen Orgel, und verſchiedenen Begrabnißkapellen
gezieret, der Halfte ihres Thurms aber ſeit der Belagerung von 1677, in welcher
ſolche durch das feindliche Geſchutz heruntergeſchoſſen wurde, noch jetzt beraubet.
Wegen der Weitlauftigkeit des Kirchſpiels, welches faſt Z Viertel der Stadt, als
das Paſſanerheilige Eeiſt-mind einetn Theil des  Muhlenviertels, nebſt der Ober—
wieke, Fert Preußen, denr Torney und  den  dabey gelegenen Muhlen in ſich begreiſt,
ſind außer dem Paſtor, dem Axrchidiakonus utid Diakonus, noch 2 ordinirte Kuſter
angeſetzet, die jene in ihren Amtsverrichtungen unterſtutzen mußen. .Weil vor der
Reformation bey der Kirche ein Priorat geweſen: ſo fuhret der Paſtor, welcher das

ehemalige Priorathaus bewohnet, noch jetzt den Namen eines Primarius, und iſt alle
mal der erſte. von der unter dem Patrotzate des Magiſtrats ſtehenden Geiſtlichkeit,

Ephorus der großen Stadtſchule und Director der Miniſterialſchule. Seine Amts—
verrichtungen ſind dieſelben, die mit dem Paſtorate zu St. Marien verbunden ſind;
nur daß er auch alle Leichenpredigten in der Kirche zu halten hat, und dieſe ihm bey
jeder Leiche bezahlet werden mußen, wenn ſie auch nicht gehalten werden, und ſeine
Wochenpredigten auf den. Donnerſtag fallen. Auch empfangt er von dem Opfer
bey Trauungen den drittan Theil. Der Archidiakonus verrichtet die ſonntaglichen
Machmittags und die Wochenpredigten am Montage, der Diakonus aber, welcher
ehemals zugleich Paſtor bey der auf dem alten Torney geſtandenen St. Jurgenkirche
war, und daher noch jetzt von den Einwohnern auf der Oberwiecke und dem Torney
die Leichenpredigten bezahlt bekonmt, oh ſie gleich nicht gehalten werden, die ſo ge—
nannten Einspredigten am Senntags, ctn dam MGottesdienfte, der zwiſchen den Vor
und Nachmittagigen in ver. Mirtagszeit gehalten wird. Der erſte ordinirte Kuſter iſt
zugleich Paſtor in den Stadtdorfern Scheune, Pommerenzdorf und Schwarzow, wobnet
aber in der Stadt. Die in dieſer Kirche jahrlich. zu haltende Katechismuspredigten
gehen mit dem Montage, mnach Michaelis an, und werden 14 Tage lang von den
3 Predigern wechſelsweiſe. fortgeſetzet: Das Vermogen der Kirche, welches mit
dem von der Nikolaikirche verbunden iſt, und in dem Gebaude der großen Stadtſchule
nebſt z2 Hauſern in der Stadt, von welchen aber der groſte Theil von den Previ

gern und Kirchenbedienten der Jakobi- und Mikolaikirchen, und verſchiedenen Lebrern
der großen Rathsſchule frey bewohnet wird, einigen Capitalien und Hebungen von
Begrabnißen, dem Gelaute und Kirchenſtuhblen beſtehet, wird von Proviſoren admi
niſtriret, deren a aus dem Magiſtrate, 1 aus dem Scabinate und 2 aus der Kauf—
mannſchaft ſind, welche einen Kirchenſchreiber als Rendanten unter ſich haben. Noch
dienen an der Kirche der Cantor, der auch Lehrer bey der großen Schule iſt, ein
Organiſt, und der Mauermeiſter, welcher die Bauten der Kirchen und Schulbauſer,
das Lauten und die Begrabniſſe beſorget. Ein anſehnliches Vermachtniß fur dieſe
Kirche iſt von dem ehemaligen hieſigen Ratbaherrn Jakob Albrecht Zaſtrow in dem
Jahre 1754 geſtiftet warden. Die neben dem Ratbhauſe gelegene, und dem

heiligen Nikolaus gewidmete Kirche, bat gleichfalls den Magiſtrat zum Patrone, und
iſt 1335 unter Herzog Otto J. von Kaufleuten und Seefabrenden, die in der Oder—
ftraße nahe an derſelben gewohnet, geſtiftet und anfgebauet worden. Nach einer
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40 SGe c Ge 6alten Ueberlieferung ſoll ihr Grund ein Meraft ſtyn! uUnd. ſie auf einem Schiffe
ſtehen; welche Sage aber wenig Glaubenn verdienet, und vielleicht daher entſtandon
iſt, daß man durch Verſenkung einiger Bodte. mit Steinen dem Gebaude einen
feſten Grund verſchaffet hat. Jhre Lange betragt 146. und ihre Breite 114 Werk—
ſchuhe. Der Thurm auif derſelben: hatten zwar in Vere Welagerung 1677 viel ge
litten, iſt aber wieder ausgebeſſert worben.Au Vieſer Kirche ſtehen ein Paſtor, ein
Diatonus und! ein ordinirter Kuſter, imgleichen ein: Organſt: und Glockſant; den die
Sielle eines Cantors der jedesmalige Coſireetor. der Stubbtſchule  verſtehet. Der
Paſtor hat am Sonntage des Vormittags und am Dieuſtäge, der! Diakonus aber
am Sonntage Rachmittags und am Freytage zu predigen, an welchen Wochentagen
auch von to bis 12 Uhr Katechiſationen: mie. don Kinbern, ſo wie auch in den Som
mermonauthen des Sonntags nech der Nachmittegsprebige angeſtellet werden.  Die
jahrlichen Katechisnnispredigten werden anit denen in!? Jakobi ju gleicher: Zeit gebal
ten. Bey dem hieſigen Paſtorate ſind dieſelben Amisverrichtungen, die bey dem von
St. Marien und Jakobi angemerket ſind, außer daß der Paſtor die Taufen und
Tranuungen mit ſeinem Amtsgehulfen von Woche zu Wocne abwechſelnd verrichtet,
welcher Wechſel Sonnabends um 12 Ubr geſchieht. Zit Vbieſem Kirchſpiele gehoren
die linken Seiten des Heumarkts und des Hagens von der Schuhſtraßen Ecke an,
wenn man dieſe Straße herunter gehet, und ſo quer uber beſagten Markt durch den
Hagen nach dem Marienthore und der Oder zu gehet; da hingegen ville brige Haufsr
an dem Heumarkte und in dem Hagen, welche auf der rechten Seite liegen, die Frehr
heit. baben, nach Belieben Taufen und Trauungen von. den Predigern. der Jakobi
oder Niftolaikirchen ?verrichten zu: lagritz ſerner der ſo genenut Schweitzer oder Ro
ſenhanſenhof, die ganze Frauenſtraße bis zum 2ten Thurin des innern Frauenttzers,
Vdie ganze Baumſtraße, das ganze Bollwett om WBauniihore an bis an das Ma—
rienthor, und alles was gedachte Franene und Bauimiſtraßen mit dem bemerkten

Bollwerke, nebſt den angegebenen linken Seiten des Hagens und des Heumarkts ein-
ſchließen, endlich die jenſeits der Oder gelegene Schiff baulaſtadie von der ſo genann

ten Hofnung an, mit Aallen zun vem Ziegentnere herans gelegenen Klappholzhofen.
Außer einigen Vermachtnißen iſt das ehemnaentigrs: Brruisgen der Ritche jetzt,
wie bereits oben bemerket worden, mit dem von Jakobi vereiniget, ind ſie hat daher
mit der Jakobikirche einerley Proviſoren, welche von dem Magiſtrate beſtellet werden;
einen Kirchhof und Begrabniße aber hat ſie nicht. Die St. Petri- und Pauli—
kirche, die alteſte in der Stadt, hat den Konig zum Patron. Sie iſt 1124 auf
Beranlaßung Biſchofs Otto von Baniberg, ves Apoſtels der Pommern, fur die be
rkehrten Wenden angeleget, und anfanglich nur von Holze erbauet geweſen, bis ißo
Barnim J. die gegenwartige Form' gegeben hat. Damals ſoll die Slate, auf

welcher ſie ſtehet, die Mitte der. Stadt geweſen feyn, da iſte jetzt dichte an dem Haupt
wall zwiſchen dem Anklammer und dem Frauenthore lieget. Das anfanglich ibr
beygelegte Stift von 12 Kanonikaten iſt bald wieder von ihr getrennet und atlit
der Kirche Ju St. Marien vorbunden worden. Jn der ſchon oft angefunrten Bela—
gerung von 1677  wurde ſie durch die Boinben faſt ganjlich zerſtohret aiti: ſondorlich
ihres ſteiuernen Gewolbes und. Wutms  betaubt.  Sie iſt rſt in? voſven Jabrbim
derte neich und nach wibder mit einem Grwotbe,  Taufte zund Drgel vorſoltent worden.
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a Se ceZur Beſorgung des Gottesdienſtes darinn/ ſind ein Paſtor und ein Diakonus verorl
net. Der. erſte prediget an Sonntage Vormittags, und hat alle Taufen und Trauun
gen, Leichenpredigten, und die Einſegnung der Kinder ausſchließungsweiſe. Der
Diakonus hingegen hat die Sonntagznachmittagspredigten, und beide wechfelsweiſe
eine Woche durch, Dienſtags und Freytags die Betſtunden zu halten. Die. jahr
üchen Katechismuspredigten fallen Hhier auf die Woche zwiſchen Latare und Judita.
Der Cantor und Organiſt bey dieſer. Kirche ſind dieſelben  Perſonen, welche. bey der
Marienkirche unter dieſen Namen ſtehen, außer welchen noch ein Kirchenſchreiber, ein
Kuſter und ein. Todtengraber gehalten werden. Eingepfarrte ſind in der Stadt der
Kloſterhof bis ans Baumthor am Bollwerke, und die 2 Hauſer zwiſchen den beiden
Frauenthoren, und die  Vorſtadt Unterwiecke, außer der Stadt aber die Dorfer Gra—
bow, Bredow, Zulchow, Bollinken, Nemitz, das Amtsvorwerk Zabeledorf, die
Z Windmuhlen vor dem Anklammer Thore, und die Kupfer- Bollinkenſche- Malz
Lubſche- Kicker- und Steinfurtſche Waſſermublen. Das Vermogen der Kirche bee
ſtebet in 2 Wieſen, einigen Eapitalien, den Einkünften, von Begrabnißen und Kirchen
ſtublen und milden Gaben, woruber 4 Proviſoren, deren einer aus den Rathsglie—
vern, der andere aus der Kaufmannſchaft, der dritte aus den Einwohnern Des Klo
ſterhofes, und der vierte aus Grabow. genomnien wird, die Aufſicht. haben.  Der
Proviſor aus dem Rathe hat bey dieſem. Proviſorate das Directorium, die Rechnung
aber tuhret der adminiſtrirende Proviſor aus dem Kaufmannsſtande mit demi Kirchen
ſchreiber. Die St. Johanniskirche in der heiligen. Geiſtſtraße iſt. 1240 von
Franziskgnermonchen, welche  qus Weſtphalen gekommen, erbauet worden. Sie
iſt mit dem Daran ſtoßenden Johanniskloſter aufs genaueſte verbunden, nud: daber
auch nach der Hirchenverbeſſerung: den Gatteedinuſt; hauptfachlich fur vien in dieſer
milden Stiftung befindliche varinngehaiten. worden. Das atronat daruber ſtehet
dein Magiſtrate zu, welcher mit Vorwiſſen der Proviſoren des Kloſters die beiden
Prediger bey dieſer Kirche erwahlet. Von dem erſtern werden des Sonntags von
ta  bis a und Mittwochs von,? bis 9 Ubr, von dem andern, welcher zugleich Zucht
hausprediger. iſt, des Sonntage fruh von 5 bis 7 die Predigten, und von beiden
nach dem Sonntage Oculi abwechſelnd die Katechismuspredigten gehalten. Die
Kirche hat kein eigenes Kirchſpiel, und. daher fallen auch alle Taufen und Trauungen
weg, auch keine befondere Guter, ſondern hangt lediglich zunachſt von dem Rloſter
dieſes Namens ab, von deſſen-Proviſoren auch der Organiſt und Kuſter beſtellet und
beſoldet werden. Schon zu Schwediſchen Zeiten hat ſich die Beſatzung dieſer Kirche
du ihrein Gottesdienſte bedienet, welches auch noch jehzt fortwabret. Weil ſie aber
auüch ſeit 1722 den Deutſchteformirten  zu ibren, gottesdienſtlichen VBerſammlungen
angewieſen iſt: ſo iſt feſtgeſetzet, daß mit den vormittagigen Predigten von 8 bis 10,
vnd  mit den nachmittagigen-vvon  2 bis 4 Uhr ſonntaglich die Beſatzung; und die
reformirte Gemeine uuter einander abwechſeln. Die Deutſchreformirte Gemeine,
zn melcher jetzt ohhgefahr 160 Perſonen gehoren, hat nur einen Prediger, der den
Titel elues Hofprerigerg lbegi, und vn dem. refprmirten Kirchendirectorium ange
ſetzet inird, und ejijen Cantor,welcher jugleich. Kuſter, Schulmeiſter und r2umoſenpfleger
iſt. Die Angelegenhruen adex ʒKirche der/Schule aund. der Armen werden vonn dem
Preabhterinin beſorget; das aus dem Prediger. und arer. Gliedern der Gemeine, zween
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2 gochn de dgpEximirten und zween Burgern beſtehet.“nn Jener hat in  demſelben dben Vortkag! und
wahlet die Mitglieder ſelbſt, ſtellet ſie abet“ dem Kirchendirectorium in Berlin zur
Beſtatigung vor. Das Presbyterium kommt an dem erſten Sonntage eines jeden
Monaths nach der Predigt in der Saeriſtey zuſammen, und bey nothigen Fallen noch
aufierdem in dem Hofpredigerhauſe. Seit 1742 iſt der lobliche Gebrauch beh dieſer
Gemeine ringefuhret, daß in dem Aufange eines jeden Monaths in der ſo genannten
Armenbuchſe Almoſen geſammlet, und von dem Presbyterium unter die durftigen
Glieder der Gemeine vertheilet werden. Den Gottesdienſt fur die Beſatzung verwal
ten die Feldprediger der beiden Regimenter, wovon der bey dem alteſten Regimente
angeſetzte, außer den dabey vorfallenden Amtsverrichtungen, auch die bey den vom
Gouvernement allein abhangenden Perfonen:? in der Stadt und! im Fort Preußen zu
beſorgen. hat. Die Kirche derheiligen Gertrud  auf der großen Laſtabie, iſt 1ʒos
vonm Herzoge Otto J. gegrundet. Jm Jahre 1400 unternahmen 4 weißr Earineluer
Monche, welche von dem Biſchofe von Bamberg hieher geſchickt waren, einen neuen
Bau derſelben, der 1441 zu Stande kam. Weil aber nur in der vordern Halfte
derſelben Gottesdienſt gehalten wurde, und die hintere durch eine Quermauer von
jener abgeſondert wuſte lagt ſo hat iſie erſt von  1650 bis 1660 durch Wegnehmung
dieſer Maner, und Anbringung ſtarker Pfeiler an deren Stelle, ihre gegenwartige
Einrichtung erhalten. Jhren Namen ſoll ſie von einem Fraulein haben, welche ihr
an dieſem Orte gelegenes Haus und Hof zu dieſer Kirche bergegeben hat. Sie hat
nur einen Prediger, welcher von dem Magiſtrate mit Vorwiſſen ber Proviſoren des Jo
banniskloſters gewahlet wird, und ſonntaglich Vor- und Nachmittags prediget, einen
Organiſten, einen:! Kuſſter und ceinen Giockſauten und abr Kirchſoiel erſtrecket ſich

 Die anſehnlichen Stiftungen, die den tbatigften Beweis von der Mildthatigkeit
unſerer Vorfahten gegen Hulfsbedurftige an den Tag legen; und der Stadt jur
groſten Ebre gerelchen, verdienen vorzuglich bemerket au toerden. Die wichitatie
darunter iſt: das St. Johanniskloſter, welches vormala das graue Moncheneioſter,
hienachſt  das Hoſpital im grauen Rloſtet genennet wurde, und  ualh GSaden  Ni von
der alten Stadtinauer, nach Weſten von /der eiligen Geiſtſtraße; nordwarts von der
Schulzen uud langen: Bruckenſtraße, und ontiwarts von der Obet! begranjet wird.
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clo e qn o 13Die Erbauung deſſelben: von Franziskanermonchen aus Weſtphalen, fallt ins Jahr
1240. Nachdem dieſe Monche es zur. Zeit der Glaubensverbeſſerung verlaſſen
hatten, ſo nabm. es 1525 der Magiſtrat an ſich, beſtimmte es zum Unterhalte armer
abgelebter Burger, und legte ihm verſchiedene Armenhauſer. und deren Guter bey,
aiis die, Hospitaler zum heiligen  Geiſt, zu St. Jurgen, und zur heiligen Gertrud,
den  Elendshof, der Ackenſchen Bruderſchaftshaus und Arends Jordans, imgleichen
George Munters Teſtamente oder Vermachtniſſe. Hiedurch wurde es in den Stand
geſetzet, uber: 150 arme Burger taglich, zu ſpeiſen. und zu verpflegen. Dieſe Anzahl
nahm.  nber bis auf ro7. ab, als bey: dem geſtiegenen Preiſe der Lebensinittel die
Verpflegung koſtbarer; wurde.  Es wutrde daher 1660 das Speiſen abgeſchaffet, ſo
daß die Hospitaliten Naturalproven bekamen, bis i783 einem jeden eine beſtimmte
wochentliche Hebung;. theils zu 16 Gr. theils zu 8 Gr. an Gelde feſtgeſetzet wurde,
wodurch ſo wohl als durch die ubrige gute Wirthſchaft bewirket worden iſt, daß
jetzt. 1o4 Familien aind: einzelne Perſonen darinn ihren Auffenthalt und ihre Verpfle—
gungefinden. Unterrſelbigenoſind 4, welche: eigrne Huuſer, 18 welche eigene Stu—
ben haben, und Ga welche in Kammern wohnen, und in einer gemeinſchaftlichen
großen Stube, worinn. aucht die Feſtpredigten und Betſtunden gehalten, und von allen
Hospitaliten abgewartet averdert· nuſſen; ihre Warme und Licht zur Winterszeit finden.
Es werden keine andere, alsi Altſtettiniſche Burger und deren Witwen und Kinder,
wenn ſie alt und durftig ſind, vder ihr Vermogen zu ihrem Unterhalte nicht hinreicht,
dariun aufgenonunen, in wolchem letztern Fulle. ſie ein verhaltnißmaßiges Einkaufsgelb
orlegen/ wenn vſieteigent Haufer und Stuven: haben wollen, und fur cht und Hot
ſelhſt ſorgennanßen.  Jhr  MNachlaß verbleibet auch dem Kloſter, wofern. ſie nicht
bey. Lebgeiten miti dem Kloſter ſich  deswegen abgefunden haben. VDas  St. Johanß
niufeſt wird  von· ihnon fryerlich vwegangen. Die jetzigen loſterguter ſind das gauze
Dorf. Podejuch, außer einer koniglichen Kalkbrennerey, das Dorf Volſchendvrf init
der Armanßeidt, außer 4. Hufen, welehe· der St. Marienſtiftskirche ju Stettin gehdt
nen, Das metſte in. Schmellentin, das Qickerwert Prilup, das Ackerwerk St. Jurgen
aufſraen Scvney  Windmuhlen vor. der Stadt mit dazu gelegten Kampen, verſchit
dene zWieſen/ einige Hebungen aus den Kammerehdorfern Wommerenjdorf, Scheune,
Krekow. aind Wuſſow, einiger Grundzins, und die Miethe bon den Haufern auf deni
Elendshafe, und von 4 Hauſern. auf wem Roddenberge. Die 8 Proviſoren werden
vom? Magiſtnate als Patrone. beſtellet:2uer ierſte, als Director des Stifts, welcher
Senior, und: derzweite,nmnelcher Conſenior heiſt, werden aus dem Ratbe, drr dritte
aus den Beyfitzern  des Stadtgerichts, der!wierte aus: ver Raufinannſcha  ind det
funfto:aus einer Zunft: der 9 auptgewerke genommen. Der Seeretarius odee Yetz
dane fuhret die Rechnung, der Hausvater und die Hausmutter aber mußen uber die
innerer Ordnung halten, wien die 1536 entworfene und in der großen Stübe auf
einer. Tafel aufgehangenen Geſetze es mit ſich bringen. Obgleich uch die Ge—
tiehtsbarkeit, uber die Hospitaliten vder Prooenor deni Magiſtrate zünehet: ſo konnen
die. Proyiſonen: ſdennoch: allenur benn:aStifte. vorfallen Unordnutigen beſtrafen, ſso
wie ſie hingegen als? Delegaten: des  Magutrats uber die Dorfer und andre liegende
Grunde des Kloſtens die; wirkliche Gerichtsbarkeit haben. Den beiden Senioren
kommt hauptſachlich. die Aufſicht, uber die: Caſſe und das Holzwefen zu!“! Der dritte
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14 qae gſe c geProviſor aus dem Stadtgerichte hat. die Einleitung der vorfallenden Proeceſſe utib
das Bauweſen, der vierte die in, die Oekonomie ſchlagende Sachen, und der funfte
die Austheilung der Proven zu beſorgen. Jhre: ordentlichen Zuſammenkunfte ſind
Mittwochs Vormittags. Das Kloſterſiegel iſt das Kind Jeſus, das auf einem an
den 4 Ecken mit herabbangenden Quuaſten verſehenen Polſter. ſitzet, und auf der
rechten Schulter ein Kreuz, in der linken Hand die Weltkugel tragt, mit der Um—
ſchrift: Puer natus eſt nobis. Das Petrihospital lieget zwiſchen der Petrikirche
und dem Frauenthore in dem Theile der Stadt, welcher der Kloſterhof genennet
wird, und iſt nach der in Stein gehauenen, und uber deim Eingange beſindlichen Jnn?
ſchrift, 1562. vom Herzoge Barnim VIII. und. ſeiner Gemahlinn Anna geſtiftet wor
den. Nach. dem Jnhalte der Urkunde von. 1566 wurde von. venſelben verordnet, daß
in dieſem Stifte ehrliche, alte, bekannte und wahre Arme, dier Alters, Krankheit und
Armuth wegen ſich nicht erhalten konnen, desgleichen. alte, kranke Hofdiener aufg«e
nommen werden ſollen. Die gegenwartigen. Einkunfte des Hospitals-beſtehen, außer
den Zinſen, ausgeliehener Capitalien, und. der Miethe von. einigen ihm gehorigen
Hauſeru, vornehmlich:. in, jatulichen Erbpaehten. der nahe  bey der Stadt Garz lie
genden. und ihm von ſeinen Stiftern 1565 mit, allen Gerechtigkerten verſchriebenen
4, ſo genannten Salveyenmuhlen. Jetzt befinden ſich darinn 19 ſo genannte. ganjt
Provener, deren jeder eine eigene Wo hnung hat und monathlich 1 Rthlr. 16 Gri
an Gelde empfangt, und 7 halbe Pravener, deren, jrder des Monaths 20 Gr. er
Jult, wwar ejine heſondere Kammer. hat, um darinn zu iſchlafen,n des Tagts aber inn der
aemeiuſchaftlichen großen Stube ſich aufhalt, und darinn den  Winter ubern freyr
armen genitßti  Auch worden. och. klolue. Feſttagtcronen, ſo. wabl, auinter dle?gun
jen als halben Provener ausgetheilet. Außer den im Hospitale wohrionden giehen
jetzt noch viele PerſonenGnadenprovenz deren jede monathlich mehrentheils 1 Rthlr.
betragt. Das Patronat des Stifts iſt koniglich. Von den beiden Adminiſtratoren
Jeſſelben hat der erſte, melcher der jedesmalige. Schlößprediger iſt, blos die ullge
peine Aufficht. uber die gute Ordnung, und ſchlagt mit dem zweiten fur ein Gehalt
vrſtellten, welcher auch allein die. Rechnung fuhret, und. vor dem koniglichen Conſiſto
rinn ableget, gemeinſchaftlich die ſich: zur. Aufnnbmer und Zulaſſung melbende Armen
der koniglichen Regierung vor, welche;. daruber. die Beſtatigung ertheilet. Die
Hospitaliten ſind ubrigens zu der ;Petrikirche eingepfarret. Das Bertkhofſche
Stift hat der vorpnialige bieſige Rathskannuerer. Herrmann: Berkhof am, 21. May
1635. in ſeinem letzten Willen, errichtat, und dazu ſein auf der Roſengartenſtraße be
Jegenes Haus, nebſt einem Bauerbofeim. Dorfe, Scheunt, einigen Capitalien und
Hebungen veruzacht. Davon ſollen nach. den: Worten der Stiftung acht Eheleute,
Mann. ind Frau, welche Burger ſryn ſollen, die Zinſen und Einkunfte bey freyer
Aohnuing und Feuerung ime Hauſe und freyem Lichte genießen. Unter des Konige
Friederichs Wilhelms Regierung teß der damalige Adininiſtrator das alte Stiftshaus
meberreiuen, und mit, Zuziehung eines, kleinen: vaneben liegenden Hauſes das gegen
wartige von Steinen auffuhren, wozu des.. Konigs Majeſtat an Materialien 443
Rithlr. geſchenret haben. Außer, der gemeinſchaftlichen großen Stube, woriun Mor
gens und Nachmittags die Betſtunden gehalten werden, und alle den Winter hin
durch Licht uiid Warme frey genieſſen, ſund. an Etuben! und Kammern noch 18 Zim
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D Hge qomer, in welchen gegenwartig, da das Vermogen des Stifts-durch wiedrige Zufalle geſchma
lert worden iſt, 12. in voller Hehung ſtehende Frauen, aber keine Manner, ihre Woh
nung baben. Alle, die aufgenommen werden wollen, muſſen Stettiniſche Burger-—
frauen ſeyn. Diejenigen, welche ſogleich eine Stube bekommen, pflegen ein gewiſſes
Einkaufegeld zu entrichten. Von der Stiftung ſelbſt bekommt jede vierteljabrig
etwas beſtimmtes an Gelde, und jahrlich ihren Antheil an dem Werthe einer Anzabl
Scheffel von Roggen und Hafer. Die Adminiſtration des Stifts, welchem außer
dem erwahnten Stiftshauſe noch ein nicht weit von demſelben gelegenes Haus und
2. Wieſen gehoren, iſt vor dieſem bey der Familie des Stifters geweſen. Seit
1768. aber hat et einen beſondern vom koniglichen Conſiſtorium geſetzten Admini—
ſtrator, weicher die, Verwaltung ohne Gehalt ubernommen hat, und bey Vacanzen
dem Conſiſtorium die Nameti derer, die ſich um die Stelle bewerben, nebſt den Zeug—
niſſen ihres bisherigen  Wandels einſchickt, und die Beſtatigung der wurdigſten
darunter erhalt. Dieſen milden Stiftungen ſind noch, mit Uebergehung deſſen, was
ſchon  oben beym Stadtlazarethe angemerket. worden, andere fur die Stadtarmen ge—
machte Anſtalten beyzufugen. Dahin iſt vornehmlich der Armenkaſten zu rechnen,
zu welchem das Vorderhospital zu St. Gertrud auf. der Laſtadie, das Hinterhospital
eben daſelbſt, die beiden Armenkeller an dem beiligen Geiſtthore, und die drey. ſo
genannten Klinghauſer an dem Anklammer- und Frauenthore und auf der Laſtadie
gehoren, und deſſen Einnahme, außer den Zinſen eines anſehnlichen, aber bey weiten
nicht zureichenden Capitals in denen. Geldern beſtehet, die aus den 4 jahrlichen
Gurchencolleeten an den. z hohen Feſttagen und ian dem Michaelisfeſte, aus den ſonn
taglichen Klingelbeuteln: in allen Kirchen  des utherſchen Glaubensbekenntniſſes, aus
den Armenſtocken in und beyh den Kirchen. wienraurlz auf  dem Packbofe, Poſthauſe
und der Kammereyſtube aus verſchievenen Armenbuchſen, in welchen an. dan Tho
ren und bey Hochzeiten und, Leichen Geld. geſammlet wird, ans einiger Haus-Wieſen
und Gartenmiethe, aus einem. jahrlichen, Beytrage von 200 Rthlr. von der Stadt—
kammeretz, welche, auch 16 Faden kurzes oder: 8. Faden langes Brennholz fur die
tinit dem, Armenkaſten., verbundene und kurz vorher heruhrte Hoßpitaler und Armen
keller liefert, und vornehmlich aus der monathlichen Hauscolleete durch, die ganze
Etadt eingehen, und wochentlich unter etliche hundert Stadtarme ſo, vertheilet werden,
daß jeder nach ſeinen Bedurfnißen 2 bis 8 Groſchen empfangt, fur viele arme Kinder
dos Schulgeld bezahlet wird, kranke, ſonderlich die ins angefuhrte Lazareth aufge—
nonimene, mit ·Arzneymitteln varſorget, wie denn auch ganz arme verſtorbene auf
Koſten dieſer Auſtalt beerdiget werden. Ehemals war der Axmenkaſten mit dem
Johanniskloſter ein Korper. Jm. Jahre 1660 wurde er davon getrennet, das
Maiſenhaus aber blieb mit dem Armenkaſten bis 1744 verbunden, als in welchem
Jahre. auch dieſe: von einander abgeſondert ſind. Der Magiſtrat iſt Patron des
Armenkaſtens und beſtellet aus ſeinem. Mittel 4 Proviſoren, von welchen der alteſte
Senator Jas Directorium hat. Zur Adminiſtration, deſſelben werden auch 2 Mit—
glieder des geiſtlichen Miniſteriuims gezogen. Außer dieſen ſind noch 5 von dem
Rathe ernannte. Kaufleute und 7 von den. Gewerken Comproviſoren. Zu der Caſſe
vat der Director, einer aus dem: Miniſterium und einer von der Kaufmannſchaft ſei
nen heſondern Schluſſel. Die Zuſammenkunfte geſchehen alle Mittwoche Nachmit
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is gr de q ctags im Waiſenhauſe, und det Waiſenbausſchteiber iſt Rechnungsfuhrer. Nach
der Ordnung des Armenkaſtens muß vierteljabrig eine Reviſion der Armen gehalten
werden, die ſich alsdann perſonlich ſtellen muſſen, da denn unwurdig befundene aus
geſchloſſen, andere aufgenommen, andern  Zulagen bewilliget werden. Auswartige
Arme, die hieher kommen,! erhattern aus dem Kaſten. einen Zehrpfennig, ind werden
damit aus der Stadt nach ihter Heimath gewwieſen, weil keine Betteleh rauf.“ den
Straßen und in den Hauſern geduldet wird. Hieruber muſſen 7 von dem Kaſten
bekleidete und beſoldete Armenvoigte wachen. Die Einkunfte der beiden vormaligen
Armenhauſer, des Pinſen- oder Penzer- und des Beginen- oder.: Schillingshauſes,
welche ganz verfallen waren, wurden 1724 imit koniglicher Genehmigung vonl:dem
Magiſtrate zur Erbauung und Erhaltung des jetzigen Zuchthauſes, welehes in der
heiligen Geiſtſtraße an der Stelle des eheinaligen. Pinſenihnuſts ſtenet, angewendet
daher auch die Rechnungen deſſelben an das konigliche! Conſiſtolium eingeſendet

werden muſſen. Die Jnſpection daruber iſt ↄ Senatoren anvertrauet, der Waiſen
ſchreiber hat die Einnahme und Ausgabe, der Diakonus bey der Johanniskirche die
Srelenforge,“ indem er. Sonn?und. Feſttags in ſelbigem predigen und: das heilige
Abendmahl austheilen. muß, und der Stadtphbyſikus:?und Chirrirgus Beſorgen die krani
ken Zuchtlinge. Dieſe werden durch einen im  Hauſe :wohnenden Zuchtmeiſter: zu
allerley Arbeiten, als Wollſpinnen und Raspeln angehalten, und muſſen von ſolchem
Verdienſte nicht nur ſich ernahren, ſondern auch wochentlich 1 bis 2 Gr. an die
Zuchthauscaſſe abgeben, es ſey dann, daß in theuren Jahten“ das Verdienſt des
Zuchtlings zu retnem AUnterhaälte nicht hinreicht.  NAus der. Stadt und ihrem Gebiett
werden die Zuchtlinge nnſonftrtiufgrnontinen framdei Gorichtsobrigkerton hingegen
aus Vorpommern/(denn die Zuchtlinge aus Hinterpominern! werden hlekſmicht tander
nomtnen) muſſen vey ver Aufnahme  eines Zuchtlings ir Rthlr. erlegen, und ſich
anheiichig machen, bey Krankheiten und. dem Sterbefall deſſelben, die der Caſſe ver
urfachten Koſten zu erſetzen. Das Anſuchen um die' Aufnahme geſchieht jederzeit
beh dem  Magiſtrate mit· Beyfugung des Urtheils und nicht eher, als ſievom Rathe—
welcher dieſer Anſtalt 12n gewen lartges Ellernhols behgeleget: hat, durch eine Verfu
zutig: an die Jnſpeetoten veranlaſſet worden iſt. nt Das aiſenhaus iſt aus ver
ſchiedenen Vermachtniſſen geſtiftet, und 1660 von dem Magiſtrate als  Patrone im
Bezirk des Johanniskloſters angelegt, der Bau aber:. erſt 1684 zu Stande grkoin
men, da man die erſten 12 Kinder darinn aufgenommen hat. Jm Jahre 1744
bekam es ſoine eigene Jnſpeetoren aus dem Magiſtrate, und vor einigen Jahren auch
Colnproviſoren aus der Kaufmanin/ und Burgerſchaft. Durrh die anſehnlichen Ver
machtniſſe des Dortors Nikolaus Schulz unb des Geheimen Eomtnereienraths Otts
iſt es in den Stand geſetzet, Jegenwartig; 2. Burgerkinder, deiderley Geſchlechts;
in Kleidung, Eſſen und Trinken zu unterhalten, auch im Leſen und  der chriſtlichen
Religion, Schreiben und Rechnen, dis Madchen im Mahen, Spinnen und dergleichen
ſso lange unterrichten zu laſſen, bis die Knaben?nach ihren Jabren bey einem Hand
lwerke und die Madchen bey Herrſchaften untergebracht werden konnen, wozu Je?
meiniglich das 15te bis: 16te Jahr veſtimmt wird. Ihre Aufnabme geſchiehet nicht
vor dem zohnten. Jahre ihres Alters. Detr ghaiſemchreiber beſorget incr.t ſeinet
Frau, nach einer vorgeſchriebenen Speiſesrdnung, den Unterhalt und bie ganze Er
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ge ge qe cge 17ziehung der Kinder. Kranke unter: ihnen werden von dem Stadtphyſikus nnd Stadt
chirnrgus unentgeldlich euriret, und zu ihrer Reinigung und Wartung, wenn ſie krank
ſind, wird eine eigene: Frau gehalten. Der Magiſtrat giebt- auch zu dieſer Auſtalt

jahrlich 12 Faden Wagenlanges Brennhoölz aus den Stadtforſten. Eine ahnliche
Anſtalt iſt die Currende, welche daner den Namen hat, weil. die armen Knaben,
woraus ſir beſtebet, taglichz unter der Anfuhrung ihres Praeentors auf den offentlichen
Straßen durch die Stadt geiſtliche Lieder abſingen, und dabey in den Hauſern in
einer Buchſe ein Almoſen ſammlen. Dieſe geſammlete Gelder und die Einkunfte
der gemachten Capitalien werden von den Predigern zu Jakobi und Nikolai admini—
ſtriret, und davon die armen Knaben, beren  Anzahl 1582auf 6o geſetzet. iſt, mit
norhburftigen Kleidungsſtucken verſehen; wierdenn auch ihnen etwas taglich an Brod,
und vierteljahrig etwas an Gelde gereichet wird. Vaeon der ſorgfaltigen und reich—
lichen Verpflegung der Armen bey der hieſigen Franzoſiſchen Gemeine kann man
ſagen, daß ſie ſich zwar nur uber wenige Perſonen erſtrecke, weil nicht mehr Arme
vorhanden ſind; aber uberhaupt muſterhaft ſey. Von Anſtalten zur Verſorgung der
Zvitwen ſind  folgende zu bemerken. Die eine betrift die Witwen und Waiſen aus dem
geiſtlichen Miniſterium, die ſchon 1703 ihren Anfang genommen, bald aber wieder
durch die betrubte Peſt und Kriegeszeiten  ins Stecken gerathen, bis ſie 1724 von
neuen errichtet, und 1727 voin Ronige beſtatiget worden. Hiezu geben die Luthev
ſchen Kirchen und einige geiſtliche Stifter in der Stadt, nicht weniger ein jeder der
Prediger, die das Miniſterium ausniachen, einen beſtimmten jahrlichen Beytrag,
wozu noch die Gelder aus den Collecten, und die Acceßgelder kommen, welche von
den Predigern bey dem Eintritt in das Miniſterium und bey der Fortruckung zu
vbohern Stellen in deniſelben, bezahlet werden. und wodurch das Vermogen der Stif
tung immer vergroſſert wirb.Die Austheilung bleibt ſich daher niemals gleich, ſon
dern richtet ſich nach der Zabhl der!: daran Theilnehmenden, und nach dem was jabr—
lich an Zinſen einkoinmt.! Die Adminiſtration wechfett unter den Predigern ab, und
wird die daruber gefubrte Rechnutig jabrlich in der Verſammlung des Miniſteriums
abgenonnnen: Eine beſundre Witweucaſſe iſt die bey St. Petri fur die Witwen der
Prediger dieſer Kirche. Sie iſt 1641 durch ein geringes Vermachtniß von 25 Fl.
entſtanden, durch die gute Wirthſchaft der Prediger aber jetzt zu einem anſehnlichen
Capital augewachſen, deſſen Zinſen, wenn mehrere Witwen ſind, unter ſie vertheilet
werden, da, wenn nur eine vorhanden iſt, ſelbige blos 50 Rthlr. jahrlich davon aus
gezahlt bekommt, das ubrige aber: wieder zu Capital: geſchlagen wird. Außer den
Zinfen hat. vieſe Sitftung auch eine jhrliche Hebung' von 4 Rthlr. aus der Armen
buchſe der Kirche. Seit der koniglichen Verordnung von 1746 ſind nicht nur die
Witwen der Hauptprediger, ſondern auch die der Diakonen berechtiget, an dieſer
MWohlthat: Antheil zu nehmen. Die Rechnung wird von dem Hauptpaſtor gefuhret,
und dem koniglichen Conſiſtorium vorgeleget. Aehnliche Witwencaſſen ſind bey den
Mikolai: und Jacobikirchen. Die Witwencaſſe der koniglichen Bedienten iſt 1767
geſtiftet wörden. Einterjevesritglieb? traget zu verfelben viertetjahrig 1 Rthlr.
bey, und die vittch! ſolche Behtrage tind die Zinſen von den beſtatigten Capitalien
eingekommene Gelder werden alle halbe Jahre unter die Witwen vertheilet. Von
den koniglichen Bedienten iſt auch 1774 eine Sierbecaſſe errichtet worden.
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18 HSe gt He rAls ein Anhang zu den hieſigen Armenanſtalten erfolgt hier ein Verzeichniß von
einzelnen Vermachtniſſen und Capitalien, wovon die Zinſen jahrlich an durftige
Perſonen vertheilet. werden. Dieſe ſind: 1.) Das von dem Geheimen Commer
eienrathe Herrmann Otto geſtiftete Vermachtniß oon sooo Rthlr., wovon die jahr
lichen Zinſen, nach Abzug der Adminiſtrationsgebuhren, unter arme Waiſenkinder der
eximirten Perſonen in Stettin, von dem koniglichen Conſiſtorium ausgetheilet werden,
2.) Das von Phulſche Vermachtniß, welches von der Witwe des Generalmajors
von Phul, Eliſabeth Tugendreich gebobrnen von der. Oſten, am 14. April 1699
fur arme Witwen und elende Perſonen geſtiftet worden, und jetzt aus einem Capital
von 2300 Rthlr. beſtehet. Die Zinſen, davon werden jahrlich von dem Paſtor bey
der Jakobikirche, dern Stadtſyndikus und. 2 Rathsherren vertheilet. 3.) Das von
dem ehemaligen Hofprediger der Schloßkirche, Chriſtoph Adam Fabricius, 17 10 fur
die Armen geſtiftete Vermachtniß, unter welche die jahrlichen Zinſen eines Capitals
von 1750 Rthlr. durch den Hofprediger bey der Schloßkirche ausgetheilet werden.
4.) Das von der Obriſtlieutenant von Roſenſtadt gebohrnen von Bohl in ihrem
letzten Willen vom 14. April 1735 geſtiftete Vermachtniß von 1500 Rthlr. Da—
von ſollen die njahrlichen Zinſen von 1ooo. Rthlr. zwo adeliche arme Witwen, jede
zur Halfte, und die von den ubrigen zoo Rthlr. zwo burgerliche arme Witwenj
gleichfalls jede zur Halfte, erheben. Die Collation ſtehet dem Paſtor bey der. Jar
kobikirche, dem Stadtſyndikus, dem alteſten Kammerer und dem alteſten Rathsberren

qu.  5.) Das von der verwitweten Majorin Anna Sophia von Preu, gebohrnen
wvon Maſkow geſtiftete Vermachtniß, welches jetzt in einem Capital von 1425 Rthlr;
beſtehnet, wovon nach Dem. letztau. Millen der Stifterin vom 20. December 1760
die jahrlich davon fallenden Zinſen, an exumirte ſo wohl abeltche als Amadrlüche bonette
Witwen, welche fur ſich keine Mittel haben, zu ihrer Suſtentation oder beſſern
teben gereicht, und von der koniglichen Regierung ausgetheilet werden. 6.) Das
Conowſche. Vermachtniß, welches von der Witwe des ehemaligen Kirchenſchreibers
Sauuel Conow geſtiftet worden. Es beſtehet in einem Capital von 10o0o Rthlr.
in altem Golde, wovon die jahrlichen Zinſen von den. Z Predigern bey der Jakobi
kirche. in Perſon jahrlich unter die Armen  vertheilet werden. Z Das von dem
Hofrathe Gottfried Klippel am 12. Junius 1760 fur die Witwen und: Waiſen der
Erximirten in Stettin geſtiftete Vermachtniß. Es beſtehet jetzt in einem Capital
von 375 Rthlr., wovon die jahrlichen Zinſen von der koniglichen Regierung verthei
let werden. 8.) Das von der Witwe des Hauptmanns Valentin von Guntersberg,
Sophia gebohrnen von Carlewitz geſtiftete Vermachtnin von 200 Gulden, wovon
die jahrlichen Zinſen durch den erſten Prediger bey der Marienſtiftskirche unter arme
und nothleidende Perſonen ausgetheilet werden. 9.) Das von dem Major Jobann
George von Kuſell in ſeinem letzten Willen vom 18. Jun. 1766 geſtiftete Ver
machtniß von 100 Rthlr., wovon die jahrlichen Zinſen an eximirte Arme, jetzt von
dem Hofprediger bey der Schloßkirche ausgetheilet werden. to.) Das Roſenfeld
ſche Vermachtniß von 100 Gulden, welche der hieſige Burger und Kaufmann, Mar
tin Roſenfeld 1659 der Gertrudkirche zum Bau geſchenket, ſich aber dabey. ausbe
dungen hat, daß die jahrlichen Zinſen dieſes Capitals von. der Kirche auv-Charfrey
tage an den Prediger zu Gertrud ausgezahlet, und. von dieſem unter die Armen: der
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Me e Er e 19velden Gertrudhospitaler ausgetheilet werden ſollen und r1.) Das von dem Buch
vinder und Kleinhandler Neomenius am 17. April 1778 geſtiftete Vermachtniß von
200. Rthlr., wovon die jabrlichen Zinſen von dem Presbyterium der Deutſchrefor-
mirten Gemeine unter die Armen derſelben verthoilet werden ſollen.

Betrachtliche Erziehungsanſtalten fur den Unterricht der Jugend in Wiſſen—
ſchaften ſind nicht weniger in der Stadt. Das aus den ehemaligen Kanonikaten
der St. Marienſtiftskirche entſtandene konigliche akademiſche Gymnaſium fuhrte an—
fanglich den Namen eines furſtlichen Padbagogiums, und wurde als ein ſolches 1541
geſtiftet, ob es gleich erſt 1543 unter den Herzogen Barnim VIIII. und Philipp zu
Stande kam. Carl XI. Ronig von Schweden erhob es 1667 zu einem akademi
ſchen Gymnaſium, von welchem es nachher auch den Namen Carolinum fuhrte,
und in allen Verordnungen und Schriften der Univerſttat zu Greifswälde als die
zwote hohe Landesſchule an die Seite geſetzet wurde. Seit dieſer Zeit haben darinn
bald 7 bald 8Proreſſoren in allen Facultaten gelehret. Das Lehramt der Gottes—
gelahrtheit iſt allemal mit ver Prapoſitur uber der Alt-Stettinſchen Synode, und
mit dem Paſtorate zu St. Marien verbunden, und der Lehrer der heiligen Sprachen
und Bibliothekarius des Gymnaſutms iſt gleichfalls der jedesmalige Archidiakonus
beſagter Kirche. Vormals war der Profeſſor der Weltweisheit beſtandiger Rector
des Gymnaſlums, und die uübrigen Profeſſoren bekleideten die Lehramter in der
Rechtsgelahrtheit, in der Arzneygelahrtheit und Mathematik, in der Hiſtorie und
Beredſamkeit, in der Dichtkunſt und griechiſchen Sprache. Nach allerley mit
dieſen Profeſſoraten vorgegangenen Weranderungen, und nachdem ſeit 1757 das
Dtectorat unter ſamtlichen Lehrenn natn dem Alter im Sehramte jahrlich bwechfelt,
ehren darinn gegenwurtig mrachdet Bronung der Faecultaten folgende: 1.) der Pro
feſſor primarius in der Theologie, aJ der Profeſſor der Rechtsgelahrtheit, 3.) der
Arzneygelabrtheit, 4.) der heiligen Sprachen, 5.) der Hiſtorie, Poeſie und Bered-—
Jamkeit, 6.) der Weltweisbelt und des lateiniſchen Stils, 7.) der Mathematik und
Phhſit. Zu dieſen konnnt noch ein Lehrer der Franjzoſiſchen und Engliſchen  Sprache
und ein. Tanzmeiſter. Alle dieſe Vorleſungen, wie auch der Unterricht im Zeichnen,
welcher jetzt mit einem Profeſſorate verknupft iſt, und im Tanzen, werden umſonſt
ertheilet, ſo wie auch ſtatt der vormaligen Stipendien fur 20 ſtudierende ein freyer
Mittagstiſch oder Convietorium, unter der Aufſicht eines beſondern Junſpeetors und
der Oberaufſicht ver Profeſſoren, iſt angeleget worden. Curatoren des Gymnaſiums
Pind 2 von der koniglichen Regierung und 2 aus den Laundſtanden von Vor- und
Hinterpommern, und außer denſelben ſind, ſeit 1776, 2 Viſitatoren des Gymnaſtums
ungeſetzet worden. Seine jetzige Einrichtung in Anſehung der Lehrſtunden und der
Art Des Unterrichts iſt 7777 zu Stande gekommen. Das Patronat daruber ubet
munachſt die Negierung aus, und das Obercuratorium iſt jetzt mit dem Departement
ner geiſtlichen Angelegenheiten in Berlin verbunden. Das Gebaude, worinn der
graße innn: lleine Horſaui, cer: Tanzboden, das: Theatrum anatomieum und die Biblio
thek, nebſt der erſt wor  kurzen angelegten Naturalienſanimlung und den mathemati
ſchen Jnſtrumenten:hefindlich iſind, Langet mit der Kirche zuſammen, neben welcher
nuch die Miniſer einiger Prifefferen und auderer Seiftsbedienten ſteben. Auf. der
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20 ce age ce geBibliothek ſind vor Zeiten ſchone alte Handſchriften und ſeltene gedruckte Bucher
geweſen, welche groſtentheils nach Schweden gebracht und der koniglichen Bucher—
ſammlung einverleibet ſeyn ſollen. Doch ſind, nebſt einem ſauber geſchriebenen
arabiſchen Koran, und einer pergamentenen Handſchrift vom Florus, noch viele Chi
neſiſche, als ein Vermachtniß des beruhmten gelehrten Probſtes Andreas Muller
von Greiffenhagen daſelbſt zu ſehen, welchem, ſo wie dem: Rathe Frieſe und den
Erben des Stettiniſchen Burgermeiſters von Liebeherr das Gymnaſium auch den
groſten Theil der vorhandenen gedruekten Bucher, deren Anzahl ſich ohngefahr auf
sooo Bande belaufen mag, zu verdanken hat. Die große Rathsſchule ſollte zwar
ſchon 1391 angeleget werden, wozu auch der Pabſt Bonifacins VIIII. den Proviſoren
der Kirche zu St. Jakobi die Vollmacht ertheilete, welche auch 1404 nochmals be
ſtatiget wurde; man kann aber ihre vollſtandige Wirklichkeit erſt von 1540 gn rech
nen, weil damals erſt der Schule ein Wohnſitz in dem Vicarienhauſe bey der Ja—
kobikirche eingeraumet worden iſt, aus welchem ſie bald darauf in das Kloſter der
weißen Monche vom Carmeliterorden in der davon noch jetzt benannten Munchen
ſtraße verleget wurde, wo ſie ſich noch befindet. Seit dieſer Zeit beſtehet ſie aus
5 Claſſen, wovon die oberſte den Namen der. funften; und: die unterſte der erſten
fuhrt. Es arbeiten daran 10 Lehrer, der Rector, Conrector, Subrector, Cantor,
Bacecalaureus, nebſt z andern, die blos Collegen heiſſen, der Arithmeticus, und ein
Lector der Franzoſiſchen Sprache. Der Pracentor und Arithmeticus ſind eigentlich
die Lehrer der Currende, die in dem Schulgebaude eine beſondere Claſſe hat. Der
Magiſtrat iſt Patron der Schule, uber welche der zweete Burgermeiſter, der Paſtor
bey der  Jalobikirche, und hat  ννν die napere Aufficht als Ephori haben,c νον—und bey Erledigung einer Stelle dem Fiethe  Borſchläge n Wleptrbefeung  derſol
ben thun. Einer Stiftung des beruhmten Hollmann hat die Schule die 4 Pra
mien zu verdanken, die bey den offentlichen Prufungen um DOſtern und Michaelis
ausgetheilet werden. Das mit der Schule verbundene Sitigeebor iſt fur unbemit
telte Schuler eine große Hulfe. Die Schulbibliothet, die von Zeit zu Zeit ver
mehret wird, enthalt viele  hrauchbare. Bucher. Mit der Rathsſchule ſtehet das
in der kleinen Domſtraße der Marienkirche  gygen ubarz gelegene. Jageteufelſche
Collegium in genauer Verbindung. Es iſt von-dem hieſigen Burgermeiſter Otto
Jageteufel durch ſein Teſtament von. 1 399 geſtiftet, und nach ſeinem 1412 erfolgten
Tode angeleget worden. Mach der Abſicht des Stifters ſollen darinn 24 arme
Knaben frey unterhalten und unterrichtet werden. Anfanglich war es in der Woh—
nung des Stifters ſelbſt. Wie aber Dinnies von, der: Oſten ſein Haus in der
Doniſtraße. 1469 bieſer Stiftung vermachte: ſo wurde es in ſelbiges verleget, und
dieſes ſehr baufallig gewordene zu unſern Zeiten niedergeriſſen, und 1774 von Grund
qus neu aufgebauet. Der beſondere Lehrer, welcher unter dem Namen des Reſum
tors furs Collegium gehalten wurde, war fur ſo viele. junge Leute von ſehr un—
gleichen Kenntniſſen nicht zureichend. Es wurde alſo beliebet, den Reſumtor untar
dem Naitnen. des Baercalaureus zum funften Lehrer der Rathsſchule zu machen,utth
die Collegianer den Unterricht durch alle Claſſen, derſelben. genieſſen zu laſfen/nwelche
Einrichtung noch jetzt fortwahret. Dech muß der Bacealaureais in deonrollegium
wohnen, um dieſe Jugend in beſtandigen, Aufficht. ju haben, uud vach mit. ihuen
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aſio qib ce ſe 21taglich Privatſtunden halten. Bey der Steigerung aller Preiſe von allen Noth
wendigkeiten des Lebens, war auch nach und nach dieſe Stiftung ſo herunter gekom—
men, daß zuletzt kaum 8 Schuler darinn unterhalten werden konnten, welche Zahl
doch ſeit einigen Jahren bey einer genaueren Aufſicht und Wirthſchaft bereits auf
24 wieder angewachſen iſt, welche ſamtlich darinn freyen Unterricht, Wohnung und
Warme erhalten, und von welchen 11 noch außerdem frey bekoſtiget werden. Nach
der Verordnung des Stifters iſt der jedesmalige Syndikus Jnſpector daruber, und
aus jiedem der z3 Gewerke, der Knochenhauer, der Faßbacker und der Schuhmacher,

2Alterleute die Proviſoren. Die Rechnung und die Wirthſchaft wird von einem
beſondern Oekonomus gefuhrt. Das Vermogen des Collegiums, das unter dieſer
Adminiſtration ſtehet, machen Capitalien und Kornpachte aus, die ihm theils aus der
erſten Stiftung, theils aus andern Vermachtniſſen zugefallen ſind. Das Patronat iſt

bey dem Magiſtrate. Zu den Stipendien fur ſtudierende in dieſen Erziehungsan
ſtalten gehoren folgende, deren Ertheilung allhier geſchiehet: 1.) Das Jadkobiſche
Stipendium, welches von dem D. Ludewig Jabkobi, Paſtor bey der Jakobikirche, am
9. Jun. 1677 geſtiftet worden.  Es beſtehet jetzt in einem Capital von 2666
Rthlr. 16 Gr., wovon die jahrlichen Zinſen zu 133 Rthlr. 8 Gr. von dem Paſtor
bey der Jakobikirche, dem Stadtſhndikus, den beiden alteſten Rathsherren und 2 Al—
termannern von! den hieſigen Hauptgewerken alſo unter 3 Studenten getheilet werden,
daß 2. derſelben, jeder zo Rthlr. und der dritte 33 Rthlr. 8 Gr. erhalten.
2.) Das Krauſenickſche Stipendium, welches von dem ehemaligen Burgermeiſter zu
Prenzlow, Jonas Krauſenick, geſtiftet worden, und in einem Capital von 20oo Rthlr.
beſtehet, wovon die-jahrlichen Zinſen nach Abzug der Adminiſtrationsgebuhren eineln

Anverwandten der Familie des Suſtg au qkonigliche Regiertmijvon der Witwe des cheniagen Ponmeiſters Hermann Ernſt Weyer am 18. Marz

1705 geſtiftet worden. Es beſtehet in einem Capital von 2ooo Rthir., wovon die
ejne Halfte der jahrlichen Jinſon zu zo Rthlr. einem von der Familie auf der Uni
verſitut ſtudirenden auf g ahre, die andre Halfte der jahrlichen Zinſen zu zo Rthlr.
aber an 2 weibtiche Verwandten, unnd zwar einer jeden 25 Rthlr. von dem Stadt—
ſhndikus, dem Schioßprediger. und. 2 Verwandten von der Familie der Stifterinn an
gewieſen werden. 4.) Das Conowſche Stipendium, welches von der Witwe des
ehemaligen Kirchenſchreibers bey der Jakobi- und Nikdlaikirche, Samuel Conow am
25. Jun. 1738 geſtiftet worden. Es beſtebet in einem Capital von 1ooo Rtblr.,
wovon jahrlich? 50 Rthlr. nach der Verordnung der Stifterinn vom a1. Februar
1744. auf z Jahr an ſtudirende Stadtkinder und Fremde, jedoch an jene vorzuglich,
von ven Z Prebdigern. beh der Jakobikirche ausgezahlet werden. 5.) Das Cantenius
ſche Stipendium. Gs iſt von dem ehemaligen Benſtitzer des Laſtadiſchen Gerichts,
dem Burger und Seifenſieder Martin Cantenius, in ſeinem Teſtgmeute vom 21.
Ocrtober; a 72 Z. geſtiftet worden, und beſtebet in einem Capital von 1000 Rthlr.,
wovon. die zuhrlichen Sinſen: zungo Nithlr. aufea: Jahre an ſtudierende Blutsfreunde
des Stiftert, und näch ihnen an anvre nothdurftige Fremde von den Laſtadiſchen
Gerichtsvogten ausgezahlet werden. 6. Das von dem ehemaligen Diakonus vey
der bleſigen Nikolaikirche, Philipp Palovius geſtiftete Stipendium, welches in einem
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22 ce ae  MeCapital von 1ooo. Rthtr. beſtehet, wovon die jahrlichen, Zinſem zu; go Rtehlr. vrn
dem Magiſtrate. ausgezahlet werden. 7.) Das Podelſche Stipendium, welches von
vem Burger und Kaufinann Nikolaus Podel in ſeinem Teſtamente vom 6. December
1616 geſtiftet worden, und in einem Capital von 875 Rthlr. beſtehet, wovon die
zahrlichen Zinſen an 2 Prediger- oder Burgerkinder, wenn ſie Theologie ſtudieren und
Augsburgſcher Confeßion ſind, auf 3 Jahre von dem aten Burgermeiſter, dem Pa—
ſtor bey der Jakobikirche und einigen Anverwandten des Stiſters ausgetheilt werden;
und 8.) Das Keitſche Stipendium von 100 Rthlr., wovon die jabrlichen Zinſen mit
5 Rthlr. an einem aus dem Jageteufelſchen Collegium nach der Univerſttat. gehenden
von den Jnſpeetoren und Proviſoren des Jageteufelſchen Collegium ausgezahlet wer.

den. Die Miiniſterialſchule, deren Gebaude in der Munchenſtraße. an Jakobi—
kirchhofe ſtehet, iſt erſt ſeit 40 Jahren. nach und nach entſtanden, und von einem
ſehr geringen Anfange bis zu ihrer jetzigen guten Verfaſſung geſtiegen. Lehrer an
derſelben ſind ein nſnoetrar dar te. ν.

ore. ÊÊgeeggenter nur «“iajgjetehern angenonunen, da vorher andere dazu beſtellt. waren. Die Einkuufte der
¶chule. heſtehen. in dem:. ſechaugelde neb. den; Zinſen von einaen. daraus gefaunmelten
Capitalien und Vermachtniſſen. Dieſe: Schulr flehet unine enem heoſndern Mai

v ν. ν“ νν Ceryuit,/ uderiwelche;der Generalſuperintendent und noch, ein andrer, welcher die Rechnwng fuhret, dio
Aufſicht haben, iſt, nachdem. das Laſtadiſche Waiſenhaus eingegangen, angeleget
worden. Die Jugend wird darinn von 2 Lehrern, von welehen der erſte jahrlich
ein konigliches Gehalt. von 10. Rthlr. erhalt, im Leſen, Schreiben, Rechnen, in den
Aufaugsgrunden der chriſtlichen Religion zuund: andern vithlichen Kenntniſſen unterrich
tet. Die Einkunfte der Schule beſtehen in dem Scehulgelde, und in einiger Haus—
Garten- und Wieſenmiethe. Nahe bey der Laſtadiſchen Schule befindet ſich, die
Sternbergſche, welche von dem ehemaligen Seifenſieder und Beyſiher des Laſtadiſchen
Gerichts, Michael Gottfried Sternberg geſtiftet worden, und unter der Aufſicht det
Predigers ben der Gertrudkirche ſtehet. Zu den niedern Schulen geboret auch die
Deutſchreformirte, in welcher diejenigen reformirten Kinder frey unterrichtet, auch mit
Schulbuchern verſehen werden, deren Aeltern nicht vermogend ſind, das Schulgeld zu
bezahlen, oder Schulbucher anzuſchaffen. Mit Uebergehung der ubrigen kleinern Schu—
len, welche von Kuſtern und verſchiebenen Schulbhaltern gehalten werden, verdienet noch
die Franzoſiſche als eine neuerlich in dem dazu erkauften Hauſe in der Frauenſtraſte
errichtete, und mit einer Waiſenanſtalt verbundene, angefuhret zu werden, von deron
guten Einrichtung man ſich vieles in der Zukunft verſprechen kann. Zu diafon der
Gelehrſamkeit und der Erziehung gewidmeten Anſtaiten geboren auch diersffentliches
Bibliotheken, dergleichen, außer den ſchon beym akadennſchen Gyinnsllum und, drr
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J J 23Rathsſchule angefuhrten, bey den Nikolai- und Jakobikirchen befindlich ſind. Be—
ſonders enthalt die Nikolaiſche Kirchenbibliothek verſchiedene groſſe und ſeltene Werke.
Auch die ehrwurdige Freymaurerloge zu den drey goldenen Zirkeln, hat in dem von
ihr in der groſſen Domſtraße erkauften Hauſe nicht nur eine Bucher- ſondern auch
eine ſchone Naturalienſammlung angeleget, welche beſtandig vermehret wird. Noch
weit anſehnlicher und wichtiger aber iſt das Meyerſche Naturalieneabinet in der
Kron- und Hofapotheke, welches aus einer groſſen Menge von Conchylien, Verſtei—
nerungen und Mineralien beſtehet, und unter denſelben viele ſeltene Stucke, außer
dem aber ſehr gut ausgeſtopfte Vogel, Seegewachſe und Jnſekten, imgleichen in
Weingeiſt aufbewahrte Saugthiere, Amphibien und Fiſche, und endlich auch eine
zahlreiche Sammlung getrockneter Krauter enthalt, worunter ſehr viele von dem be—
ruhmten Profeſſor Pallas in Sibirien geſammlete ſind. Die damit verbundene
Bibliothek iſt ſonderlich an alteren und ſeltenen Werken in allen Fachern der Natur—
geſchichte reich. Es iſt zu wunſchen, daß dieſe ſchon in der jwoten Generation der
Beſitzer beyſammen gebliebene Privatſammlung, die immer reichhaltiger wird, keiner
baldigon Zerſtreuung unterworfen ſeyn, ſondern eine Zierde der Stadt bleiben moge.
An Buchladen ſind 2 allhier, der Nikolaiſche in der Munchen- und der Pauliſche
in der Schuhſtraße, und an Buchdruckereyen gleichfalls 2, als die des koniglichen
Pommerſchen- Regierungs wie auch Krieges- und Domainenkammer Buchdruckers
Effenbart, und die Strueckiſche. Jn der Effenbartſchen werden wochentlich zwey—
mahl als Montags und Freytags eine privilegirte Zeitung, und eben ſo oft und an
denſelben Tagen unter Aufſicht des Ponnerſchen Jntelligenz-Addreß-Comtoirs, das
mit dem hieſigen koniglichen Granppoſtamte verbunden iſt, die Pommerſchen Jntelli—
genzblatter, zum Beſten des Potspannenen aroſſen Waiſenhauſes ausgegeben.

Was die hieſige Regimentsverranung anbetrift: ſo wird von den bohen Landes-—
2

eollegien, die hier ihren Sitz haben, der koniglichen Regierung, Krieges- und Domai
nenkammer, dem Conſiſtorium, dem Pupillencollegium, Criminalcollegium, Collegium-
medieum und Sanitatis, der Aceiſe und Tobacksdireetion, und dem provinzial Aceiſe—
Zoll und Tobacksgerichte, ſo wie auch von den Hauptlandescaſſen in der Einleitung
zu der Beſchreibung des Herzogthums Pommern, welche ich bereits der Preße uber—
geben habe, eine ausfuhrliche Nachricht mitgetheilet werden. Gegenwartig dur
fen nur diejenigen. Gerichte und Collegia angefuhret werden, die ſich blas auf
die Feſtung und die Stadt und deren Regiment einſchranken. Das bkonigliche
Gouvernement ubet ſeine Gerichtsbarkeit nach den koniglichen Verordnungen vom
28. Marz 1737, und vom 29. April 1711, und 15. Julius 1750 aus. Der
jetzige Durchlauchtigſte Verweſer deſſethen iſt ſchon oben angefuhret worden, nachſt
welchem, der jedesmalige Commendant, welche Wurde gegenwartig des Herrn Gene
ↄallientenant Nikolaus Lorenz von Puttkammer Excellenz bekleiden, der Berwaltung
dieſes hohen Poſtens vorgeſetzt iſt. Unter der Aufſicht des Gouvernements ſorget ein
dazu beſenders beſtellter Jngenieur der: Feſtung fur die Erhaltung der Werke derſel-
ben, und der Plabmajor fue die Megulirung der Wachen. Gleicherweiſe ſtehen
darunter: die Arſenale, die Artillerie mit den dabey dienenden Befehlshabern und Ge—
meinen, wie auch das hieſige Proviantamt, welches aus dem Proviantmeiſter 2 Con
daelleurs, von welchen der eine jetzt zugleich Fortificationsbaurendant iſt, einem
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24 b g oProviantſchreiber, und einigen Unterbedienten beſtehet, und die Feldbackerey und das

Feldfuhrweſen. Die Juſtitzpflege uber Militairperſonen, und in ſolchen Fallen, die
nicht vor die Regimentsgerichte gezogen werden konnen, verwaltet der vom Gouver
nement abhangende Garniſonauditeur unter dem Vorſitze abwechſelnd dazu eomman—
dirter Offieierss. Da außer den Regimentsfeldſcheerern noch ein beſonderer Garni—
ſonmedieus und Chirurgus beſtellet ſind: ſo ſtehen dieſe ſo wobl als der Garniſon
prediger unter den Oberbefehlen des Gouvernements. Von den ubrigen Gerichts—
barkeiten iſt zwar diejenige, welche der Magiſtrat ausubet, die weitlauftigſte; weil ſie
aber mit dem, was noch von dem Handel, der gemeinen Burgerſchaft n. ſ. w. zu ſagen
iſt, naber zuſammen hangt: ſo wird es dienlicher ſeyn, die andern voraus zu ſchicken.
Zwo derſelben betreffen beſondere Gegenden der Stadt, als das Burg- und das
St. Marienſtiftsgericht. Das erſte erſtrecket. ſich uber die Herrenfreybeit, welche
ohngefahr den dreißigſten Theil der Stadt ausmachen ſoll, und wozu die Hauſer auf
dem Kloſterhofe bey St. Petri, und die Junkerſtraße ganz, z Hauſer in der Niederwiecke,
einzelne Hauſer in verſchiedenen Straßen der Stadt, einzelne Speicher und die Roth
liebſche Malzmuble vor Damm, in allen 70 Gebaude gehoren. Vormals war ein
eigener Burgrichter zur Ausubung der Realjurisdietion uber die zur Herrenfreyheit
gehorigen Hauſer und Grundſtucke beſtellet, gegenwartig aber iſt ſie mit der konig—
lichen Regierung in ſo weit verbunden, daß vor derſelben die Verlaſſung und Verby—
potheceirung der Hauſer und Grundſtucke geſchehen muß, und bey derſelben folglich
das Grund- und Hypothekenbuch der Herrenfreyheit ſich befindet, und alle daruber
entſtehende Proceſſe vor ihr gefubret werden muſſen. Vormundſchafts- und Erbthei
lungsſachen, wie auch vie Polireyangelegenheiten. ſind  dem. Magiſtegte, Stadtaerichte
und Waiſenamte uberlaſſen worden. Das Marienſtiftsgericht veſtehet uinſs vem
Adminiſtrator des Stifts als Richter, einem Aſſeſſor, einem Seeretarius, der zugleich
Stiftsſchreiber iſt, und einem Nuneius, welcher zugleich Stiftsexecutor iſt. Der
Adminiſtrator, der beſonders auch die Einkunfte des Stifts berechnet, wird von dem
Curatorium erwahlet, und hienachſt dem Departement der geiſtlichen Angelegeihhei
ten und dem Obereuratorium, wie auch-der koniglichen Regierung praſentiret. Nach—
dem die Wahl genehmiget worden, erhult er ſeine WBeſtallung, wie ſolches die Landes
furſten ſich vorbehalten haben, von Sr. Konigl. Majeſtat allerhochſten Perſon, und
wird hierauf bey der koniglichen Regierung vereidet und zu ſeinem Dienſte ange
wieſen. Das Stiftsgericht ſchranket ſich in der Stadt auf denjenigen Theil der—
ſelben ein, welcher die Kirchenfreyheit genannt wird, deren. Hauſer nicht allein von
wirklicher Einquartierung, ſondern auch von dem Gelvſervis frey ſind, und dagegen
eine geringe Recognition an die Stiftscaſſe erlegen; außerhälb der Stadt aber ent
ſcheidet es die Rechtsſachen aller in Vor und Hinterpommern dem Stifte zuſtehenden
Dorfer. Jn Anſehung der Kirchenfreyheit erſtrecket ſich die Gerichtsbarkeit deſſelben,
nach dem Receße des Herzogs Philipp 1. mit der Stadt Stettin von 1612, blos auf
die Kirchenfreyheitshauſer, nicht aber auf deren Beſitzer, als welche eben ſo wie die
Einwohner der Herrenfreyheit, nach ihrem Stande, die Erximirten nemlich unter. vet
koniglichen Regierung, und die wirklichen Burger, wie auch jene, wenn- ſto Manvdr
lung und burgerliche Nabrung treiben, in den ſolches Gewerbe angebenden Sachen,
unter der Stadtgerichtsbarkeit ſtehen. Die zwote Jnſtanz des Suftesgerichts gehet
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e f g c 25an den erſten Senat, und die dritte an den zweiten Senat der koniglichen Regierung.
Die Stiftsdorfer ſind Niederzaden, Klein-Reinkendorf, Scholvin, Wamlitz, der groſte
Theil in Hohenzaden, die Halfte von Carow,  von Marsdorf, der Krug in Kratz
wieck, und einige Antheile in Schmellentin, Plowen, Volſchendorf und dem Torney,
welehe alle im Randowſchen Kreiſe liegen, und im Pyritzſchen die Dorfer Alt-Grape,
Brietzig, Repenow, wie auch die Antheile in den Dorfern Barnimscunow, Neuen—
grape, Rakitt und Rohrsdorf. Das ubrige Eigenthum des Stifts beſtehet in Muh—
len und Holzungen, verſchiedenen auf Gutern und Dorfern haftenden Abgaben, Re—
cognition und Grundgeld von den Hauſern der Kirchenfreyheit in der Stadt, Be
grabnißgeldern u. ſ. w. Das Coloniegericht hat keine nach gewiſſen Gegenden
und Haufern beſtimmte Gerichtsbarkeit. Als 1721 die Franzoſiſche Colonie hier
errichtet wurde: ſo erklarete die konigliche Berordnung vom 6. Jun. bemeldeten
Jahres alle diejenigen, welche der Religion wegen vertrieben worden, Franjzoſen,
Schweitzer, Pfalzer, Niederlander fur fahig, zur Aufnahme in dieſelbe und zur Theil—
nehmung an den damit verknupften Gnadenwohlthaten und Vorrechten, als der
1zjabrigen Befreynng von allen burgerlichen Laſten, der Einquartierung, den Wachen,
den auf Handwerkern, Hauſern und Aeckern geſetzten. Abgaben, imgleichen von der
Enrollirung. Auch die Kinder der alten Franzoſiſchen Fluchtlinge, welche in konig—
lichen Landern gehohren worden, ſollten, wenn ſie ſich in Stettin niederlieſſen, 74
Freyjahre genieſſen. Dieſe Aufnahme iſt nachher 1772 zwar noch weiter auf alle
Auslander, ohne Unterſchied der Religion, jedoch unter gewiſſen Beſtimmungen,
welche die. Verordnungen des Hofes vom 7. Jul. 1772 und H9. October 1777 ent—
balten, ausgedehnet worden. Dieſe alle, in was fur einein Viertel der Stadt ſie
auch wohnen mogen, ſtehen unter dem Eoloniegenichte, melehes einen Direetor alu

zrichter der Franzoſiſchen Colonie in Stargard iſt, und 2 Gerichtsaſſeſſoren- 575 eine zugleich das Seeretariat verwaltet.Richter hat, der zugleich

Seine Seßionen halt es auf dem Schloße. Die Appellationen von den Ausſpruchen
des Gerichts gehen, an das Franzoſiſche Obergericht in Berlin, woſelbſt auch die Re—
viſionsinſtanz iſt. Da es keine eigene Gefangniſſe hat: ſo bedienet es ſich derjeni—
gen, welche der Stadt zugehoren, und muß jederzeit den Magiſtrat deshalb erſuchen.

gWenn Policeyſachen, welche. die Colonie oder einen Burger aus derſelben angeben,
bey dem Magiſtrate vorkommen, wird ein Beyſitzer von dem Franzoſiſchen Coloniege—
riehte zugezogen, welchem Sitz und Stimme dabey verſtattet werden. Uebrigens haben
die Colonieburger mit den ubrigen Deutſchen Burgern in der Stadt gleiche Rechte,
welches beſondars wegen der hier unter den Eheleuten eingefubrten Gemeinſchaft der

b 5EEGuiter. und wegen der Er ſolge zu bemerken iſt. s muß hier auch noch angefubret
merden, daß ein eigener Coloniemediens und Coloniechirurgus gehalten, und vam
Konige beſoldet werden. Die ganze ubrige Gerichtsbarkeit in der Stadt beruhet
auf dem Magiſtrate und verſchiedenen demſelben zugehorigen, Gerichten. Dieſer hat
ſeine gegenwartige Einrichtung durch ein kuanigliches Ratbbausliches Reglement von
1723 erhalten. at Errrheſtebanr aus Zrr Vurgermeiſtern, von welchen der erſte jederzeit
Landrath, der andre Policeyburgermeiſter, der dritte Stadtrichter iſt, einem Syndikus,
einem adminiſtrirenden und einem mithelfenden Kammerer, rio Senatoren, zur Halfte
vdelehrten und zur Halfte Kauſleuten, 1 Fabrikencommiſſarius, der nunmehro der

ſechſtele



26 ge ge cſechſte Senator iſt, 2 Secretarien, 1 Kammereycontrolleur, 1 Regiſtrator und
2 Canzelliſten. Obgleich der Magiſtrat das Recht hat, alle ſeine Glieder ſelbſt zu
erwahlen: ſo geſchieht ihre Beſtellung dennoch bey allen nicht auf einerley Weiſe.
Beny erofneter Landrathsſtelle ſchlagt der Rath der hochſten Landesobrigkeit 2 Sub
jeete vor, und dieſe ernennet eines derſelben zu dem Amte. Alle ubrigen werden
zwar frey erwablet, muſſen aber nach ihrer Wahl vom Konige beſtatiget werden, der
Juſtitzburgermeiſter, der Syndikus nebſt den Seeretarien von dem koniglichen Ju—
ſtitzdepartement und der koniglichen Regierung, die ubrigen Glieder nebſt allen andern
Officianten von dem koniglichen Generaldirectorium und der koniglichen Kammer,
nachdem die Senatoren von der gelehrten Bank ein Eramen vor der koniglichen Re—
gierung ausgeſtanden haben, und von derſelben, um in Juſtitzſachen zu arbeiten, beſon—
ders angewieſen worden. Der erſte Burgermeiſter hat als Landrath unter den
ſamtlichen Vor- und Hinterpommerſchen ſtadtiſchen Landrathen unter koniglicher Preuß—
ſiſcher Hoheit bey feyerlichen Handlungen, wenn er die Stadt repraſentiret, den Rang.
Als Landrath wird er bey der koniglichen Krieges- und Domainenkammer, als erſter
Burgermeiſter des Magiſtratscollegiums aber bey demſelben verpflichtet, und dazu von
einem Rathe der koniglichen Krieges- und Domainenkammer eingefuhret. Er diri—
giret alle fur das Magiſtratscollegium geborende Geſchafte, und beobachtet bey den
Zuſammenkunften der Stande das Jntereſſe und die Gerechtſame nicht nur von
Stettin, ſondern auch von den Vorpommerſchen immediaten Stadten Anklam, Dem—
min, Paſewalk, Treptow, Garz, Wollin, Ueſedom, Ueckermunde, Damm und Goll—
now, indem Stettin in dieſem ſtadtſchen Korper, von welchem Stettin und An
klam die vorſigende Sodte genannt, werr vas Directorium fuhtret. Deejweete oder Policeyburgermeiſter hat in arweſeihett des Erſten die Durrerion. beymn

5

Madgiſtrate, hienachſt aber die beſondere Aufſicht uber das Policeyweſen, iſt Di—
rector des Waiſen oder Vormundſchafts- und des zur Erkenntniß in Bauſtreitigkei-—
ten verordneten Bauamts, der erſte Ephorus der großen Rathsſchule, und hat vor—
zuglich die Aufſicht uber die ſtadtſchen pia corpora, und die jahrliche Rechnungsab
nahme bey ſelbigen, wobey ihm jederzeit noch 2 Senatoren zugeordnet werden, iſt
auch der erſte Deputatus aus dem Magiſtrats sslleatum bey der koniglichen Servis—
eommißion, bey welener er, nebſt dem ihm zur Seite geſetzten Senator, dahin zu
ſehen hat, daß kein Burger in der Einquartirung vor andern belaſtiget werde. Der
dritte Burgermeiſter oder Stadtrichter iſt Director des Stadt- Laſtadiſchen- und
Wettgerichts. Der Sondikus iſt zugleich Advocatus Curia, und ſein eigentliches
Amt die Gerechtſame der Stadt, ihrer Kammerey und des Rathscollegiums zu ver—
theidigen und aufrecht zu erhalten, hienachſt aber auch die an dieſes Colleglum ge
langende Privatproceſſe zu bearbeiten. Auch iſt derſelbe ebenfals Ephorus
bey der großen Rathsſchule. Der erſte adminiſtrirende Kammerer iſt der Haupt
rendant der Stadtkammereyeaſſe, und beſorgẽt dabey das okonomiſche in den Stadt
eigenthumsdorfern und Vorwerken, inigleichen die aus der Kammerey zu veranſtalls
tenden Stadtbauten; zu welchen Geſchaften ihm der erſte Seeretarius des Magiſtrais,
ein Controlleur, der Stadthofmeiſter und Bauſchreiber zugeordnet ſind. Des: andere
Kammerer iſt Dirretor der Stadtzulageeaſſe und Rendant derſelben. Sr verechnet
die Einnabmie, welche von Malz, Brandweinſchreot und verſchieveuen AWaaren ger
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1— fee dge 27boben wird, ſo wie ſolche von dem Konige Friederich Wilhelm ſowohl in dem rathhaus—
lichen Reglement, als auch noch beſonders in der Zulagsordnung vom 8. April 1723
beſtatiget worden, zu der erſten Kammereyhcaſſe, und hat einen Controlleur neben ſich.

Die Senatoren verwalten die Proviſorate bey den Kirchen und milden Stiftungen
in der Stadt, und die verſchiedenen Policeydepartements. Es werden auch aus ihnen
die Beyſitzer bey dem Waiſen- und Bauamte, dem Wettgerichte, und bey den Zunf—
ten und Gewerken beſtellet. Zween von ihnen heiſſen die Laſtadiſchen Gerichtsvoigte,
welche die Policey in den Vorſtadten und auf dem Torney beſorgen, die Aufſicht
uber die Stadtbrucher und Holzungen, und die Hauswieſen anzuweiſen haben, Jn
ſpectoren uber das Rechnungsweſen der Stadteigenthumskirchen ſind, und nebſt dem
Prapoſitus der Altſtettiniſchen Synode dieſe Rechnungen den Predigern abnehmen.
Einer von den Senatoren verwaltet auch das Braudirectorium, welches auf die
Beobachtung der Brauordnungen halten ſoll, und wenn dahin gehorige Sachen vor—
fallen, ſich gewohnlich des Mittwochs Nachmittags auf der Rathsſtube verſammlet.
Dem Senator, welcher dabey als Director angeſetzet iſt, ſind einige Aelteſten aus
der Brauerinnung, auch einige Alterleute von den 9 Hauptgewerken zugeordnet, und
der erſte Canzelliſt des Magiſtratscollegiums fuhret dabey das Protocoll. Wie dieſe
und andere Aemter unter die jedesnialigen Rathsglieder vertheilet ſind, zeiget eine
Tafel, welche beſtandia auf der großen Rathsſtube hanget. Eonſt iſt nach uralter
und noch in dem rathhauslichen Reglement von 1723 anerkannten und fortwahrenden

Obſervanz, das Magiſtratscollegium in Senioren und Junioren eingetheilet. Die
Senioren haben die Oberaufſicht uber die verſchiedenen Departements, und Sachen

n  nn n tctegrnen han cnguntel der Stadt von 4. Sentoren, unter der Direction des alteſten derſelben, verwal—
tet, und jeder hat bey Feuersbrunſten ſein Viertel beſonders zu beſorgen. Vor dieſes
Amt gehoret die Einnahme der offentlichen taternengelder, welche in den Thoren nach
Sonnenuntergang von den einaehenden in Buchſen geſammlet werden; welcher
Laternen zur Erleuchtung der Straßen in den Wintermonathen 315 ſind; ferner
ſtehet unter ihm die fur Stettin allein errichtete Feuer- und Brandgeſellſchaft, bey
der, unter ihrer Aufſicht, ein beſonderer Rendant die Hauſer, nach den von den Ein
wohnern beyzubringenden Taxen der hiezu vereideten Werkleute, regiſtriret. ms be-
ſorget auch die zur Unterhaltung der Schorſteinfeger und Nachtwachter jahrlich zuüe

machenden Anlagen auf ſanitliche Hauſer der Stadt, ohne Unterſchied der Gerichts-
barkeit, und laßt ſie durch den Rendanten der Brandeaſſe heben und berechnen, uns
auf gleiche Weiſe ſind auch die offentlichen Brunnen, Bauten und Reparaturen ihret
Furſorge anvertraut. Zur nuchtlichen Bewachung der Straßen ſind 1 Stadtwacht-
meiſter, 3 Wachtknechte und 13 Rachtwachter beſtellet, deren Anzahl im Winter ver
doppelt wird. Einem jeden der 4 Viertel der Stadt iſt ein Senator vorgeſetzet,
welcher zunachſt die Beſorgung /der darinn, außer dem Feuerweſen, vorfallenden Poli
eeyangelegenheiten hut, ünd inachen folche zuſäniinen das Departement des Magiſtrats
eollegiums aus, welches das Quartieramt genennet wird, bey welchem der alteſte das
Direetorium, der zweite Secretarius des Magiſtrats aber das Protocoll fubret. Von
den beiden Seeretarien wird der erſte Oberſecretarius genennet, welcher hauptſachlich
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28 e g deedie Ausfertigungen beym Magiſtrate ſelbſt und der Kammerey hat, da diejenigen, welche
bey dem Waiſen-BauNQuartieramte und Wettgerichte vorfallen, fur den zweeten ſind.
Von den ubrigen Officialen iſt der Rathsanwald um ſo viel mehr zu bemerken, weil
ſein Amt unter dieſem Namen der hieſigen Stadt vielleicht ganz eigen iſt. Er iſt vor—
nehmlich daju beſtellet, bey Sterbefallen ſolcher Einwohner, welche fur ihre Perſon, oder
ihres Gewerbes wegen, unter ſtadtſcher Gerichtsbarkeit geſtanden haben, das Jntereſſe
der unmundigen und abweſenden Erben, wie auch der Käammerey in Anſehung des
Abſchoſſes, der Gerade- und Heergewettegefalle wahrzunehmen, von jedem vorkommen
den Falle dieſer Art gehorigen Orts Anzeige zu thun, die Verlaſſenſchaft ſogleich zu ver
ſiegeln, und dahin zu ſehen, daß den unmundigen Vormunder, und fur abweſende Erben
Curatoren beſtellet werden. Es darf auch keine Jnventur der Verlaſſenſchaft dieſer
Art von Perſonen, ohne ſeine Zuziehung, bey einer im rathhauslichen Reglement auf
25 Fl. geſetzten Strafe, von irgend einem Notarius vorgenommen werden. Gleich—
falls muß er bey den Untergerichten, vornehmlich bey Vor- und Ablaſſungen der
Hauſer, darauf ein wachſames Auge haben, daß die Kammerey wegen der darauf
baftenden burgerlichen Laſten nicht Verluſt leide. Der Stadthofmeiſter iſt dem Kam
merer zugegeben, um uber die Stadteigenthumsbauern und die Bauten beſondere
Aufſicht zu bhaben. Die geringeren Unterbedienten ſind der Rathhausſchlieſſer,
2 reitende Diener, die beſonders dem erſten und zweeten Burgermieiſter ſtets zur Hand
ſeyn muſſen, der Oberdiener, der beſonders fur die ſichere Verwahrung der Gefange—
nen ſorgen muß, und einen Schlieſſer unter ſich hat, der Kammerey- Stadtzulage—
und die Policeydiener. Um der Borkauferey und andern Unordnungen bey Uebertre
tung geſetzter Taxen zu ſteuren, ſind auch a. Marktmeiſter. heſtellet, welche in der
Stadt, ſo wie der Baumſſchlieſſer und die Bollwerksknechte am Bollwerke unb dem
Fiſchmarkte auf dergleichen Vorfalle, und die letztern beſonders, daß das Bollwerk
nicht mit Unreinigkeiten beſchuttet, auch dergleichen nicht in die Oder geworfen wer—
den, Acht haben muſſen. Da dem Magiſtrate ſo wohl die burgerliche als peinliche
Gerichtsbarkeit zuſtehet, und er dieſe durch verſchiedene beſondere Gerichte verwalten
laßt: ſo wird es nicht undienlich ſeyn, genauer zu beſtimmen, was vor das Magi—
ſtratscollegium ſelbſt, und was vor jedes der andern Gerichte gebore. Jenem ver—
bleibet die Erkenntniß und Entſcheidung in allem, was das Stadtregiment im Gan—
zen, dia Policey und burgerliche Ordnung betrift, Z. B. Geſinde- und Gewerks—
ſachen Niebertretungen der Geſetze vom Maaß und Gewicht, der Marktpatente und
Hauſirediete, Vor- und Aufkauferey u. ſ. w.; ferner die Beſtellung der Vormunder
und Curatoren fur unmundige und abweſende, die Erwahlung der Rathsglieder
ſelbſt, die Ernennung ſeiner Unterbedienten, die Beſetzung der Stellen in Kirchen,
Stiftern und Schulen, die unter ſeinem Patronate ſtehen, und die Aufſicht auf derſel—
ben Guter. Beym Magiſtrate ſelbſt. iſt auch die Appellationsinſtanz in den Proceſſen
der See-Wett-Laſtadiſchen- und Kloſtergerichte, desgleichen in ſolchen Sachen, in
welchen die Erbzinsleute der Stadt zu Bergland, Schwankenheim u. ſf. w. uber ihre
Coloniſten in der erſten Jnſtanz durch ihre Juſtitiarien erkannt haben. Wenn dieſe
Erbzinsleute aber ſelbſt mit ihren Coloniſten im Streite ſind, ſo iſt deshalb die erſte
Jnſtanz bey dem Magiſtrate. Jn den Proteſſen der Politzſchen Burger iſt bey
ihm die Reviſionsinſtanj.

Unter



d g 29Unter den dem Magiſtrate zugehorigen Gerichten iſt das vornehmſte der mit
dem Stadtgerichte vereinigte Schoppenſtuhl oder Scabinat. Barnim J. hatte uber
die damals mit deutſchen Einwohnern«neu beſetzte Stadt einen Erbrichter beſtellet,
und dieſes Amt mit allen Nutzungen, Freyheiten und Gerechtigkeiten um das Jabr
1245 dem adelichen Geſchlechte von Barfuß zn Lehn gegeben, welches voch ſchon
1321 auf Bernhard Schiele und 1334 auf die beiden Bruder Peter und Johann
von Wuſſow kam, bey deren Geſchlechte es bis 1594 verblieben, in dieſem Jahre

aber wegen verweigerter Lehnsſuchung ihm genommen, und durch einen furſtlichen
Schultheißen verwaltet wurde. Es hatte aber die Stadt ſeit 1378 pfand- und
ſeit 1482 kaufweiſe einen Antheil an dieſer Gerichtsbarkeit, und zwar zur Halfte an
ſich gebracht, und die Koniginn Chriſtina ſchenkte ihr 1643 den bis dahin furſtlich
geweſenen Antheil zur andern Halfte; welche Schenkung ami 31. Auguſt 166o beſta
tiget worden. Von dieſer Zeit an hat der Rath allemal den Schultheißen aus ſeinem
Mittel erwahlet, und anfanglich alle Z Jahre einen neuen aus der Zahl der gelehr
ten Rathsherren genommen. Jm rathhauslichen Reglement von 1723 iſt gerord
net, daß dieſes Richteramt nicht mehr abwechſeln, und der Richter den Titei eines
Burgermeiſters fuhren, auch das Scabinat mit dem Stadtgerichte verbunden bleiben
ſoll. Als Beyſitzer und Schoppen haben anfanglich die Burgermeiſter und Aelteſten
des von den neuen Einwohnern 1245 auf furſtlicher Erlaubniß erwahlten Raths, den
vorhin angefuhrten Erbrichtern zur Seite geſeſſen, bis daß von Bogislav X. mit
Einwilligung des Raths, der Gewerke und ganzen Gemeine 1504 feſtgeſetzet worden,
daß kunftig kein Rathsglied mehr ein Schoppe ſeyn, ſondern ſolche aus den Alterleu—
ten und der Kaufmannſchaft erwahlet werden ſollten. Dennoch iſt dieſes in den
neuern Zeiten wieder abaekommen, indem. nieht allein blos aus dem gelehrten Stande,
ſondern auch ſolche zu Beyſitzern benellet worden ſind, die zugleich Glieder des Raths
ſind. Jhre Anjahl iſt von ri erſt auf 8 und nun auf 4 herunter geſetzet. Das
Stadtgericht hat die Wahl ſeiner Beyſitzer, muß aber die Beſtatigung derſelben bey
dem Magiſtrate ſuchen, welcher deshalb an die konigliche Regierung berichtet. Der
Director des Stadtgerichts oder der Stadtrichter aber wird von dem Magiſtrate ohne
Zuziehung der Beyſitzer des Stadtgerichts erwahlet. Dieſes Gericht ubet innerhalb
der alten Ringmauern, welche ſich ehemals dießeits des hinter dem Schloße noch
befindlichen Ueberbleibſels des vormaligen Hauptſtadtgrabens, langſt den Marien
kirchenhauſern, neben und dießeits der beiden Paradeplatze, bey der Hollandiſchen

Kindmuble beruni, hinter dem Roddenberge und zwiſchen dem daſelbſt ſtehenden
großen Provianthauſe, und den Ufern des Schutzengartens bis an das heilige Geiſt—
thor erſtrecket haben, in allen burgerlichen Streit- und peinlichen Sachen, welche in
der Stadt zwiſchen Burgern und Fremden vorgehen, nach den bieſigen beſondern
Gtadtſtatuten, dem bier eingefuhrten Magdeburgſchen Rechte, und bey deren Unzu—
langlichkeit nach gemeinen Rechten und Lundesgeſetzen die Juſtitzpflege aus, von
welcher nur allein diejenigen Sachen ausgenommen ſind, welche das Stadtregiment,

 die Policey und burgerliche Ordnung betreffen, und ad korum contentioſum nicht ge
boren, auch ſonſt noch in dem furſtlichen Receße von 1612 ausdrucklich, entweder
dem Landesherren oder dem Rathe, vorbehalten worden, und hat zwar einen Secreta
vius und Gerichtsboten oder Muncius, aber keine Diener, welche zu Ererutionen
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zo c g dr giegebraucht werden konnten; daher es in ſolchen Fallen den Landrath um die Policey
diener erſuchen muß. Es hat keine beſondre Gefangniße, ſondern es werden die Ge
fangenen in dem ordentlichen Stadtgefangniße, in welchem der Oberdiener die Auf—
ſicht hat, aufbewahret. Es mußen auch die von dem Stadtgerichte eingezogene Ge
fangene, wenn ſie zur. Abſchworung der Urphkde verurtheilet worden, dem Magiſtrate
geſtellet werden, bey welchem das Urphede- oder Veſtebuch iſt, und die Abnehmung
der Urphede und die Verzeichnung derſelben in beſagtes Buch durch den Seereta—
vius des Magiſtrats geſchiehet. Wochentlich ſind 2 ordentliche Gerichtstage. Von
den Erkenntnißen des Stadtgerichts iſt die Appellations- und Reviſionsinſtanz bey der
koniglichen Regierung. Die Vor- und Ablaßung der Hauſer und Grundſtucke an
neue Eigenthumer kann nicht anders, als in den ehemaligen 7 feyerlichen Rechtsta
gen, nemlich an den Montagen nach heiligen z Konigen, Jnvocavit, Oſtern, Trini
tatis, Bartholomai, Michaelis und Martini geſchehen, und mußen diejenigen, die
etwas verlaſſen wollen, es 6G Wochen vor einem dieſer Rechtstage, dem Gerichte an—
zeigen, damit die Verlaßung bekannt gemacht werden konne. Die Adoocaten des
Stadtaerichts, deren mit Einſchließung des Rathsanwaldes ?7 ſind, konnen auch bey
den ubrigen ſtadtſchen Gerichten und dem Rathe ſelbſt advociren. Die Verſchickung
fremder Aeten an dieſes Gericht, und den damit verbundenen Schoppenſtuhl, und
dio Einholung rechtlicher Gutachten von demſelben, hat ſeit der neueſten Juſtitzver—
beßerung in den koniglichen Staaten aufgehoret. Eben daßelbe Stadtgericht ſtellet
auch ſeit 1748 das Laſtadiſche Gericht vor, nur daß dabey ein beſondrer Secreta—
rius. angeſetzet iſt. Seine Gerichtsbarkeit erſtrecket ſich in burgerlichen und pein
lichen Sächen außerhalb der alten Deingnuenern, uber. die baſtadie,die beiden Wiecken,
den Torney, die auf dem Stadtfelde belegene Windmuhlen oberhalb der Oberwiecke
und bey dem Fort Preußen und an andern Orten, wie auch uber die Stadteigenthums—
dorfer und Ackerwerke, in ſo fern die in dieſen Dorfern vorkommende Falle nicht vor
das Kammereygericht gehoren. Die Appellation davon gehet an den Magiſtrat, und
die Reviſion an die konigliche Regierung. Das Stadtchen Politz aber hat bey dem
taſtadiſchen Gerichte ſeine Appellations- und bey dem Magiſtrate die Reviſionsinſtanz;
jedoch gehoren die Jnquiſitions- und Concursproceſſe der Politzſchen Einwohner in
der erſten Jnſtanz vor das Laſtadiſche Gericht. Da vor dem angefuhrten Jahre der

Magiſtrat dieſe Gerichtsbarkeit durch 2 Laſtadiſche Gerichtsvoigte, mit Zuziehung
einiger Beyſitzer aus den Laſtadiſchen Einwohnern, ausuben ließ: ſo ſind zwar jene
Gerichtsvoigte oder Pratoren geblieben, ſie haben aber nur Policenſachen zu beſorgen,
und die Aufſicht uber die Wieſen und Holzungen, wobey ihnen der Laſtadiſche Ge—
richtsſeeretarius und Nuneius zur Hand gehen. Das Bauamt wird vom Magi—
ſtrate beſetzt, und beſtehet aus dem Policeyburgermeiſter als Director, dem Syndi
kus, Zz Senatoren gelehrten Standes und dem Unterſecretarius, welcher das Archiv
in Ordnung halt. Es erkennet ſo wohl zwiſchen Burgern als Exrimirten in Bau—
und Servitutſachen, nach der Bauordnung, und die Appellationen davon gehen an
die Regierung. Das Johanniskloſtergericht wird zwar in der Stadt gebalten,
erſtrecket ſich aber uber keinen Theil der Stadt, ſondern nur uber die dem Aloſter
gehorige Guter in burgerlichen Sachen. Das Wettgericht beſtehet aus dem Ju
ſtitzburgermeiſter, als Director, dem zweeten Kammerer, als Vicedirector, z Senato

ren,
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e ge ge ee zuren, deren einer von der gelehrten Bank iſt, und g Beyſitzern aus den Alterleuten und der
Kaufmannſchaft. Seine Gerichtsbarkeit ubet es uber alle Kaufleute, Coloniſten und
Eximirte in ſolchen Handlungsſachen, die dahin gehoren, und vornehmlich auch
wieder alle ihm bekannt werdende oder angezeigte Uebertretungen der hieſigen Hand—
lungsgeſetze aus; doch muß, wenn ein Coloniſt belanget wird, der von der Franzoſi—
ſchen Colonie ernannte Beyſitzer zugezogen werden. Hier wird alles ſummariſch
entſchieden, und die Appellationen davon gehen an den Magiſtrat, gleichwie die Re—
viſion an die Regierung. Der Unterſeeretarius verwaltet bey dieſem Collegium die
Stelle eines Secretarius, und der Zulagsdiener die Stelle des Nuncius. Die
Zuſammenkunfte ſind nicht nach Tagen beſtimmt, ſondern werden nur durch die vor—
kommenden Falle veranlaßet, und auf der großen Rathsſtube gehalten. Nach einer
Verordnung von 1618 ſoll fremden Junggeſellen, wenn ſie gleich das Burgerrecht ge—
wonnen haben, der Handel in Stettin uber ein Jahr lang nicht geſtattet ſeyn, wofern
ſie nicht in dieſer Zeit eine eheliche Verbindung getroffen haben, ſondern ihnen das Bur
gerrecht ohne Erſtattung des dafur erlegten Geldes wieder aufgekundiget werden.
Sie wird hier nur als ein Fragment der Geſetzgebung unſrer Vorfahren angefuhret,
da ſie jetzt nicht einmal bekannt iſt, vielweniger beobachtet wird. Jm Seeegerichte
ſitzen 8 Alterleute des Seeglerhauſes und ein rechtserfahrner Secretarius, und die
Sitzungen werden gleichfalls auf dem Seeglerhauſe gehalten. Es erkennet in allen
die Schiff- und Stromfahrt betreffenden Streitigkeiten unter Kaufleuten, Burgern,
Coloniſten und Exrimirten, ehemals nach dem Hanſeatiſchen und Lubiſchen, auch
Schwediſchen, jetzt aber nach dem Preußiſchen Seerechte und den neuern Aſſeeuranz—
und Haveteyordnungen; doch werden die erſtern in Fallen, welche durch die letztern
nicht genug beſtimmt ſind, nebſt der Qkſernanz; au Hulfe genommen. Dabin gehoren
alſo z. B. die Streitigkeiten zwiſchen Rehdern und Schiffern, zwiſchen dieſen und
ihrem Volke, wie auch den Empfangern der Guter, diejenigen, welche uber vorfal—
lende Seeſchaden und Koſten entſtehen, ob ſie zur Haverey oder nicht gehoren u. ſ. w.
Es hat Macht, auch mit Real- und Perſonalarreſt zu verfahren, nicht aber peinliche
Sachen abzumachen, als welche vor das Stadt- und Laſtadiſche Gericht gehoren.
Die Appellation von ſeinen Erkenntnißen gehet an den Magiſtrat, die Reviſion an die
MRegierung, welche letztere doch weder hier noch bey dem Wettgerichte Statt findet,
wenn die Erkenntniße der beiden  erſten Jnſtanzen gleichformig ſind, und die ſtreitige
Sache nicht 100 Rthlr. betragt. Sind aber jene verſchieden, ſo findet die Reviſion
auch ſchon Statt, wenn die ſtreitige Sache 50 Rthlr. betragt. Die Strafgefalle,
ſo wie auch alle Nutzungen, die aus der Gerichtsbarkeit erwachſen, an Zehenden,
Heergewette und Gerade werden von allen vorbenannten der Stadt gehorigen Ge—
richten der Kammerey berechnet, welche dagegen die Gerichtsperſonen beſoldet, und
alle Laſten der Gerichtsbarkeit tragt. Das Kammereygericht, welches der erſte
Kammerer mit Zuziehung des Oberſeeretarius vorſtellet, ſchlichtet die Klageſachen in
den Stadteigenthumsdorfern, Aekerwerken und Krugen ohne Weitlauftigkeiten. Der
damit unzufriedene Theil muß ſeine Beſchwerden beh dem Magiſtrate anbringen,
welcher bey einem mundlichen Verhore die Sache nochmals erwaget und entſcheidet.
Jm Waiſenamte hat der Policeyburgermeiſter das Directorium, und vier gelebrte

Vathsherren als Beyſitzer zur Geite. Die gewohnlichen Sitzungen werden am
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z2 c Se gn gDienſtage und Freytage Nachmittags gehalten, worinn die Rechnungen den Vor
mundern abgenommen und alles ubrige dahin einſchlagende beſorget wird. Die
Vormundſchaften der Eximirten und Coloniſten gehoren nicht dahin. Witwen, deren
Manner burgerliche Nahrung getrieben, aber vom Konige beſondre Gnaden-
titel erhalten haben, konnen wahlen, ob ſie in Anſehung ihrer Kinder unter dem
koniglichen Vormundſchaftscollegtum, oder dieſem ſtadtſchen ſtehen wollen. Die
Regiſtratur der fortlaufenden Vormundſchaften iſt unter den Handen des Subſecre
tarius im kleinen Archiv, woſelbſt auch das beſonders verſchloßene Behaltniß iſt,
worinn ſammtliche Urkunden, Koſtbarkeiten und Baarſchaften nach vorhergegan—
gener Eintragung ins Tagebuch und die Controlle, nach ihren Lettern aufbehalten
werden.

Die Eintheilung der Burgerſchaft iſt zwiefach. Nach der einen iſt ſie in
ro Compagnien eingetheilet, wovon ſich g in der Stadt und 2 auf der Laſtadie be—
finden. Die erſtern haben Senatoren, die letztern den Unterſeeretarius und den Laſta—
diſchen Gerichtsſecretarius zu Hauptleuten, alle aber eine jede ihre Fahne und Subal
ternoffieiers aus der Kaufmannſchaft. Außer dieſen 10 Compagnien iſt noch eine
vorhanden, welche aber zu der Burg- oder Herren- und Marienkirchenfreyheit gehoret.
Der Gebrauch davon wird bey dem Ausmarſche der Beſatzung und bey Feuersbrun—
ſten gemacht. Nach der andern Eintheilung beſtehet die Burgerſchaft aus der
Kaufmannſchaft und den 9 Hauvtgewerken der Knochenhauer, der Faſtbacker, der
Schmiede, der Schuſter, der Schneider, der Tuchmacher, der Kurſchner, der Bot
ticher und Rienier. Die ubrigen Profeßioniſten und Kunſtler ſind nach ihren Aem
tern theils in geſchloßener Anzahl, theils ungeſchloßen, und heiſſen Nebengewerke,
welche mit den 9 Hauptgewerken wieder alſo in Verbindung ſtehen, daß einem jeden
Hauptgewerke gewiſſe Nebengewerke zugeordnet ſind. Jedes Amt hat einen Senator
pum Beyſitzer, in deßen Gegenwart es ſeine Zuſammenkunfte in Gewerksſachen halt,
und durch welchen es ſolche an den Senat gelangen laßet. Die Kaufmannſchaft,
welcher Stettin vornehmlich ſeinen Flor zu verdanken hat, gleichwie jene hinwiederum
von der vortheilhaften Lage der Stadt den groſten Nutzen ziehet, iſt ſchon von den
alteſten Zeiten her ſehr anſehnlich geweſen. Von dem ihr zugehorigen und zu ihren

Zuſammenkunften und gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen erbaueten uralten Seeg—
lerhauſe in der Schuhſtraße, werden oft die Kaufmannſchaft und die Gewerke zuſam—
men genommen das Seeglerhaus geunannt. Daher ſagt man auch von einem, der
unter die Kaufleute aufgenommen iſt, daß er die Verbadung zu Seeglerhauſe gewon
nen habe, und ſoll ein. ſolcher nach der Verordnung von 1472 kein Handwerker,
ſondern ein freyer Kaufmann, acht und recht gebobren und ehrenwerth ſeyn. Acht
Altermanner aus der Kaufmannſchaft haben die Direction der von der Kaufmann—
ſchaft und den Gewerken in gemeinen Stadtſachen anzuſtellenden Berathſchlagungen,
welche die beſondern Angelegenheiten ſo wohl des einen als des andern Standes be
treffen. Sie heißen Alterleute des Seeglerhauſes und ſind, als ſolche, die Vorſteher
der ganzen Burgerſchaft. Mit den 9 Alterleuten von den Hauptgewerken werden
ſie auch zuſammen die 17 Manner genannt, welepe der Rath, wenn ſehleunige Be—
rathſchlagungen angeſtellet werden ſollen, zu Ratbhauſe fordert; wie denn ihnen auch

jahrlich



aa Jge  dece 2ahrlich die Kammereyrechnungen vorgeleget werden, um ſolche durchzuſehen und ihre
et wanigen Erinnerungen abzugeben. Zwar giebt es auch Altermanner der vormals.
hier geweſenen, aber vorlangſt erloſchenen Handlungsgeſellſchaften der Dracker, der
Falſter, der Ellbogener; ſie haben aber nur die von dieſen Compagnien zu allerley
Stiftungen vermachte Gelder zu verwalten, und fur die Erhaltung der Stiftungen
ſelbſt zu ſorgen. Die 8 Altermanner des Seeglerhauſes haben das Recht, wenn
einer von ihnen ſtirbt, oder ſeinen Abſchied nimmt, einen andern aus den Alterleu—
ten der z Compagnien, der Dracker, der Falſter, der Ellbogener, oder der Kauf—
mannſchaft an die Stelle des abgegangenen zu erwahlen, wie auch den Seeretarius
des Seeglerhauſes und Seegerichts zu beſtellen. Jn Sachen der gemeinen Burger—
ſchaft thun dieſe Altermanner der verſammleten Kaufmannſchaft und den Alterman—
nern der 9 Hauptgewerke zu Seeglerhauſe den Vortrag, und geben ihre Stimmen
ab; worauf ſich die Kaufmannſchaft und die Hauptgewerke unter ſich daruber be—
rathſchlagen, jener Stimmen durch die Altermanner der Dracker, dieſer durch den
Altermann der Knochenbauer, oder in deßen Ermangelung des folgenden Gewerks
geſammlet werden, und wohin die Mehrheit der Stimmen ausgefallen, den Alter—
mannern des Seeglerhauſes angezeiget wird. Hat man ihrer Meinung beygepflich—
tet: ſo wird daraus ein Beſchluß der gemeinen Burgerſchaft gemacht; im Gegen—
theile ſucht man ſich noch ferner daruber zu vereinigen, oder man ubergiebt beider
Stande Gutdunken dem Magiſtrate, deßen Beytritt zu dem einen oder dem andern
in der vorkommenden Sache entſcheidet, weil die Altermanner gar nicht, ſondern
nur die Kaufmannſchaft und die H Hauptgewerke bey den Berathſchlagungen zu
Seeglerhauſe das entſcheidende Stimmrecht haben. Die Kramer, welche ſich
dadurch von den Kaufleuten untexſcheiden daß ſie nicht Seewarts Handlung treiben
durfen, machen eine beſondre Compagnie ans, welche nicht mit zu Seeglerhauſe be—
rufen wird, ſondern ſich in einem Privathauſe bey einem ihrer Alterleute verſanim—
let. Die Verordnungen, welche ſie betreffen, werden ihr beſonders durch den ihr
aus dem Magiſtratscolleginm zugeordneten Beyſitzer bekannt gemacht. Die Schif—
fercompagnie beſtehet ebenfalls fur ſich, und nimmt keinen Antheil an den Berath
ſchlagungen zu Seeglerhauſe. Sie hat ihre Alterleute und einen Senator zum
Beyſitzer, welche ihre Zuſammenkunfte in einem eigenen Hauſe haben. So wobl
der See als Landhandel von Stettin iſt betrachtlich, und erſtreckt ſich der erſte
unmittelbar auf alle Reiche und Lander an der Oſtſee nicht nur, ſondern auch auf
Holland und England, Frankreich, Portugal, Spanien, Jtalien. Die behygefugte
Liſte von den in dem Jahre 1777 ein- und ausgegangenen Gutern wird dazu die
nen konnen, um ſich von der Natur dieſes Handels, von den mancherley Waaren,
womit er getrieben wird, und von dem verhaltnißmaßigen Verkehr mit den Landern,
auf welche er ſich erſtrecket, einen deutlichern Begrif zu machen.
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Weit dieſes Jahr, faſt in allen Gegenden von Europa, an Korn geregnet war: ſo

at dor Handel damit faſt ganjlich gelegen, unð hat das“ Land ſeinen Llbſatz bios in
den foniglichen Magechinen gefunden, da zu eittern Zelten auch damit ein!ſtarker
Vartiuhr zur Ser  von Stettin kut actrieben wird! Jn /der angegebenen Aſgahl von
Schuffen ſtun aber go, wwlche Steilinſchen Kaufleuten, Schiffern und andern Einwoh
nern gehoren. VBer Landhandel durch Ponnnern unb die Mark, nach Mecklenburg,
Leuſitz, Schleſten ünd Polen wirð tneiis gnr Achſe. theirn und hauptſachlich auf der Oder
mit hieſigen; Berlliiſthen, Fudutt fuetſthen ·iüw Breblauiſchen Kabhnen getrieben, deren
elnen großte Auhgahkitſt. nſltßer 'ven Shiff ban, welcher vier ſeit eitügen Jahren ſeht
zugenommen hat/ und tin anfenlilieher Hanbetsbörig grivorden iſt verbienen iioch dir
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36 ge e ge eeinen beſſern Fortgang gewinnen. Dahin gehoren 4 ordinaire Tuchmanufacturen,
deren eine auf Knieſtreicher Arbeit verfertigte Tucher bereitet: 11 Raſch- und Zeug—
manufacturen, worinn beſonders die Engliſchen Flanelle unverbeßerlich gut gemacht,
und dieſe auch außer Landes den Engliſchen faſt vorgejogen werden: 11 Hutmanu
faeturen, welche auch feine Caſtorhute liefern: 14 Strumpfinanufaeturen, die jahrlich
in Danemark, Schweden und Holſtein guten Abſatz haben: 40 Garn- und Baum—
wollfabriken fur alle Arten von leinen und baumwollenen Waaren, ſo genanntes
Herrnhutiſches Zeug, Parchent, Zwillich und Damaſtenes Tiſchzeug: 7 Bandfabri
ken: 1 Papierfabrike fur alle Sorten Turkiſch und buntes Papier: 1 Seegeltuchfa
brike. Ueber alle dieſe Fabriken iſt ein eigener Commiſſarius, der zugleich Senator
iſt, mit einem koniglichen Gehalte geſetzet; und Seine Majeſtat unterlaßen nicht,
durch Vorſchuß an Geld und Wolle aus dem zu dieſem Ende auf dem Stadihofe
errichteten Wollmagazin, und durch anſehnliche Belohnungen unid Douceurgelder alle
dieſe Fabrikanten zu immer groſſerm Fleiße aufzumuntern. Alle Auslander ohne
Ausnahme, welche ſich als Fabrikanten hier niederlaßen, erhalten außer den feſtge—
ſetzten Freyjahren, fur jeden Stuhl, den ſie in Gang bringen, ein Geſchenk von 40
Rthlr. Jetzt ſind uberhaupt 147 Stuble gangbar und dabey Brz Arbeiter, dieje—
nigen ungerechnet, welche in der Spinnſchule, einem großen vom Magiſtrate errichte—
ten Gebaude, die Wollſpinnerey treiben, und in dieſem Hauſe nicht nur mit großen
und kleinen Radern, Haspeln, Schlumpen, Streichen, ſondern auch mit Obdach,
Feuerung, und in Ermangelung eigener Betten, mit Matrazzen und Stroh aus der
Kammerey, ohne Abzug von ihrem Verdienſte fur das Spinnen, verſeben werden,
und wenn ſie zur Arbeit unvermogend geworden, vorzuglich die Woblthaten der Ar
menanſtalten genießen. Ueber ſie iſt unter ver Oberaumicht des Fabrikenebmmiſſa
rius ein beſondrer Spinnmeiſter geſetzet. Alle Wollfabrikanten haben das Recht,
Wolle auf die Spinnſchule zu ſchicken, und das Spinnen derſelben geſchieht nach
einer unter den Fabrikanten gemachten Ordiung. Beſonders balt man auf die
Spinnerey mit großen Radern, und Knieſtreicherarbeit, ſo wie ſie auch auf dem
Zucht- und Arbeitshauſe zum Portheil der hieſigen Fabrikanten getrieben wird.
Der Spinnmeiſter ſtehet dem Fartikanten fur die Ablieferung des Geſpinnſtes, nimmt
das Spinnerlohn datur an ſich und theilet es unter die Spinner narh ihrem Ver
dienſte aus, unterrichtet nebſt ſeiner Ftäu auch. die ankominenden Spinner darinn.
Zum Behuf des Seidenbaues ſind in der Stadt ſo wohl auf ihren Wallen und um
dieſelbe an verſchiedenen Orten, wie auch in den Stadteigenthumsdorfern Maulbeer
baumplantagen angelegt. Der Seidenbau ſelbſt iſt bisher, uur. wenig getrieben, und
blos in kleinen Partheyen. etwas Seide jahrlich gewonnen worden. Allein der An
fanig, den man in vieſeinn Sommier bey der Laſtadiſchen Schule gemacht hat, ins
Große zu gehen, laßt bonen, daß in Zukunft inehrere dazu werden aufgemuntert
werden. Veorzuglich wichtig ſind die Siederthen von ſchivar er Seife, welche weit
und breit das Land damit verſorgen. Außer den Wochenmorkten, wo das ſtarkſte
Verkehr mit Getreide und Victualien uberhaupt iſt, hat die Stapt jahrlich 2 Kram
markte, jedesmahl auf 14 Tage. Der erſte fangt ſich mit dem Montager nach
Marien Himmelfahrt an, oder wenn dieſes Feſt auf  den Sonntag fallt, mit dem
Montage der zwoten Woche; der andre am Katharinentage, oder, wenn ſelbiger. auf
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te g cg e J2einen Sonntag fallt, gleich am folgenden Montage. Der Viehmarkt wird am Don
nerſtage nach Gallen auf der Laſtadie und Freytags darauf in der Stadt gehalten.
Wollmarkte ſind den: 8. Jun. und den 20. Octob. wofern dieſe Tage nicht einen
Sonn-ſund Feſttag treffen, ſonſt den Tag vorher. Endlich iſt auch der koniglichen

Leihbanque zu erwahnen, als einer Anſtalt, welche auch in den Handel ihren Ein—
fluß hat. Wenn ein Kaufmann- Baarſchaften hat, die er auf einige Zeit nicht
beßer zu nutzen weiß: ſo giebt er ſie in dieſe Banque, wo ſie ihm 24 procent, aufs
Jahr gerechnet, einbringen. —Bedarf “ier ſelbſt aber in Eile Gelder: ſo kann er
ſie aus der Banque gegen: ſichere Verſchreibungen vder hinlangliche Pfander auf
5 procent jahrlich angeliehen: bekemmen. KWir ubergehen alle ubrige gewohnliche
Nahrungszweige der Burgerſchaft, die doch auch bey Profeßioniſten nicht blos inner—
halb der Ringmauer der Stadt eingeſchloſſen ſind, ſondern ſich uber das ganze Land
verbreiten. Ackerbau treiben nur die wenigen Burger, die vor der Stadt auf dem
Torney wohnen, und enthalt der biezu belegene Stadtacker z? Hufen 6 Morgen
und 19 Ruthen. Jndeſſen hat die Burgerſchaft große gemeine Hutungen, nicht
nur in dem ſo genannten Mellenbruche an dem Dunſch, ſondern auch oberhalb der
Oberwieck bis an die Granze des Stadtdorfs Pommerensdorf; wie denn auch die
Wieſen langſt dem Steindamm, außer der Schonzeit von den hieſigen Einwohnern
behutet werden, wenn die Eigenthumer ihr Heu zuvor geworben haben. Außer den
ſchon. hin und wieder angefuhrten Vorzugen, womit die Stadt begnadiget worden
iſt, gehoren noch zu ihren Ptivilegien: 1.) Die Bewidmung mit dem Magdeburg-
ſchen Rechte, um dem Handelsſtande einen deſto großern Credit zu verſchaffen, welches
ſchon in dem von dem Herzoge Barnim J. 1243 ertheilten Privilegium geſcheben
iſt, in welchem: der Stadt auch a  Zufen Latibes, alle Wieſen, ſo eine Meile
Weges ober- unb niederwarts der Stadt, ſamt der zwiſchen der Oder, der Stadt
Damm und der Jhna- gelegenen Holzung, imgleichen die freye Fiſcherey und Zoll—
freyheit im ganzen Lande zugeeignet werden. 2.) Das KRecht ein Rathhaus zu
bauen, und daß die Fahre zwiſchen  Stettin und Damm der Stadt Stettin gehore,
nach den Privilegien der Herzoge Baärnim von 1245 und Otto von 1308. 3.) Daß
keine Feſtung um Stettin innerhalb 3 Meilen in der Runde gebauet werden ſoll,
nach dem Privilegium von 1249, welches 1295 dahin erweitert worden, daß die
Furſten kein Schloß ober- oder unterwarts der Oder bis in die Oſtſee bauen wollen.
4.) Die Niederlagsgerechtigkeit, nächdem Privilegium der Herzoge Otto J. Bogis
laus und Barnim von 1263, in welchem zugleich feſtgeſetzet worden, daß hieſelbſt
ein Fremder mit einem Fremden nicht handeln darf, auch die rechte Fahrt auf der
Oder mit den Waaren gehälten werden: ſoll. Dieſes Ptivilegium iſt von dem Her—
zoge Otto 1308, von den Herzogen Caſimir und Svantibor 1376, und von dem
Herzoge Wartislav 1467 beſtatiget worden. 8.) Die Zollfreyheit der Stettinſchen
Burger in Pommern, nach dem Privilegium der Herzöge Bogislans, Barnim und
Otto J. von 1283, welches. von dern Herzogen Wartislaus und Bogislaus 1376
und Wartislaus und. Barhinn raqy beſtatiget worden. 6.) Das Recht, den langen
Steindamm vok der Stadt Stettin nach der Stadt Damm zu bauen, und davon den
Zoll zu heben, welches der Stadt von dem Herzoze Otto 1299 ertheilet, und von
dem Herzoge Bogislaus 1302, und von den Herzogen Caſimir und Svantibor 1351
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J ge gfo Ae ebeſtatiget worden. 7) Daß die Finwohner der Stadt Alten-Damm den bhieſigen
Zoll anf dem langen Steindanm geben, aber nicht. wieder. Zoll von den Stettinern
auf. den Brucken zwiſchen Pyritz. jnd Damm nehmzen ſollen, nach dem Privilegium
des Herzogs Otto von 1305. .c. 8.) Die. Schenkung der. Crampe mit aller Fiſchereh
und Holzungen, nach den Privilegien der Herzoge Otto- und  Bogislaus von: 1301
und des Herzogs Wartislaus von 1309. 9.) Daß die von Adel wegen ihrer in der
Siadt geubten Gewalt, Todſchlagen oder ſonſt in burgerlichen Contraeten und Schuld
ſachen vor. Gericht hieſelbſt ſtebhen ſollen, nach dem Priyilegium des Herzogs Otto
von 1307, welches in dem Pertrage der Stadt mit den, Furſten von 140 beſtati
tiget worden. 10) Daß die Waſſergranzen von der Stadtean, die Oder herunter
langſt der Lubzinſchen Fahrt vorlangſt dem Danmnſenen See, bis in die große Re—
gelitz hinauf, und von dannen. durch den langen Graken von Klutz, Curow und
Guſtow voruber bis wieder an die Stadt gehen ſollen, nach dem Privilegium des
Herzogs Otto von 1307. 11.) Das Priyilegium des Herzogg Otto von 1308
wegen der von den Erbſchaften hieſelbſt auszukehrenden. Gergde und Heergewetten.
i Da ein remder gon, der Erndte an bis Qſtern: Korn kaufen ſull, nach dem
Privilegium des Herzogs Otto vom Joß. 13.). Das Privilegiimm. des Herzogs
Otto von 1312 uber die Schwante, famt den ubrigen Waſſergranzen aus der Engen
Oder vor Politz voruber bis in Schwantewitz, Crampe und. Radduhn mit allen
Jnſeln, Holzungen, Waſſerſtromen, Wexndern. Wieſen, Fiſchereyen, Abnutzungen. und
aller Gerechtigkeit. 14.) Daß zwiſchen Stattin, und, Ueckermunde keine Schiffs
Kotte jn hauten,ſondern das, Korn oder die Maaren. von dert nach Stettin zu brin
gen, bey Berluſt des Korns over ver Guter/rliache deme Mriuilegiuni des Herzogs Otto
von 1312. 15.) Das Privilegium des Herzogs Otto von 1315 wegen der Frey—
heit. vom Zoll und den Ungelderg und uber die Munze. 16.) Dite freye Zufuhr
aller Waaren durch die Stadt Alten-Damm, unach dem Privilegium eben deſſelben
Herzogs von rzt? 17.) Das Privilegium cben. deſſelben Herzogs von 1319,
noch welchem die Ober- und Unjerwiack. mit aller Gerichtsgewalt und Abnutzung,
und mit allen. ihren Waſſer- und Landgranzen, desgleichen der Storfang der Stadt
verkauft worden. 18.) Das Privilegium des Herzogs Otto von 1320, uber die
Zollfreyheit in der Swieue und Peene. 19.) Das Privilegium des Herzogs Bar—
nim von 1329, nach welchem derſelbe der Stadt verſpricht, kein Schloß an der
Oder, Peene und Swiene zu bauen, und, von. der Kaufinannſchaft keine Ungelder
und Zoll zu fordern. 20.) Die Schenkung, der großen und kleinen Reglitz mit
allen dagriun beſchloſſenen Jnſeln und Steomen, in pen Granzen und Mablen, wie
ſe Peter und Johann von Prackel vor Zeiten beſeſſen. haben, von welchen der. in der
großen Regelitz nicht weit, von chen Daumntzoli gelegene Brackelswerder den Namen
tat, nach dein Privilegium- deß Herzogs Otto- gon 1336. 21.) Das Privilegium
des Herzogs Barnim III. von 1345 bat hir. dar Stadt verkaufte Munze. und den
abll. 22. J. Die freye Jagdogerechtigkeit in dem Gebiete der Stadt, und daß ſie
vas FBilb in dem furſtlicen Gebiete verfolgen moge, ingleichen das Recht, weiße
Pfennigt zu ſchlagen, nach dem Prioilegiuun der Herzoge Svantibod III. unb Bo—
gislaus VII. voen 1373. 13.) Dags MPrivilegium eben derſelben Herzoge von
1ho, myrinn der EStadtdie Freyheit gegeber wird, ouf dem teeſchen Haff obne
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ce ge c 39Pacht, freye Angeln zu ſehhzen. 24.) Das Privilegium des Koöniges von Polen,
Uladislaus von 1390 und 1392 wegen der freyen Schiffahrt. 25.) Das Privi—
legium des Herzogs Bogislaus von 1389, in welchem derſelbe der Stadt die Be
freyung von dem Reme- oder Rudergelde ertheilet. 26.) Das Recht weiße Pfen—
nige, wie auch Stettinſche Pfennige zu ſchlagen, nach dem Privilegium der Herzoge
Svantibor III. und Bogislaus VII. von 1397. 27.) Das Privilegium eben der—
ſelben Harzoge von 1408, einen Pfennig von vier Finkenaugen zu ſchlagen.
28.) Daß allerley Wildprett und Vieh, welches die Stettiner zu ihrer Conſumtion
einbringen, zollfrey ſeyn ſolle, nach dem Privilegium von 1412. 29.) Die Beſſta
tigung der Privilegien des Herzogs Barnim von 1349, megen der Zollfreyheit auf
allen Waſſern und. Stromen, und. des Herzogs Bogislaus wegen des Zolls und der
Munze, von den Herzogen Otto und Caſimir von 1416. 30.) Das Privilegium
der Herzoge Wartislaus und Barnim von 1449, wegen der Zollfreyheit auf allen
Stromen, desgleichen, daß Stettin aller Orten ſeine ſchiff bruchigen Guter und geſtran—
deten Schiffe ohne Hinderniß zu bergen und wegzubringen befugt ſeyn, und nichts
davon verfallen ſeyn ſolle. 31.) Die Beſtatigung des vorhergehenden Privileqiums
von dem Herzoge Bogislaus X. von 1477, worinn zugleich die Zollfreyheit, und
daß die Stettiner weder zu Wolgaſt noch zu Greiffenthzagen, Gollnow und Damm,
oder in den Stromen Zoll geben ſollen, beſtatiget wird, welches Privilegium jedoch
in dem Vertrage von 1538 eingeſchranket wird. 32.) Das Privilegium der Her—
zoge Erich II. und Wartislaus X. von 1467, worinn den Stettinſchen Burgern die
Freyheit gegeben. wird, daß ſie im ganzen Lande frey und ſicher zu Waſſet reiſen, han
deln und nirgends angehalten oder bekummert werden ſollen. Wenn aber jemand
die Burger von Stettin zu kbaſurechon burer,foll verſelbe uach Stettin kommen und
daſelbſt klagen, dem alsdann zu unverzogerten Rechte verholfen, und ſo oft es nothig
iſt, abo und zu das Gelsite gegehen werden ſoll. Dieſes Recht iſt hieruachſt durch
beſondre Vertrage zwiſchen der Mark und Pommern dahin erweitert worden, daß
weder. die Marker in Pommern, noch dieſe in der Mart, ſo wenig fur ihre Perſo
nen, als in Anſehung ihrer: Guter belanget und verarreſtiret, ſondern die Klager
wieder ſie ans Gericht ihres Auffenthalts verwieſen werden ſollen, wie noch in den
neuern Zeiten als 1739 und 1758 in einzelnen Fallen darnach in Berlin erkannt wor
den iſt. 33.) Der Vertrag des Herzogs Bogislaus mit der Stadt von 1491 wegen
des Damnſchen Sees, der Ohrbeede, des Ablagers zu Politz und wegen der Dorfer
Schmelientin und Kreckow, in welchem der Dammſche See von der Siadt wieder ab—
getreten, auch gewiſſe Abgaben den Furſten zugeſtanden, dagegen aber derſelben das
Dorf Kreckow und funf Hufen in Schmiellentin als ihr Eigenthum eingeraumet
werden. 34.) Das Privilegium des Herzogs Bogislaus von 1511, daß der Ma
giſtrat die in Concurs ſtehende und andte wuſte Hauſer, wenn ſie in Jabhresfriſt nicht
wieder gebauet werden, an ſich nehmen und verkaufen oder vergeben moge, welches
der Herzog Johann Friederich ani 4. April 1576 durch einen Abſchied befſtatiget,
und die wuſte Statte neben dem Nathhauſe der Stadt zugeeignet hat. 35.) Das
Recht, Stadtverordnungen und Statuten, zum Beſten der Stadt zu machen, nach
dem Receſſe der Herzoge Barnim und Philipp mit der Stadt von 1540, wie auch
nach dem Beſcheide des Herzogs Johann Friedrich vom 29. Decemb. 190.
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4o Seech du ge36.) Das Recht des Magiſtrats, mit rothem Wachſe zu ſiegeln, welches ihr von
dem Kaiſer Maximilian II. 1570 ertheilet iſt. 37.) Das Recht, Muhlen in dem
Stadteigenthum und deßen Dorfern anzulegen, nach dem Receſſe mit dem Herzoge
Philipp II. von 1612. 38.) Die Beſtatigung des Privilegiums des Herzogs War
tislaus von 1467 in Anſehung der Niederlagsgerechtigkeit, welche ehemals unein—
geſchrankkt war, S. den Receß von 1612, jetzt aber nur noch auf Leinſaamen
gehet, welchen die Kaufleute zu Frankfurt von denen zu Stettin und die zu Breslau
von den erſtern nehmen mußen, ſo daß eine Stadt der andern damit nicht vorbey—
gehen darf. 39.) Das Eigenthum nebſt der Gerichtsbarkeit uber die beiden Re—
gelitz, Parnitz, Dunzig, Schwante, Wopape, Crampe und andre Nebengewaſſer, wie
auch uber die dazwiſchen begriffene Jnſeln, Werder, Brucher, Holzungen, und in
Anſehung des xrechten Oderſtroms von oberwarts an, wo die unterſte Wreckenick in
die breite Fahrt kommt, Guſtow gegen uber, zwiſchen Wuſſowenwerder und dem
Curowſchen Berge, die kleine Regelitz vorbey, und ſo herunter die Oberwiecke vor—
uber, ferner zwiſchen der Langen- und Baumbrucke herunter bis dahin, wo ſich die
Niederwiecke endiget und Grabow anfangt. Jn Anſehung des ubrigen Oderſtroms
kann der Magiſtrat auf demſelben diejenigen, welche in Stadtbruchern und Holzungen
Schaden gethan, oder wieder die Fiſcherordnung gehandelt haven, verfolgen und
pfanden. Den Stettinſchen Burgern, Einwohnern und Unterthanen iſt die freye
Fiſcherey, ohne eine Penſion oder Waſſerfracht auf der Oder und den ubrigen An
fangs beruhrten Stromen eingeraumet, das Papenwaſſer, der Dammſche See und
was dazu geboret, aber davon ausgenommen. Daagegen iſt wieder der Stadt die
Fiſcherey vom Deepenort,“ Politzegen uber, his an das. Papenwaſſer zugeſtanden
worden, alles nach dem Receſſe von 1612. 40.) Daß alles Vieh und alles, ſo
einzelne Burger zu ihres Hauſes, oder Kirchen Nothdurft, auch die Knochenhauer
und Schlachter. zu ſchlachten und zu verſellen kaufen, imgleichen auch das Wildprett
zu eigener Conſumtion zollfrey ſeyn ſollen, nach eben demſelben Receſſe. 41.) Die
Befreyung vom Sundzolle, welche der. Stadt Stettin und allen Pommerſchen Stad—
ten durch den Frieden zu Bromſebro 1645 zugeſtanden worden iſt, jetzt aber von
Danemark abgeſprochen wird. Die angezeigten Privilegien, welche zur Zeit der
Pommerſchen Herzoge der Stadt ertheilet worden, ſind von Zeit zu Zeit von den
Herzogen bis 1608, imglejchen von dem Kaiſer Maximilian II. 1571, von dem
Kaiſer Rudolph II. 1588, hierauf weiter von dem Pommerſchen Herzoge Franeiscus
1618 und den Pommerſchen Herzoge Bogislaus XIV. beſtatiget worden. Es ſind
aber domit verſchiedene Vergleiche der Pommerſchen Herzoge mit der Stadt von den
Jahren 1535, 1540, 1884, und der oben erwahnte Hauptreceß von 1612 zu ver
gleichen, in welchen einige Privilegien, beſonders wegen der Zollfreyheit, der Fiſche—
rey und des Munzweſens eingeſchranket worden. Jn dem Weſtphaliſchen Friedens
ſchluſſe von 1646, durch welchen Borpommern, nebſt einigen jenſeits der Oder gele—
genen Stadten, welche der Granzreceß von 1653 hienachſt beſtimmet hat, der Krone
Schweden, der ubrige Theil von Pommern aber dem Churfurſten zu Brandenburg
abhetreten wurden, iſt ausdrucklich verabredet worden, daß die Pommerſchen Unter—
thanen bey ihren Freyheiten, Rechten und Gewohnheiten ungekrankt gelaßen, und
denſelben ihre allgenieine und beſondre Privilegien, welche ſie rechtmaßig an ſich
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ge Ge qe ce a4rgebracht, oder durch langen Gebrauch erhalten haben, dem Herkommen nach beſta
tiget werden ſollten, welches auch nachher ſo wohl von der Krone Schweden 1663,
als auch in Anſehung Hinterpommern von dem Churfurſten Friederich Wilbelm zu
Coln an der Spree am 7. Oetober 1665 geſchehen iſt. Unter der Schwediſchen
Regierung ſind der Stadt Stettin noch folgende Privilegien ertheilet worden:
42.) Daß die jedesmalige Burgermeiſter alle Vorrechte des Adels genießen ſollen;
daher ihnen auch noch jetzt in den Reſeripten der hohern Collegien der Titel, Veſte,
von andern, Wohlgebohrue, ertheilet wird, nach dem Diplom vom 14. September
1660. 43.) Die Beſſtatigung der Jagdgerechtigkeit, und daß das Land nur den
Furſtenzoll erlegen ſoll, nach der koniglichen Schwediſchen Reſolution von 20. Julius
1664. 44.) Das Recht des Heimfalls herrenloſer Guter an die Kammereyh, nach
der Reſolution des Konigs Carl XI. vom 10. April 1669. 45.) Daß dem Magi—
ſtrate die freye Wahl des Paſtors bey der Jakobikirche ohne Probepredigt und Coufir
mation vor und von der Landesregierung, imgleichen die hohe Jagd verſtattet worden,
nach der Reſolution des Konigs Carl XI. vom 25. November 1679, und 46.) daß
die Stettinſchen Einwohner an Zoll nicht mehr als die Eſth- und Lieflandiſchen Un—
terthanen geben ſollen, imgleichen die Ertheilung der Zollfreyheit auf der Stadt ein—
gebrauetes Bier, ſo wie ſie andre befreyete Stadte haben, nach eben derſelben Re—
ſolution. Alle dieſe Privilegien ſind der Stadt bey ihrer Vereinigung mit der Krone
Preußen von dem Konige Friederich Wilhelm 1717, und bey der darauf erfolgten
Erbhuldigung durch das zu Stargard am 14. Julius 1721 datirte Cireularreſcript,
wie auch in dem rathhanslichen Reglement von 1723, in welchem auch der hieſigen
Stadtkammerey der Schank- oder Krugverlag in dem ganzen Stadteigenthume zuge—
ſtanden worden, und endlich auch. von. Seiner jetzt regierenden Majeſtat durch das
Generalpatent vom 24. September 1740 beſtatiget worden. Zu den Vorrechten
der Buargerſchaft gehoret noch die privilegirte Schutzengeſellſchaft, welche bereits
1537 nach einem Privilegium von dieſem Jahre vorhanden war, und deren Vor—
rechte und Gerechtſame 1561, 1581, 1644, 1681, 1700 und in den folgenden
Jahren beſtatiget worden ſind. Sie war bey ihrer Errichtung nur eine Geſellſchaft,
indem die Kaufmannſchaft und die Kunſtler und Gewerke vereiniget waren, wurde
aber bey deren Anwachſe 1700 mit allerhochſter Genehmigung getrennet, ſo daß jetzt
zwo Compagnien vorhanden ſind, nemlich die Compagnie der Kaufmannſchaft und die
Compagnie der Kunſtler und Gewerke. Beide Compagnien haben aber gleiche Jm
munitaten und Rechte, daher ihnen auch die Vogelſtange und das Schutzenhaus mit
dem dazu gehorigen Platze gemeinſchaftlich zuſteben. Sie haben ſeit ihrer Errich—
tung jederzeit eine beſondre Huld von ihren Landesherren genoßen, und von Zeit zu
Zeit anſehnliche Geſchenke von ihnen, und inſonderheit von dem Konige Friederich
Wilhelm erhalten, welcher ihnen 1721 einen großen ſilbernen Pocal und in dem fol
genden Jahre ſein Bildniß ſchenkte; wie ibnen denn auch noch jetzt jabrlich eine an
ſehnliche Summe Geldes aus koniglichen Caſſen gereichet wird. Das Schutzen
haus iſt nicht allein von aller Einquartirung und dem Servis befreyet, ſoudern auch
mit einer beſondern Salvegarde begnadiget. Außer den Feyerlichkeiten, welche den
Compagnien bey ihrem Vogelſchießen zuſtehen, erhalten diejenigen, welche ſich durch
den beſten Schuß den Namen eines Schutzenkoniges erworben haben, ein gewiſſes
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42 ge ge Se geſo genanntes Hoſentuchgeld von der Stadtkammerey, und ſind in demſelben Jahre
nicht allein von dem Servis, der Zulage und der Einquartierung, ſondern auch von
allen burgerlichen Laſten befrehet. Jn dem Jahre 1763 wurde die Schutzengeſell-
ſchaft von der jetzt regierenden Rußiſchen Monarchinn, Katharina Alexiewna, mit
einem Geſchenke von 1000 Stuck Ducaten begnadiget.

Die Abgaben der Einwohner beſtehen in der Acciſe, Lieent, Stadtzulage, Wall—
zulage, welche zur Erhaltung der Feſtungswerke mit der Acciſe vom Malz zugleich
entrichtet werden muß, Paraphengelde, Predigerquartalen, Brunnen Nachtwachter
und Schorſteinfegergeldern, Servis- und Hausund Nahrungsfchoß. Die beiden
erſtern haben konigliche Bediente unter der Oberaufſicht eines Directors. Zur Stadt
zulage iſt der zweeter Kammerer der Stadt nebſt ſeinem Conttolleur vetordnet. Die
Paraphengelder, ſo von der Kaufmannſchaft und allen die Handlung treiben und
Handlungsbucher halten ſollen, eingefordert werden, nimmt der Stempelrendant ein.
Das Servisweſen aber wird von einer beſondern, lediglich unter dem Kriegesdepar-—
tement des Generaldirectoriums ſtehenden Commißion beſorget. Jn dieſer ſitzen
1.) und 2.) einer der erſten Staabsoffieiers von jedem Regimente der hieſigen Be—
ſatzung, und der alteſte, nach dem Range in der Armee, fuhrt die Direction; 3.) ein
Kriegesrath von der Konigl. Pommerſchen Krieges- und Domainenkammer, 4.) der
jedesmalige Policeyburgermeiſter, 5.) ein Senator, 6.) ein Aſſeſſor von dem Colonie—
gerichte. Von diefer Commißion wird der Servis auf dem Fuße des Berliniſchen
reguliret, der Beytraäg eines jeven beſtumet. wie. Quaxvriere vun. Soldaten angewieſen,
und dahin geſehen, daß niemand vor den andern mit Beytrag an Gelde, vder Mar
turaleinquartierung belaſtiget werde. Daher werden auch 4 Stadtverordnete aus
der Burgerſchaft nach den 4 Vierteln der Stadt, 1 Viertelsmann von der Laſtadie
und einer von den Wiecken, um durch ſie deſto genauere Nachricht von jedem Ein—
wohner und Hauſe zu erhalten, zur Commißion gezogen, bey welcher ſonſt annoch
1 Oberbilletier als Rendant, t Controileur, 2 Billetiers und a Caſſendiener ſtehen,
und der erſte Stadteanzelliſt das Amt eines Regiſtrators verwoaltet. Jhre Zinſain
menkunfte ſind in einer beſondern Stube des Rathhauſes, woſelbſt auch die Caſſe
iſt, zu welcher der Direetor, und der Policeyburgermeiſter nebſt dem Redanten be—
ſandre Schlüſſel haben. Der Geldſervis ſelbſt wird theils von Bedienungen abge—
tragen, wovon die Lehrer in Kirchen und Schulen frey ſind, theils von dem Erwerb,
theils von den Hauſern der Burgerſchaft, nicht aber auf der Marienkirchenfreyheit.
Das Aukommen und Abgehen der Poſten bey dem hieſigen Granzpoſtamte erhellet
aus folgendem Verzeichniße:

Abgehende Poſten. Ankommende Poſten.
Am Sonntage Vormittatts um 10 Am Sonntage fruh die Berliner fah

Uhr der Fußbote nach Garj. rende Poſt von Lockenitz, Prenzlow, Tem
plin, Zehdenick, Oranienburg, Berlin,

Um Magde



Me ge
Ahgehende Poſten.

tn· i Ther niſtags die reitende
Poſt nach Gollnow. iran:.

Um 2 Uhr Nachmittagges nach
Pyritz, Soldin, Cuſtrin, Friedeberg,
Frankfurt an der Oder, Landsberg an
der Warthe, Drieſen, Filehn, Schnei
demuhl, Nackel, Bromberg, Vordon,
Oſtrometzke, Thoren, Culm, Graudenz,
Gardenfee c. e. Croſſen, ganz Schle—
ſien, Cottbus, Ober- und Nieder-au—
ſitz, Bohmen, Oeſtreich, Ungarn,
Groß-Polen, imgleichen Konigsberg in
der Neumark, Schwedt, Augermunde,
Neuſtadt-Eberswalde, Bernau, Ber
lin re.

535
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nueea

24

e age
Anko mni? ndei Pogteü.

Magdeburg, Luneburg, Hulberſtadt,
Minden,  Weſel, Eleve, Weſtphalen,
r Noltand, Frankreich, England/ Schweoitz,

Frankfurt am Mayn, Colln am Nhein,
Augsburg, Bremen, Nurnberg, Jta—

linien, Oſtfrieslanb, tuigleichen aus der
Alt- und Mittelmark, Priegnitz, Lelp
zig, ganz Sachſen, Mecklenburg, Stre

litz nd Hamburg re. ac.
t—— 423

21 2Vormittatzs von Berlin die rei
ende Poſt mit dem Fußboten aus
Siatgard, Aber Freyenwalde, Konigs

J bergin dor Neumark, bringet die Cor
reſpondeng:: von vorgemeldeten und ſeit
ioalts ſregenden Drten mit.

l Abendtz  die reltende Pbſt von. Preuſ

lauargeneraentamt, aind die Correſgon
Denz  von Rußland, Polen, Uithauen,

Eiefland, und was noch mehr auf dem
Cours ſeitwarts lieget, mitbringet, des—

gleichen von Memel, Tilſit, Jnſterburg,
Gumbinnen, Konigaberg, Braunsberg,
Frauenburg, Elbing, Marienburg, Dir

ſchau, Marienwerder, Danzig, ganz

NPommern c. c. .
4

Lim Montatge um o.Uhr Vormittaus Am Mouage Mittatzs von Greiffen
die  Berliner fahrende Poſt nuen Locke

nitz, Prenzlow, Templin, Zendenick,
Oranienburg, Berlin, Magdeburg, Lu
neburg, Oſtfriesland, Weſel, Clepe,

.Holland, rantreich/ae. England, ec.
Echweitz, Frankfurt am Mayn, Gbiln

an Rhein, Halle, Augsburg, Nurnberg,
Jtalien, c, imgleichen nach der Alt

mark,

Hhagen zu Waſſer.

Nachmittags der Fußbote von
Garz. Desgleichen

Nachmittags. die fabrende Poſt on
Hinterpommern hringet von den Orten
mit, wie bey der reitenden Poſt von

G Ruß
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Abgehende Poſten.

mark, Leipzig, ganz Sachſen, wie auch
Der Priegnitz, Strelitz, Hamburg, ⁊c.
Danemark, Holſtein, Norwogen, Schwe
den.

Um m12 Uhr Vornmittags nach
Greiffenhagen zu Waſſer.

Um 2 Uhr Nachmittags die Hin
terpommerſche fahrende Poſt nach Star

gard, Maſſow, Naugard, Treptow,
Greiffenberg, Regenwalde, Plate, Ca
min, Wollin, Corlin, Colberg, Coslin,
Mugenwalde, Schlawe, Rummelsburg,
Stolpe, Lauenburg, Butow, Daunig,
Marienwerder, Marienburg, Elbing,
Rieſenburg, PreußMark, Preuß-Hol
land, Muhlhauſen, Heiligenbeil, Bran—
denburg, Braunsberg, Frauenburg, Kor

nigsberg in Vreußen, Memel, Gum
tttalrbinntn; Dttſchürt; Sriſtonluieg.Tilſit, Jaſtrow, Friedland, Konitz,

Meve, Nauenburg, Graubenz, Culmſee,
Thoren, c. Curland, Liefland, Litthauen,
Rußland, ac. rc. c.

Am Dienſtatge um ro Uhr Vormittags
die reitende Poſt nach Preußen, gebet
fahrend bis Stargard uber Naugard,
Corlin, Treptow, Colberg, Coslin,
Schlawe, Stolpe, Danzig, Marienwer
der, Marienburg, Elbing, Frauenburg,

nigsberg, Memel, Jnſterburg, Tilſit,

ce g
Ankommende Poſten.

Rußland. aus Polen und Preußen ge
meldet worden.

2

eodeoeeoree
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Am Dienſtatze Mittags von Soldin,

Gumbinnen, Curland, Liefland, Ruß
land, ie. 1c. tc.

Von Stargard gehet die Berliner
reltende Poſt uber Konügsberg in der

Neumart nach Freyenwalde, Betlin,
Magdebutg, Halberſtadt, Minden,

Weſel,

Cuſtrin, Landsberg an der Warthe,
Drieſen, Schneidemuhl, Filehn, Rackel,
Bromberg, Oſtrometzke, Culm, Grau
denz, Frankfurt an der Oder, Croſſen,
Schleſien, Oeſtreich, Bohmen, Un—
garuy  GroßPolen, Lauſitz; imgleichen
Schwedt, Konigsberg in der Neumark,
Angermunde, Neuſtadt-Eberswalde,

Bernau, Verlin, c. c.

Vormittags aus Vorpommen, von
Ueckermünde, Anklam, Demmin, Greifs

walde, Wolgaſt, Stralſund, Wismar,
Reſtock, Mecklenburg, Schwerin, Lu

buck,
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Abgehende Poſten.

Weſel, Cleve, Holland,
Frankreich, rc.

Um 2 Uhr Nachmittags  nach
Vorpommern, als Ueckermunde, An
klani, Wolgaſt, Greifswalde, Stral—
ſund, Bergen, Demmin, Loitz, Roſtock,
Guſtrow, ganz Mecklenburg, Schwe—

England,

ce ce
Ankommende Poſten.

45

beck, Hamburg, Danemark, Holſtein,
Schweden, c.

Abends die reitende Poſt von Goll
now.

rin, Wismar, Lubeck, Hamburg, Hol
ſtein, Danemark, Norwegen, Schwe
den, e. c.

Am Mittwoche um 10 Uhr Vormit
tags der Fußbote nach Garz.

m 12 Uhr Mittags die reitendePoſt nach Gollnow.

Desgleichen um 12 Uhr Mittags
nach Greiffenhagen zu Waſſer.

Am Donnerſtage uin ühr kigcmiee
tags nach Pyritz, Soldin, Cuſtrin,

Landsberg an der Warthe und uber—
ubaupt den Cours wie am Sonntage

gemeldet worden, nach Schleſien, Ber
Nlin ac. ac.

Am Sreytatze um o Uhr Vormittato
wie Berliner fahrende Poſt, nach Loeke—

nitz, Prenzlow, c. wie am Sonntage.

Um 2 Uhr Nachmittages die Hin
terpommerfehe fahrende Poſt nach Star
gard, Naugard, c. wie am Mentage.

4115
Am Sonnabende um 10 Uhr Vormit

tag die reitende Poſt nach Preußen.

Des

Am Mittwoche fruh Morgens die
fahrende Poſt von Berlin wie am
Sonntage.

Desgleichen fruh von Berlin die
treitende Poſt uber Stargard, wie am

Sonntage.

Am VDonnerſtatze Mittatzs von Greif
fenhagen.

Nachmittaggs von Garz.

Abends von Preußen die reitende
Poſt, kommt fahrend an, wie am
Sonntage.

Am Freytage Lrachmittaggs die fah
rende Poſt von Hinterpommern, wie
am Montage.

Am Sonnabende Vormittags von
Vorpommern, wie am Dienſtage.

G2 Mit—



4 I—Abgehende Poſten. Ankomunſende Poſtem.
Desgleichen nach Berlin von hier bis Mittags: von. Pyritz wie am Dien
Stargard fahrend wie am Dienſtage. ſtage.

Um 2 Uhr LIachmittags nach Abends die reitende Poſt von Goll
Vorpommern und nach eben denſelben now.
Orten wie am Dienſtage.

Das Wapen der. Stadt ſtellet einen rothen Greiffenkopf. vor, und iſt 1660 mit
einer koniglichen Krone, zwey gekronten Lowen, und einem Lorbeerkranze vermehret
worden. Jn dem alten großen Stadtſiegel, in welchem die Stadt Stitin genennet
wird, fuhret ſie einen Mann mit langen Haaren und Kleidern, welcher auf einem
Stuhle ſitzet, in der rechten Hand ein Schwerdt, und in der linken einen Scepter
balt, und neben ſich. 2 Greiffe in 2. Schilden hat.

Die Geſchichte laßt uns uber den Urſprung und das Jahr der Erbauung von
Alt-Stettin in volliger Dunkelheit. Um die Zeit der Bekehrung der Pommern zum
Chriſtenthum war, ſie ſchon eine anſehnliche Stadt. Weil die St. Peterskirche
damals in der Mitte der Stadt geſtanden hat: ſo iuß ihre Lage ſich ſeit dieſer Zeit
ſehr verandert haben. Als Gotzendiener beteten dieſiEinwohner dent Triglaff- mit

z Kopfen an, und hielten ihm ein fehwarzes Pferd. Va gregeeghee
ſoll auf dem jetzigen Stadthofe geweſen ſeyn.
Herzoge ſie zu ihrer Refidenz erwahlten, daß nach. dem eingefuhrten Chriſtenthume
ſich viele Deutſche neben den Wenden hier niederließen, und daß der Handel daſetbſt
bluhend wurde, erhielt Stettin an Volkmengr. und: Reichthum gar bald einen Vorzug
vor andern. Stadten, und gab dem Herzogthume, das in dem Titel der Pommerſchen
Herzoge vorne an ſtehet, den Namen. Bey eineni ſo erwunſchten Flor trat auch
die Stadt um das Jahr 1 36c. in. den Hanſeatiſchen Bund. Wie— in den alteften
Zeiten der hieſige Handel getrieben warden, laßt ſich nicht mit Gewisheit beſtimmen.
Die Drackereompagnie, oder Marien-Bruderſchaft ſoll um 1370 entſtanden ſeyn,
und hat vermuthlich ihren Namen von ihrer Niederlegeſtate in Dragoe. Auf ſie
ſolgten die andern obeli angefuhrten nebſt der: Yſtadtſchen. Gie trieben vorzuglich
die Heringsfiſchereh. Jm. 1ten. Jahrhunderte, ſindet man Machriehten von einem
wieder aufgelebten Berkehe mit Polen auf der Oder und der Warthe, welches haupt
ſachlich Korn betroffen, womit die Stettiner hienachſt weiter zur See gehandelt,
auch dem Konige Philipp II. von Spanieniebensmittel und. Kriegesvorrath. fleißig
zugefuhret, daruber aber verſchiedene von Ertglandern aufgebrachte Schiffe einge
bußet haben. Jm Jahre 1572 haben die. Gebrubere Hanß und Steffen Lohhzen,
von welchen der Schweitzer- oder Roſenhanſenhof erbauet iſt, einen Bankerot ge
machtz welrher ſichj uber 2 Millienen Guldeniubelaſiffen hat, eine Summe, die fur die
damalige Zeiten ungeheuer groß iſt, und von.der. Abichtigkeit des Haudels von bier
aus ein unverwerfliches Zeugniß ableget. Jn dem Jahre 1570 wurde in Stettin
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Se e Se g 47nach einer 6 monathlichen Unterhandlung der Abgeſandten auf dem Rathhauſe unter
Kaiſerlicher, Franzoſiſcher, Polniſcher und Sachſiſcher Vermittelung zwiſchen den
Konigen von Schweden und Danemark ein wichtiger Friede geſchloßen. Von den
rluglucksfallen, welche die Stadt erlitten hat, verdienet vorzuglich die Peſt von. 1625
und 1712 angefuhret zu werden, wodurch jedesmal etliche tauſend Eiuwohner auf—
gerieben worden ſind, und die Belagerungen, welche ſie in den letztern Zeiten aus—
geſtanden hat. Die vom Jahre 1659 von den Kaiſerlichen und Brandenburgſchen
Volkern unternommene war heftig und langwierig genug, doch fruchtlos. Jm
Jahre 1677 war der große Churfurſt Friederich Wilhelm glucklicher, nachdem er
vom 25. Jun. bis zum 14. December der Stadt aufs heftigſte zugeſetzet, und ſie
am 20. December zu capituliren angefangen, und ſich endlich auf Accord ergeben
hatte. Wegen der unzahligen Bomben, Feuer- und andern Kugeln, und der da—
durch erregten Einaſcherungen und Beſchadigungen, dergleichen auch die 2 Kirchen
von St. Marien und Jakobi vornehmlich betroffen haben, ſollen in allen Hauſern
kaum 20 unverſehrte Stuben ubrig geblieben ſehn. Nicht allein der Commendant,
der Generallieutenant von Wulfen mit ſeiner Beſatzung von z5o0oo Mann, die end—
lich bis auf 300 geſchmolzen iſt, ſoudern auch die bewafnete Burgerſchaft haben
ſich dabey ſehr hervorgethan. Gleiches hartes Schickſal traf ſie im Jahre 1713
im Septeniber, als ſie von den Ruſſen bombardiret, und ein großer Theil der Hau—
ſer am Roßmarkte, der Wollweber- und einiger andrer Straßen in die Aſche geleget
wurden. Sie wurde ohne Zweifel auch eine noch großere Verwuſtung erlitten
haben, wenn nieht durch Vermittelung des Konigs Friederich Wilhelm ein Ver—
gleich mit den Ruſſen getroffen, und dem zufolge die. Stadt mit Preußiſchen und
Holſteinſchen Sequeſtrarienovolkernebeſetzt horden ware. Durch den Stockholmer
Frieden verblieb ſie mit dem Hetzogthume ihres Namens unter Preußiſcher Hoheit,
und leiſtete den 10. Auguſt 1721 den Huldigungseid. Sie erhielt gar bald die
thatigſten Beweiſe der vorzuglichſten Gnade ihres neuen Landesherren, der ſie mit
neuen Thoren und einem Springbrunnen zierete, viele Hauſer ganz auf ſeine Koſten
erbauen ließ, und zu andern an Baumaterialien und Gelde einen koniglich- milden
Beytrag that, und den hieſigen Handel empor zu bringen ſuchte. Zu der auf
2 Millionen Reichsthaler ſich erſtreckenden Summe, die er auf Anlegung ulller
maßiver Feſtungswerke verwendete, durfte die Stadt nichts beytragen, ſondern ſie
hatte vielmehr ihren Antheil an dem Gewinſte der Arbeiter. Gleicher Gnade kann
ſie ſtch von Seiner jetzt regierenden koniglichen Majeſtat beruhmen, unter welcher
ihr. Commercium, ſonderlich nach Schleſiens Vereinigung mit den koniglichen Staaten,
boher geſtiegen iſt, als es jemals geweſen iſt, und alle Straßen der Stadt durch
neue Hauſer, und meiſtentheils unter dem Genuße koniglicher Beybulfe verſchonert,
und die alten inwendig bequeiner und außerlich beſſer in die Augen fallend geworden
ſind. Dasß endlich dieſe Stadt die Ehre gehabt bat, im Jahre 1709 den Konig
Stanislaus eine  geraume Zeit! zu behzerbergen, nachdem er durch Ruſſen und Sach—
ſen nach der Schlacht beh Pluiltawa genothiget worden, Polen zn raumen, und noch
mehr, daß ſie das Gluck hat, der Geburtsort nicht nur der Rußiſchen Monarchinn,
Katharina der Großen, ſondern auch der jetzigen Gemahlinn Jhres Durchlauchtig-
ſten Thronerben zu ſeyn, wird in ihren Jahrbuchern der ſpateſten Nachkommen
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48 qe gge te ogeſchaft verkundiget, und zu allen Zeiten unter ihre Vorzuge und Denkwurdigkeiten
gezahlet werden. Zu dem Eigenthum der Stadt gehoren:

1) Politz, eine Mediatſtadt, lieget 2 kleine Meilen von Alten-Stettin
nordweſtwarts, an dem kleinen Fluſſe Larpe, der aus der Oder entſpringet, ſich mit
dem Fahrwaſſer derſelben da, wo die Politzſchen Wieſen und Holzungen angranzen,
wiederum vereiniget, und unterhalb Jaſenitz in das ſo genannte Papenwaſſer ergießet,
auf einer ſchragen Anhohe, von welcher man auf der einen Seite die Damanſche,
auf der andern Wieſen und Holzungen erblicket, hat aber dennoch groſtentheils eine
ebene Flache, indem der Abhang wenig merklich iſt. Die 4 Thore der Stadt ſind
das Stettinſche- das Mittel- das Hopfen- oder Jaſenitzſche- und das Waſſerthor,
welches auch der Baum genannt wird. Die z Hauptſtraßen der Stadt gehen von
Suden gegen Norden in gerader Linie fort, und werden durch 8 Queergaſſen durch
ſchnitten. An Hauſern zahlet man 196, welche alle, bis auf das maßiv aufge
fuhrte Rathhaus, von Holz erbauet ſind, und die Zahl der Einwohner darinn be—
lauft ſich ber jooo Seelen. Die umter dem Patronate des Magiſtrats zu Stet—
tin ſtehende St. Marienkirche, deren Filial das Dorf Meſſenthin iſt, und zu welcher
die Pachtereyen, der Enge-Oderkrug, der Hohe-Oderkrug und Wolfshorſt eingepfar—
ret ſind, iſt die einzige in der Stadt und lieget in der Mitte derſelben, iſt mit einem
Thurme verſehen, und hat rings um ſich herum einen Kirchhof, auf welchem die
alte und viele ſeit 1735 neu erbauete Hauſer fur die Familien ihrer Beſitzer, gegen
einen beſtimmten Kanon von 1 Rthlr., Begrabniſſe haben. Von der ehemaligen
Kirche zu St. Peter iſt nur noch ver KRirchbof vorbanden, auf. welchem ganz arme
Leute ohnentgeldlich, und die Burger, welche keine Begrabniſſe fur ihre Familien
haben, wenn ſie 6 Gr. fur eine jede Leiche bezahlen, ihre Grabſtate finden. An
der mit Aeckern, Hopfengarten und Wieſen gut dotirten Marienkirche ſtehet ein Pre
diger, der zur Alt-Stettinſchen Synode gehoret, und 3 Proviſoren berechnen ihre
Einkunfte und Ausgaben. An Armenhauſern iſt das große und kleine Hospital
von St. Jurgen vorhanden. Jn jenem genießen 6 Perſonen beiderley Geſchlechts
frene Wohnung und Holz, nebſt einer Prove oder jahrlichenHebung von z Rthlr.
ful jede Stube, in welcher 2 beyſammen wohnen; ſechs bis ſieben andre aber gegen
einen jahrlichen Kanon von 1 Rthlr. frey Obdach und Feuerung; wogegen die, welche
ſich eingekaufet haben, und die gedachte Probe von 2 Rthlr. 12 Gr. auf eine, und
s5 Rthlr. auf 2 Perſonen genießen, ihr halbes Vermogen, die aber, ſo nur fur
1 Rthlr. Obdach und Feuerung haben, nichts von ihrer Verlaſſenſchaft, nach ihrem
Tode, dem Hospital zuzuwenden haben. Das letzte findet auch beh dem kleinen
Hospital Statt, weil darinn keine Proven ausgetheilet werden, ſondern es ſich blos
durch die geringe Miethe 2 darinn befindlicher Stuben unterhalten muß. Auch
dieſe Spitaler ſtehen unter der Aufſicht des Stettinſchen Magiſtrats, die Berechnung
der Einkunfte aber geſchiehet von gewiſſen dazu erwahlten Politzſchen Burgern.
Eine Armencaſſe iſt zwar ofters angeleget, aber immer wieder eingegangen. Die
noch jetzt beſtehende iſt 1771 errichtet worden. Die Z bhieſigen Schulen werden
vom Stettinſchen Magiſtrate mit 3 Schulhaltern, als einem Cantor, einem Orga—
niſten und einem Kuſter beſethet. Der Magiſtrat in Politz beſtehet aus einem di—

rigi



du Se ge gr 49rigirenden Burgermeiſter, welcher zugleich Richter, Policeyburgermeiſter und Stadt
ſeeretarius iſt, einem Kammerer und 2 Senatoren. Er wahlet ſeine Glieder ſelbſt,
den Stadtrichter ausgenommen, welchen der Stettinſche Magiſtrat nach erfolgter
Genehmigung des Hofes beſtellet, dahingegen der Kammerer und die Senatoren nach
der Wahl, vom Ratbe zu Stettin beſtatiget werden, und ubet nur die niedere Ge—
richtsbarkeit aus, die obere aber der Stettinſche Magiſtrat. Jn Rechtshandeln iſt hier
die erſte Jnſtanz, die zwote bey dem Laſtadiſchen Gebichte und die dritte bey dem Ma
giſtrate in Stettin, wie denn auch hier das von der Stadt Stettin angenommene
Magdeburgſche Recht eingefuhret iſt. Die Strafgefalle und die ubrigen Vortheile,
die aus der Gerichtsbarkeit erwachſen, an Zehenden, Heergewetten und Gerade wer—
den theils dem Magiſtrate zu Stettin, theils dem Stadtrichter und der Kammerey zu
Politz berechnet. Die Burger ſchworen dem hieſigen Magiſtrate den Burgereid,
und dem Stettinſchen Rathe den Unterthaneneid auf dem Voigtgedinge, welches alle
3 Jahre allhier von einigen Gliedern des Stettinſchen Raths gehalten wird; wobey
die rathhauslichen Aeten nachgeſehen, das Policeyweſen unterſucht, und zugleich in
Gegenwart des Prapoſitus der Alt-Stettinſchen Synode, die Kirchenviſitation gehalten,
und die Kirchen- und Hospitalsrechnungen abgenommen werden. Der groſte Theil
der Einwohner beſtehet aus Seefahrenden, Schifszimmerleuten und Fiſchern, die
zugleich Hopfengarten und Aecker in Cultur haben. Profeßioniſten ſind nur wenige
vorhanden, ſie haben aber doch ihre Zunfte unter ſich. Det Handel mit Hopfen iſt
der betrachtlichſte, und wird auch außerhalb Pommern nach der Ucker- und Neu—
mark, Mecklenburg und Schweden getrieben, weil man dem hieſigen Hopfen eine
beſondre Gute beylegt; daher auch der zwolfte Theil der Feldmark aus Hopfengarten

beſtehet. Man rechnet, ſsoo Winspel davon ausgefahren werden.
Der Siadtacker iſt nicht ondrrtieh gro, aber eben und fruchtbar, und iſt in z Fel—

J lich ub
der, das vier Ruthen- funf Ruthen- und neue Feld, eingetbeilet. Von beiden
erſtern enthalt jedes 667 kleine Hackenhufen, und das neue Feld iſt um ein Drit—

theil großer. Zwey Drittheile davon werden jahrlich beſaet, und das dritte zur
Biehhutung gelaſſen. Mit Wieſen iſt die Stadt hinlanglich verſehen; nur ſind ſie
oftern Ueberſchwemmungen unterworfen. Weide und Wieſen geben ein ſehr ge—
ſundes Futter, welches man dem ſchonen Springwaſſer zuſchreibt, das uberall hier an—
getroffen wird, und die Schiffer reitzet, hier gewohnlich ihren Vorrath von Waſſer
einzunehmen, wenn ſie in See gehen wollen. Außer dieſen Feldern, Hopfengarten
und Wieſen, hat die Stadt kein anderes Eigenthum, als einige Elſenbrucher, eine
Eichen- und eine Fichtenheide, welche beide eine Meile im Umkreiſe betragen. Aus
denn Elſenbruchern empfangt die Burgerſchaft, wenn ſie haltbar ſind, gegen Erlegung
eines gewißen Schoſſes an die hieſige Kammerey das benothigte Brennbolz, aus der
Fichtenheide das Bauholz zum neuen Bau und zu Reparaturen gegen Erlegung des
Stammgeldes, und aus der Eichenheide freye Maſt, wenn dergleichen vorhanden iſt;
aus welcher auch die abgeſtandenen Eichen zum Vortheile der hieſigen Kammerey
und gemeinen Burgerſchaft verkauft werden. Sonſt beſitzet auch die Stadt das
Recht der freyen Fiſcherey auf der Damanſche bis an den Dammſchen See und
die daran ſtoßende Gewaſſer, auf beiden Fahrten, der weiten und engen Strewe, wie
auch auf der Larpe, und gehet dieſe Freyheit eine Meile aufwarts nach Stettin zu,

und
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und eine Meile unterwarts nach Jaſenitz bis ans Papenwaſſer. Ferner hat ſte Muh
lengerechtigkeit und das Recht zu handeln. Dagegen ruhen auf der Bungerſchafti
auch die gemeine Laſten der Aceiſe, der Fabrikenſteuer, der Fouragelieferung. u. ſ. w.
und der, ſeit 1758 an die Stettinſche Kammerey fur das vorhin fur dieſelbe geſetzte
Deputatholz, zu entrichtenden Holzſchlage- und Dienſtgelder, wovon die letztern mit
Ausſchließung der Eximirten, welche davon befreyet ſind, .auf ein. Haus 12 Gr.,
und die erſtern auf ein ganzes Erbe 2 Rihir. 8 Gr. 8. Pf., und auf ein halbes
1 Rthlr. 4 Gr. 4 Pf. ausmachen. An Muhlen ſind hier 2 Waſſfer-1 Wind
1Malz- und 2 Schneidemuhlen. Die beiden Krammarkte fullen auf den Freytag
nach Quaſimodogeniti, und den Freytag nach Michael, und wird jedesmal. den Tag
vorher Viehmarkt gehalten. Poſten kommen hier nicht an, die Briefe aber und
große Paquete werden wochentlich Mittwochs und Sonnabends nach Stettin hin
und zuruck durch einen Poſtboten und 2 Poſtkahne im Sommer, im AWinter aber
durch Poſtſchlitten beſorget.

Die Stadt fuhret in ihrem Wapen einen Greiffenkopf.

Dies Stadtchen iſt im Jahre 1260 vom Herzoge Barnim J. angeleget und mit
Stadtrecht und Freyheiten begnadiget worden. Jm Jahre 1292 haben des gedachten
Herzogs Sohne, Bogislav IIII. Barnim II. und Otto J. ſelbiges ihrem Hofmarſchall
Otto von Dracken zu einem Gnadenlehne erblich verliehen, baß es ihm und ſeinen
Erben gehorſam und unterthanig ſeyn ſolle. Wie aber derſelbe 1321 ohne mann
liche Erben verſtarb e ſo gab  Herzag Otto J. den freyen rnn von Politz und allen
dazu gehorigen Gerechtigkeiten der Kammekkh von Autenacorktlin anf ewige Zeiten.

An

Jnzwiſehen war ſchon 13oo ein Theil der ſtadtſchen Feldmart Kniptaf, jetzt Duchow
genannt, vom Magiſtrate und der Burgerſchaft an das Jaſenitzſche Kloſter verkauft
worden. Außer den Plunderungen im Zojahrigen Kriege hat die Stadt ſonderlich
in den Jahren 1510, 1540, 1596, 1603, 1650, 1733 große Feuersbrunſte er—
fahren, indem faſt jederzeit die ganze Stadt durch die Flammen verzehret wor—

den iſt.

2) Sechs Dorfer, als:
(1x) Kreckow Meile von Stettin gegen Weſten, in einer etwas niedrigen

jeddeh ebenen Gegend, hat 1 Vorwerk, zu welechem die auf der Feldmark nabe an
der Steinfurtſchen Muble gelegene Schaferey Eckerbergg geboret, 1. Windmuhle,
welche der Muller auf Erbpacht beſitzet, 10 Bauern, 4 Coßathen, von welchen aber
zwey nur Wurthen bey ihren Hauſern haben, z Budner, 1 Predigercolonus, 1 Schult—
meiſter, Schmiede, und 1 Kirche, welche ein Filial von Mohringen in der Alt—
Stettinſchen Synode iſt. Die Holzung, welche in einem nahr bey dem Dorfe ge—
legenen kleinen Fichtenwalde, und in einigen ſeit wenigen Jahren angelegten Fich—
tenkampen beſtehet, befindet ſich auf dem ſteuerbaren Lande der Einwohner, und
gehoret daher der Dorfſchaft. Dieſes Dorf wurde von dem Herzoge Barnim J.
am 15. Marz 1277 an die Stadt Stettin verkauft.

S Meſ
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(2) Meſſenthin 2 Meilen von Stettin gegen Norden, und J Meile von Politz

gegen Suden, auf einer ſchragen Anhohe, an dem Fluſſe Larpe, welcher auf der oſt—
lichen Seite des Dorfs fließet, nahe an dem Wege, welcher von Stettin uber Neuen—
dorf nach Politz, Jaſenitz und Ziegenort fuhret, hat z Bauern, 19 Fiſcher oder
Coßatben, Z Budner, w Forſterhaus, und 1 Kirche, welche ein Filial von dem
Stadtlein Politz in der Alt-Stettinſchen Synode iſt. Bey dem Dorfe iſt eine
kleine Holzung von Eichen, Buchen und Fichten vorbanden, wovon das Maſtgeld der
Stettinſchen Kammerey zufallt, und in welche der Magiſtrat zu Stettin eine gewiſſe
Anzabl von Schweinen frey in die Maſt treiben laßen kann. Auch ſind ſeit eini—
gen Jahren Eichen Dund Fichtenkampe angeleget worden. Die Fiſcherey treiben die
hieſigen Einwohner auf der Damanſche, auf der ſo genannten engen und weiten
Strewe c. bis an den Dammſchen See, ohne etwas dafur zu bezahlen, und ernah
ren ſich außerdem auch von dem Hopfenbau. Dieſes Dorf wurde der Stadt Stettin
von dem Herzoge Joachim nach dem Privilegium von 1447 beygeleget.

(3) Nemitz  Meile von Stettin nordweſtwarts, hat ein kleines Ackerwerk,
6 Bauern, 2 Coßathen, 1 Budner, 1Schulmeiſter, und iſt zu der St. Peterskirche
in Stettin eingepfarret. Holzimg iſt nicht vorhanden, es ſind aber ein paar große
Fichtenkampe angelegt. Jn dieſem Dorfe, welches die Stadt Stettin mit den dazu
belegenen Muhlen nebſt dem Vorwerke Schwarzow nach der auf Pergament geſchrie—
benen, und noch vorhandenen Originalurkunde im September 1351 von dem Biſchofe
von Cammin Johann, fur 1520 Mark kaufte, iſt ein ſchoner Garten, welcher ehe
mals von dem Geheimen Commerecienrathe Otto angeleget worden, und jetzt dem
Kaufmenn  Georgen Mhriſtian· Weleheferr  r Stertin gehoret.

(q) Pommerenedorf  Meile von Stettin, gegen Suden auf einem hohen
J

Berge, an der Oder, hat 1 Windmuhle, welche von dem Magiſtrate zu Stettin dem
t Muller auf Erbpacht uberlaßen worden, 12 Bauern, 5 Coßatben, z Budner, g Bau—

zugleich Oberkuſter bey der St. Jakobikirche in Stettin iſt, prediget, und keine Hol—

ernſpeicher, wSchulmeiſter, 1 Kirche, welche ein Filial von Scheune in der Alt—
Stettinſehen Synode iſt, und in welcher der Prediger des Dorfs Scheune, welcher

n zung, außer einem ganz kleinen Elſenbruche, welches die Dorfſchaft zur Hutung ge—
brauchet. Die Stadt Stettin bekam dieſes Dorf von dem Herzoge Barnim J.
durch einen Fauf in dem Jahre 1253, welcher hierauf von dem Herzoge Bogislaus
1293, von dem Herzoge Otto 1308, und von dem Herzoge Wartislaus 1Zo9 beſta
tiget wurde.

(5) Scheune oder Schune Z Meile von Stettin gegen Weſten, hat 1 Vor
werk, 12 Bauern, 2 Coßathen, 2 Budner, 8 Bauernſpeicher, 1 Kuſter, eine zu der
AltStettinſchen Synode geborige Mutterkirche, deren Prediger der Oberkuſter bey
der Si. Jakobikirche zu Stettin iſt, zu deſſen Kirchſpiele auch die Filiale Pomme—
rensdorf und Schwarzow gehoren, und gar keine Holzung. Jn den Sthenkungs-
briefen der Herzoge von Pommern Barnim, Bogislaus,. Otto und Wartislaus von

den. Jahren 1253, 1293, 1308, 1309 und 1371, in welchen der Stadt Stettin

H die



52 ce agp ge edie Gewaſſer zwiſchen Pommerensdorf und Schwarzow geſchenket worden, wird zu—
gleich einer horrei gedacht. Da in der bemerkten Gegend keine Gewaſſer mehr
ſind, an deren Statt aber ſich das Dorf Scheune befindet: ſo iſt wahrſcheinlich, daß
ſolche hienachſt nach der Oder abgelaßen, der Boden urbar gemacht, und dieſes
Dorf bey dieſer Kornſcheune angeleget worden, und davon den Namen erhalten hat.

(6) Wuſſow 1 Meile von Stettin nordweſtwarts, in einer ſandigen und ber
gigten Gegend, hat 10 Bauern, 7 Budner, 1 Predigercolonus, 1 Schulmeiſter,
eine zu der Alt-Stettinſchen Synode gehorige Kirche, welche ein Filial von Frauen—
dorf iſt, und zu welcher 6 Muhlen von den ſo genannten Bachmuhlen, als die
Ober-Klapp-Berg-Muthgeber- Poppillion- und Kukuksmuhlen eingepfarret ſind,
eine kleine Eichenhotzung nahe bey dem Dorfe auf einem Berge, wie auch einige

Fichten. Wenn die Eichen Maſt haben, bekommt die Stettinſche Kammerey das
Maſtgeld. Auch ſind ſeit einigen Jahren nicht nur Eichen und Buchen gepflanzt,
ſondern auch Eichen- und Fichtenkampe angeleget worden. Aus einer noch vorhan—
denen Originalurkunde des Herzogs Barninr von dem Jahre 1277, und den Beſtati
gungen derſelben von den Herzogen Bogislaus von 1293, Otto von 1308, und War
tislaus von 1309 erhellet, daß dieſes Dorf von der Stadt Stettin vor dem 1Zten
Jahrhunderte, theils von einigen von Adel gekauft, theils derſelben einige Hufen
von den Pommerſchen Herzogen dazu geſchenket worden.

g8o Familien auf deuſelben angeſetzet hat. Nach ſeinem in. vein Zahre 1777
erfolg



ge e Se 53erfolgten Tode beſthzen jetzt ſeine Erben das Gut Bergland mit den dajzu gebori—
gen Colonien.

(2) Langenberg 2 Meilen von Stettin gegen Norden, Z Meile von Politz
gegen Oſten, und 15 Meilen von Gollnow gegen Weſten, an der Damunſche, in
welche die Oder bey ihrer Endigung fallt, hat nach Abzug der 25 Morgen fur die
angefertigten Graben und Damme, in ſeinem Umfange 1562 Magdeburgiſche Morgen
102 Ruthen, eine hollandiſche Windmuhle, 1 Prediger, 1 Kuſter, 24 Familien, von
welchen eine jede.g Morgen an Lande und Wieſen erhalten hat, und die ſich theils
von der Viehzucht ernahren, theils als Matroſen zur See fahren, 1 zu der Alt
Stettinſchen Synode gehorige Mutterkirche, welche 1768 von dem gegenwartigen
Beſitzer dieſes Guts, als dem Patrone derſelben, neu erbauet worden, und zu welcher
die Colonien Schwankenheim, Schwabach und Camelshorſt eingepfarret ſind, Fiſche—
rey in den der Stadt Stettin gehorigen Stromen, Holzung, welche in Eſchen, Bir—
ken und Elſen beſtehet, und granzet gegen Norden an die Colonie Schwabach, gegen
Oſten an die Stettinſche Holzung, gegen Suden an die Colonie Camelshorſt, und
gegen Weſten. an die Damanſche. Durch Abtragung der Horſte iſt ſo viel Acker
gemacht worden;, daß an z3 Winspel Getreide ausgeſaet werden konnen, und an Wie—

ſen ſind bey dem Hofe ſo viel geradet worden, daß nicht nur eine ganze Eskadron
von 130 Pferden hier die Graſung haben kann, ſondern auch noch 6o Stucke Kuhe
gehalten. werden konnen. Dieſes Erbzinsgut iſt nach dem mit dem Magiſtrate zu
Stettin am 1. Jun. 1754 geſchloßenen, und von dem Konige am 6. November
1755 beſtatigten Erbzinsvergleiche in einer Gegend. welcho aus Bruchern und ei—
nigen Horſten. beſtand, wolche vie renent angenberg, und die beiben Brachhorſte
fuhrten, von dem koniglichen Hofrathe Johann Chriſtian. Schwanck urbar gemacht
worden, welcher fur einen jeden Morgen jahrlich 6 Gr. und folglich uberhaupt 390
Rthlr. 15 Gr. 6 Pf. an die Stettinſche Kammerey, als einen Erbzins bezahlet.
Die Colonie hat den Namen Langenberg beybehalten, die beiden Brachhorſte aber
heißen jetzt Sophienhorſt und Moritzhorſt.

(z) Schwabach 2 Meilen von Stettin gegen Norden, lieget an der Daman
ſche und dem Radunſtrome, zwiſchen den Erbzinsgutern Langenberg und Schwanken—
beim, und hat 14 Coloniſtenfamilien, welche zu Langenberg in der Alt:Stettinſchen
Synode eingepfarret ſind. Dieſes Gut, welches ehemals der Radunſche Berg ge
nannt wurde, und nach dem Erbzinsvergleiche vom 27. November 1750 uberbaupt
ſ88 Morgen Magpdeburg. enthalt, ließ der Konig auf ſeine eigene Koſten urbar
machen und anlegen, unnd ſchenkte es nach dem Schenkungsdiplom vom 2. November
1750 unter dem Namen Schwabach erb- und eigenthumlich dem Generalmajor von
Stille. Nach ſeinem Tode beſitzen. es ſeine Erben, welche davon einen jahrlichen
Erbzins von 220 Rthlr. an die Stettinſche Kammerey bezablen. Es wird jetzt
zu ihrem Beſten nach! dem Kabinetsbefehl vom 21. Jul. 1764 auf eben die Art,
wie die koniglichen Denainenguter, von der koniglichen Krieges- und Domainen-
kammer verhachtet.

ull () Schwan



54 S e ge gpSchwankenheim 24 Meilen von Stettin gegen Norden, ZMeile von
Politz gegen Oſten, und 3z Meilen von Gollnow gegen Weſten, hat mit der dazu
gehorigen Colonie Forcadenberg 1 Windmuhle, 16 Familien, an Wieſen und Hu—
tung mit Einſchließung des durch Abtragung der Horſte gewonnenen Ackers, in
welchen an 2 Winspel Getreide ausgeſaet werden konnen, uberhaupt 1o96 Morgen
10 Ruthen Magdeburg. wovon nach Abzug der 10 Morgen, welche zu den no—
thigen Graben und Dammen angewandt worden, fur 1o86 Morgen 10 Ruthen fur
einen jeden Morgen jahrlich 6 Gr. und folglich uberhaupt 271 Rthlr. 12 Gr.
4 Pf. als ein Erbzins an die Stettinſche Kammerey bezahlet werden, Holzung, welche
in Ellern und Birken beſtehet, die freye Fiſcherey in den der Stadt Stettin zugeho—
rigen Stromen, und granzet mit Einſchließung der Colonie Forcadenberg gegen Nor
den an den kleinen Fluß, die Crampe genannt, gegen Weſten an die ſo genannte
groſſe Strewe, gegen Suden an die Colonie Schwabach, und gegen Oſten an die
Hollanderey Wolfshorſt, und an das dem Stettinſchen Magiſtrate gehorige Bruch,
der Meßing genannt. Dieſe Colonie, welche zu Langenberg in der Alt-Stettinſchen
Synode eingepfarret iſt, iſt von dem gegenwartigen Beſitzer derſelben, dem koniglichen
Hofrathe Johann Chriſtian Schwank, nach dem mit dem Stettinſchen Magiſtrate
am 10. Auguſt 1750 getroffenen, und von dem Konige am 20. Auguſt deſſelben
Jahres beſtatigten Erbzinsvergleiche, durch Urbarmachung eines Theils des Oder—
byuchs angeleget worden.

s). Schwgrzow ein altes Vorwerk, T Meile von Stettin gegen Weſten, hat
16 Budner mit vem echater, eine fur der AltStertinſchen Syinode geborige Kirene,—S

welche ein Filial von Scheune iſt, und in welcher der Oberkuſter bey der St. Ja—
kobikirche zu Stettin, als der Prediger des Dorfs Scheune prediget, und weder Hol
zung noch Fiſcheren. Dieſes Vorwerk wurde von dem Stettinſchen Magiſtrate nach
dem Erbzinsvergleiche vom 24. September 1767, welcher von dem Konige am
23. Februar 1769 beſiatiget worden, mit der mittlern und kleinen Jagd, der Zoll—
freyheit, der Brau- und Brandweinbrennereygerechtigkeit, der Gerechtigkeit, eine
Muhle und eine Ziegeley anzulegen, den Abtriften auf das Torneyſche Feld mit 6Goo
Schafen, und der ganzlichen Befreyung der angeſetzten Familien von Erlegung des
Nebenmodus, der Quartalſteuer, des Kopfgeldes, Zehenden und dergleichen, zuerſt
dem Krieges- und Domainenrathe Carl Friederich Ulrich, und nach deßen Tode
1775 dem Konigl. Hof-Conſiſtorial- und Pupillenrathe, wie auch Landes-Oberſteuer—
inſpeetor des Contributionsweſens in Vorpommern, Hermann Caspar Glave auf Erb
zins uberlaßen; jedboch hat ſich der Magiſtrat zu Stettin das Patronatrecht uber die
hieſige Kirche vorbehalten.

Die Erbzinsmanner der Guter Bergland, tangenberg, Schwankenheim, Schwa
bach und Schwarzow uben nach den angefuhrten Erbzinsvergleichen die Gerichts-

barkeit uber die in dieſen Gutern. befindliche Leute, wenn unter denſelben ein Streit
entſtehet, jedoch ſo, daß dieſen die Appellation an den Magiſtrat zu Stettin verbleibet.
Wenn aber zwiſehen den Erbzinsmannern und den Einwohnern ein Streit entſtehet:
ſo iſt die erſte Jnſtanz bey dem Stettinſchen Magiſtrate, von welchem die Appellation

nach
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nach Beſchaffenheit der Sachen an die hohere Landescollegien gehet. Es iſt auch
feſtgeſetzet worden, daß, wenn der beſtimmte jahrliche Erbzins in 4 Jahren nicht ab—
getragen wird, die Erbzinsmanner ihr ganzes Erbzinsrecht verluſtig gehen, es ſey
dann, daß der ruckſtandige Erbzins in dem funften Jahre fur die verfloßene Zeit
doppelt erleget werde. Beny einer jeden Veraußerung eines dieſer Erbzinsguter muß
von dem neuen Erbzinsmanne, außer der jahrlich abzufuhrenden Summe, noch der
zehnte Theil derſelben als ein laudemium an die Stettinſche Kammerey entrichtet
werden, welcher auch bey einer Veraußerung dieſer Guter jederzeit der Vorkauf zu—
ſtehet. Nach eben den Erbzinsvergleichen ſind den Erbzinsmannern der Guter
Bergland, Langenberg, Schwanckenheim und Schwabach die Brau-Brandweinbren
nerey KrugMuhlen- und Jagdgerechtigkeit, die Zollfreyheit gleich den koniglichen
Beamten und Adelichen, ſo wohl in Anſehung der Effecten, als auch der nach dieſen
Gutern zu bringenden Vietualien, und des von dort wieder zu verkaufenden Bie—
hes, und die ganzliche Befreyung von der Contribilition, Reuterverpflegung, dem
Nebenmodus, der Quartal- Aceiſe- Vieh- Kopf-Zuſchub- oder andern Steuern,
ſie mogen Namen haben, wie ſie wollen, ſo wohl fur die Erbzinsleute ſelbſt,
als auch fur die auf dieſen Gutern angeſetzte Familien und ihr Vieh verſchrie—
ben worden.

Von der Colonie Camelshorſt gehoren der Stadt Stettin tozg Morgen 72
Ruthen, von welchen der Beſitzer dieſer Colonie, der Hauptmann Carl Otto von
Blankenburg einen jahrlichen Erbzins an die Stettinſche Kammerey bezahlet. Der
ubrige Grund und Boden dieſer Colonie gehoret der Stadt Golluow. G. Camels
horſt nuter· den· i t Gollnow.

4) Drey Pachtereyen.
(r) Der EngeOderkrutz lieget von Stettin gegen Norden 2 Meilen zu

Waſſer, und J Meile von Politz gegen Oſten, an dem Ausfluſſe der Oder in die
Damanſche gegen Oſten, und an einem großen Elſenbruche, Bruckwerder genannt,
gegen Weſten, und iſt zu Politz in der Alt-Stettinſchen Synode eingepfarret.

Der HoheOderkrug lieget 25 Meilen von Stettin gegen Norden zu
Waſſer, und J Meile von Politz nordoſtwarts, an dem Papenwaſſer gegen Oſten,
und an einem Elſenbruche, der Kolpin genannt, gegen Weſten, und iſt zu Politz in
der AltStettinſchen Synode eingepfarret.

(3) Die Hollanderey Wolfshorſt lieget von Stettin nordoſtwarts 3 Meilen
zu Waſſer, von Gollnow nordweſtwarts 2 Meilen zu Waſſer, an einem großen
Bruche, der Meßing genannt, auf der ſuhlichen Seite, auf der nordlichen aber an
dem Fluſſe Crampe, utzd. iſt zu Politz in der AltStettinſchen Synode eingepfarret.
Auch wohnet hier ein Holzwarter, welcher die Aufſicht uber die hieſigen ſtadti
ſchen Holzungen hat.

Hs H Zwo
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(1) Die Stadtſchutzenwohnung auf dem ſo genannten Bodenberg, lieget 1 Meile
von Stettin gegen Norden, auf einer kleinen Jnſel in der Oder. Hier wohnet ein
Stadt ſchutze, welcher die Aufſicht uber einem Theil der in dieſer Gegend gelegenen
Stadtorucher hat.

(2) Die Stadtſchutzenwohnung in dem Dorfe Kratzwieck. Der Stadtſchuße,
welcher hier wohnet, hat ebenfalls die Aufſicht uber die hieſigen Stadtbrucher. Der
ubrige Theil des Dorfs Kratzwieck gehoret theils dem koniglichen Amte Stettin, theils
dem St. Marienſtifte zu Stettin. GS. Kratzwieck unter den koniglichen Dorfern
des Amits Stettin, wie auch unter, den adelichen  Durfern dieſes Kreiſes.

6) Zehn Waſſermuhlen, als:

(1) Die Obermuhle.
Die Rlappmuhle.

(3) Die Bergmuhle.
6) Die Muthgebermuhle.
(5) Die Poppillionmuhle.

(6) Die Aurutemoh
vDie Steinfurtſche Muhle. Dieſe  Muhlen, welche nicht weit von

dem Dorfe Wuſſow liegen, und von welchen die 6 erſten zu Wuſſow in der Alt—
Stettinſchen Synode, und die letzte zu der Peterskirche in Stettin eingepfarret
ſind, werden die 7 Bachmuhlen genaunt, weil ſie von einem kleinen Bache, die
Klinge, oder die klingende Becke genannt, getrieben werden, welcher beyh dem
Dorfe Wuſſew entſpringet, und ſich unterhalb des Dorſs Bredow in die Oder
ergießet.

(6) Die Malzmuhle eine halbe Viertel Meile von Stettin gegen Norden, und

c) Die Lubſche Muhle  Meile von Stettin oberhalb der Malzmuhle.
werden beide von dein kleinen Bache, die Klinge, oder die klungende Becke genannt,
getrieben, und ſind zur Peterskirche in Stettin eingepfarret.

4

Cro) Die Riekermuhle lieget zuer rechten des Dorſs Nemitz, und iſt zur
Peterskirche in Stettin eingepfarret. Das dieſe Muhle treibende Waſſer entſprin
get auf dem Wuſſowſchen Felde, und ergießet ſich nicht weit. von der Lubſchen Muhla

in die ligende eckte
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Dem Johanniskloſter zu Stettin gehoren

a) Folgende Dorfer, als:

(1) Volſchendorf 1 Meile von Stettin nordweſtwarts, in einer ſehr niedri
gen Gegend, hat 1 Windmuhle, 1 Prediger, welcher mit Benſtimmung der Vorſte—
ber des Johanniskloſters von dem Magiſtrate beſtellet wird, 1 Kuſter, welcher von
den erwahnten Vorſtehern allein gewahlet wird, 16 Bauern, 1 Coßathen, 4 Bud
ner, 1 Krug, 1 Schmiede, uberhaupt zo Feuerſtellen, 1 zu der Alt-Stettinſchen
Syhnode gehorige Mutterkirche, deren Filiale die Dorfer Polchow und Brunn ſind,
und zu welcher das Vorwerk Armenheide eingepfarret iſt, und granzet gegen Oſten
und Norden mit Brunn, gegen Suden mit Wamlitz und gegen Weſten mit Daber.
Dieſes Dorf, zu welchem die Armenheide mit 2 Ackerwerken, als dem Ober- und
dem Unterhof, einer Schutzenwohnung, und uberhaupt 17 Feuerſtellen und guten
Holzungen gehoret, wurde 1343 von dem Herzoge Otto dem Hospital St. George
vor Stettin geſchenket, und nachdem daſſelbe eingegangen war, dem Johanniskloſter
beygeleget; jedoch hat ſich der Magiſtrat zu Stettin die Dienſte von den Einwoh
nern, welche aber außer wenigen Naturaldienſten, welche dem Vorwerke in Kreckow
geleiſtet werden muſſen, in Geldabgaben verwandelt worden, vorbehalten. Die
Marienſtiftskirche zu Stettin hat einige Hufen auf dem Volſchendorfſchen Felde.
S. Volſchendorf unter den adelichen Gutern dieſes Kreiſes.

(2) Podejuch Z Meile von Alten-animn ſudweſtwarts und  Meilen von
Greiffenhagen vſtnordoſtrorre? an enein Arme der Oder, die große Reglitz oder der
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Zollſtrom genannt, auf der Land- und Poſtſtraße von Stettin nach Greiffenhagen,
Hhat 1 Kalk- und Ziegelbrennere, 1 Windmuhle, 10 Bauern, 24 Coßathen, 1 Krug,

Schmied, verſchiedene Freybauſer, und mit Einſchließung eines herrſchaftlichen Hau
ſes, eines Predigerwittwenhauſes und eines Schulhauſes, uberhaupt 48 Feuerſtellen,
1Kirche, welche ein Filial von Clebow in der Colbatzſchen Synode iſt, Fiſcherey in
der Oder, anſehnliche Holzungen, und granzet gegen Suden mit dem Erbzinsgute
Syhydowsaue, gegen Weſten mit dem dem Magiſtrate zu Stettin gehorigen Bruche,
gegen Norden mit der Stadt Alten-Damm, und gegen Oſten mit Hockendorf und
der koniglichen Heide. Dieſes Dorf wurde von dem Herzoge Otto 1328 der Stadt
Stettin geſchenket, welche es 1524 dem St. Johanniskloſter abtrat. Auf der
Feldmark deſſelben ſind in neuern Zeiten zwey Erbzinsguter angeleget worden, als:

a. Finkenwalde an der Dammſchen Granze wurde nach dem zwiſchen den
Proviſoren des St. Johanniskloſters zu Stettin und dem Senator Carl
Gotthilf Matthias am Zzo. Oectober 1750 geſchloßenen, und von dem
Stettinſchen Magiſtrate am 3. Movember 1750 geſchloßenen Erbzins
vergleiche, welcher von dem Konige am 4. Marz 1751 beſtatiget wor—
den, mit 776 Morgen 6 Ruthen Magdeburg. unter welchen ſich
289 Morgen 171 Ruthen an Eichen- Buchen- und Fichtenheide,
und 486 Morgen 15 Ruthen an Bruchern, Weide, Hutungen und

Sand
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Krug- und Muhlengerechtigkeit, der mittlern und niedern Jagd, der
Befreyung von der Contribution, Reuterverpflegung, dem Rebenmodus,
der Quartalaceiſe- Vieh- Kopf- Zuſchub- oder andern Steuern, ſie
mogen Namen habrn, wie ſie wollen, der Zollfreyheit und der Gerichts
barkeit uber die Coloniſten, dem Senator Carl Gotthilf Matthias uber—
laßen, welcher davon einen jahrlichen Erbzins von 222 Rthlr. 20 Gr.
an das St. Johanniskloſter zu Stettin bezahlet. Nach dem Erbzins—
vergleiche ſollen auf dieſem Gute 12 Familien angeſetzet werden, es ſind
aber jetzt, außer einem Vorwerke, bereits 20 Familien daſelbſt vorhanden.

b. KSriedensburg beſtehet aus 7 Feuerſtellen, und gehoret dem Kaufinann
George Burow, welcher davon jahrlich 112 Rthlr. 12. Gr. Grund—
geld an das St. Johanniskloſter giebet. Auch iſt bey Podejuch
eine konigliche Kalkbrennerey, welche zu dem Amte Colbatz geboret.
S. Amt Colbatz.

(z) Schmellentin 15 Meilen von Stettin ſudweſtwarts, hat 6 Kloſterbauern,
welche außer den Abgaben, die ſie dem St. Johanniskloſter entrichten muſſen, noch
ein gewiſſes Dienſtgeld an die Stettinſche Stadtkanimerey bezahlen, und einige Na
turaldienſte leiſten, uberhaupt 15 Feuerſtellen, mit Einſchließung des Predigerwitwen—
Schul- und Hirtenhauſes, eine zu der AltStettinſchen Synode gehborige Kirche, welche
ein Filial von' Hohẽngaden iſt; un granger mit don Dorfern Honmaren:; Colbitzow,
Carow und Barnimslow. Der Herzog Otto ſchenkte 1332 junf Fufrn in ESchmel
lentin dem Hospital zum heiligen Geiſte, welche nach der Verbindung deßelben mit
dem St. Johanniskloſter dem letzten zufielen. Drey Bauerhofe in dieſem Dorfe
gehoren dem St. Marienſtiſte zu Stettin. S. Schmellentin unter den adelichen
Gutern dieſes Kreiſes.

2) Zwey Acckerwerke, als:
(1) Prilup  Meile von Stettin gegen Weſten, hat außer der Verwalter

wohnung noch 2 Feuerſtellen, iſt jetzt zu Stoven in der Alt-Stettinſchen Synode
eingepfarret, und granzet mit den Dorfern Mohringen, Scheune, Stoven und
Mandelkow.

v

Das Ackerwerk St. Jurgen auf dem Torney nahe bey Stettin, iſt nebſt
dem Ackerwerke Prilupp auf Zeitpacht ausgethan.

Sechs Windmuhlen auf dem Torney, welche die Schöne, der Schwimmer, die vn

—E—zu der Jakobikirche in Stettin eingepfarret ſind.
tr
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